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I.  Die  Organisation  der  Ausstellung  „München  1908“. 

Ein  weitläufiges  Ausstellungsunternehmen  ist,  wie  jeder  andere  Gesellschaftskörper, 
in  seinem  Entstehen,  seiner  Entwicklung  und  in  der  Erreichung  seiner  Ziele 
von  Einrichtungen  abhängig,  die  als  geregelte  Organisation  ein  einheitliches  und 
leicht  bewegliches  Gefüge  bilden  müssen.  Wenn  sich  vielleicht  im  allgemeinen  die 
geschäftliche  Organisation  einer  großen  Ausstellung  auf  empirischer  Grundlage  zu 
entwickeln  pflegt  und  wenn  sie  tatsächlich  nicht  unwesentlich  beeinflußt  wird  von 
den  Erfahrungen  früherer  Ausstellungen,  so  ergeben  sich  doch  aus  den  zeitlichen, 
räumlichen  und  materiellen  Verhältnissen  und  aus  dem  mächtigen  Gesetz  der  Weiter- 
entwicklung für  jedes  neue  große  Ausstellungsunternehmen  immer  wieder  neue 
Schwierigkeiten  und  tausend  ungeklärte  Situationen. 

Die  Organisatoren  der  Ausstellung  „München  1908“  hatten  schon  mit  Rücksicht 
auf  ihr  Programm  völlig  neue  Wegrichtungen  zu  suchen:  München,  die  Stadt,  wollte 
ihre  Einrichtungen,  ihr  Handwerk,  ihre  Industrie,  ihren  Handel  im  Rahmen  einer 
Ausstellung  zeigen.  Und  die  Kunst  sollte  dieser  Ausstellung  ihr  besonderes  Kolorit 
geben.  Nicht  als  Luxusgegenstand  für  die  oberen  Zehntausend  sollte  sie  auftreten  in 
kostspieligen  Schaustücken,  sondern  als  die  berechtigte  Vertreterin  und  allgegenwärtige 
Hüterin  des  guten  Geschmacks  sollte  sie  zu  erkennen  sein  in  den  Erzeugnissen 
aus  Werkstatt  und  Fabrik,  in  allen,  auch  den  einfachsten  Dingen  des  täglichen 
Gebrauchs.  Kurz,  nicht  eine  beliebige  Sehenswürdigkeit  war  in  dieser  Selbst- 
darstellung Münchens  zu  schaffen  für  die  schaulustige  Menge  und  Erwerbsmöglich- 
keiten für  spekulative  Unternehmer,  sondern  ein  Weg  zu  bahnen  für  eine  durch 
Schuld  der  Zeitverhältnisse  vernachlässigte  Kulturarbeit. 

Für  ein  solches  Programm  konnte  natürlich  die  Schablone  irgend  einer 
früheren  Ausstellung  nicht  in  Betracht  kommen.  Denn  in  der  Organisation  mußte 
man  gleichzeitig  eine  Reorganisation  schaffen,  weil  man  naturgemäß  mit  Einrichtungen 
und  Mißbräuchen  zu  brechen  hatte,  die  sich  von  Ausstellung  zu  Ausstellung  „wie  eine 
ewige  Krankheit  fortgeerbt“  hatten.  Freilich,  im  Gesamtbild  der  Ausstellung  waren 
nicht  alle  diese  Änderungen  in  gleicher  Deutlichkeit  als  Verbesserungen  ohne  weiteres 
zu  erkennen;  manches  konnte  sich  nur  dem  feiner  empfindenden  Beobachter  offenbaren. 
Den  berüchtigten  „worlds-fair-Rummel“  aber  und  die  Streitsucht  von  sich  gegenseitig 
überschreienden  Kraftanstrengungen  hat  man  auf  der  Ausstellung  „München  1908“  wohl 
vergeblich  gesucht.  Dies  unterdrückte  man  mit  der  ersten  und  wichtigsten  Bestimmung 
der  ganzen  Ausstellungsorganisation,  indem  man  jegliche  Prämiierung  der  Aussteller 
ausschloß  und  allein  schon  die  Zulassung  zur  Ausstellung  als  eine  Auszeichnung  erklärte. 
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Der  äußere  Aufbau  der  ganzen  Ausstellungsorganisation  ist  in  einem  geschäfts- 
ordnungsmäßigen Rahmen  festgelegt.  Die  repräsentative  und  juristische  Verantwortung 
für  das  gesamte  Unternehmen  trug  das  Direktorium  als  oberste  Ausstellungsbehörde. 
Die  eigentliche  Ausstellungsarbeit,  die  Entscheidung  über  alles,  was  bei  der  Aus- 
stellung in  die  Erscheinung  trat,  war  Aufgabe  des  Arbeitsausschusses,  dem  eine 
Reihe  von  Unterausschüssen  mit  beschränkten  Arbeitsgebieten  zur  Seite  stand: 
Finanzausschuß,  Preßausschuß,  Propagandaausschuß,  Bauausschuß,  Festausschuß, 
Sportausschuß,  Wirtschaftsausschuß,  Wohnungsausschuß,  Ordnungsausschuß. 

Wenn  auch  das  Programm  eine  große  Zusammenarbeit  Aller  voraussetzte 
und  deshalb  die  Bildung  einzelner  von  einander  unabhängiger  Ausstellergruppen 
sinngemäß  ausschloß,  so  war  zur  Schaffung  des  Ausstellungssystems,  zur  Werbung 
und  Unterbringung  der  Aussteller  eine  Arbeitsteilung  des  Arbeitsausschusses  in  fünf 
Gruppen  notwendig:  Magistrat,  Handwerk,  Handel,  Industrie  und  Angewandte  Kunst. 
Die  Vorsitzenden  dieser  aus  je  70  Mitgliedern  bestehenden  Gruppen  — die  Gruppe 
„Angewandte  Kunst“  war  im  Sinne  des  Ausstellungsprogramms  mit  Stimmenpräpon- 
deranz  vertreten  — bildeten  die  Vorstandschaft  des  Arbeitsausschusses.  Diese  Vor- 
standschaft des  Arbeitsausschusses  hatte  die  Anmeldungen  und  die  angemeldeten 
Gegenstände  zu  prüfen,  für  die  Gruppierung  der  Gegenstände  zu  sorgen  und  die 
Zusammenstellung  und  Ausstattung  der  Ausstellungsräume  nach  künstlerischen 
Gesichtspunkten  zu  überwachen. 

Für  die  Prüfung  der  Anmeldungen  war  Grundsatz,  erstens  daß  die  auszu- 
stellenden Gegenstände  ganz  oder  teilweise  in  München  hergestellt,  oder,  wenn 
sie  auswärts  hergestellt  wurden,  nach  dem  Entwurf  eines  Münchener  Künstlers 
gearbeitet  waren.  Für  Handelswaren  war  Bedingung,  daß  sie  durch  den  Münchener 
Handel  vertrieben  werden  und  gleichartigen  Waren  von  Münchener  Herkunft  keine 
Konkurrenz  machen.  Zweiter  Grundsatz  war  eine  dem  künstlerischen  Prinzip  der 
Ausstellung  entsprechende  Qualität  aller  Ausstellungsgegenstände.  Die  Entscheidung 
über  die  erste  Voraussetzung  war  ohne  besondere  Schwierigkeiten  zu  lösen.  Zur 
konsequenten  Durchführung  des  künstlerischen  Grundgedankens  der  Ausstellung 
aber  war  ein  leichtbeweglicher  mit  gewissen  Machtbefugnissen  ausgestatteter  Apparat 
erforderlich.  Eine  besondere  Kommission  erleichterte  den  Ausstellern  durch  Besuche 
in  den  Ateliers  und  Geschäftsräumen  die  Auswahl  der  einzureichenden  Ausstellungs- 
gegenstände und  leistete  mit  Ratschlägen  und  Fingerzeigen,  weit  über  den  Rahmen 
ihrer  informatorischen  Tätigkeit  hinausgehend,  gleichzeitig  auch  ein  Stück  Kulturarbeit. 
Diese  Kommission  hatte  alle  zur  Ausstellung  angemeldeten  Gegenstände  zu  begut- 
achten. Die  endgültige  Entscheidung  über  die  von  der  Kommission  abgelehnten 
Objekte  hatte  eine  besondere  Aufnahmejury  zu  treffen,  eine  aus  künstlerischen  und  fach- 
männischen Sachverständigen  zusammengesetzte  Instanz,  die  ebenso  wie  die  Mitglieder 
der  Kommission  vom  Arbeitsausschuß  zur  selbständigen  Entscheidung  autorisiert 
war.  Besondere  Ausstellungsbestimmungen,  welche  die  Ausstellungsleitung  mit  den 
nötigen  Machtbefugnissen  ausstatten  und  Rechte  und  Pflichten  der  Aussteller  begrenzen, 
regelten  das  Verhältnis  zwischen  dem  Ausstellungsunternehmen  und  den  Ausstellern. 

Neben  der  künstlerischen  Basis  mußte  dem  Unternehmen  natürlich  auch  eine 
wirtschaftliche  Stütze  geschaffen  werden.  Die  Frage  „Wie“  mußte  nicht  nur  mit 
einem  schönen  Programm,  sondern  auch  mit  einem  sicheren  Finanzplan  eine  organisa- 
torisch geregelte  Antwort  finden.  Hier  stand  der  Finanzausschuß  dem  Arbeits- 
ausschuß zur  Seite  durch  Aufstellung  eines  Budgets  über  den  Gesamtaufwand  zur 
Durchführung  des  Unternehmens. 
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Protektor: 

Seine  Königliche  Hoheit  Prinz-Regent  Luitpold  von  Bayern. 

Ehrenpräsident: 

Seine  Königliche  Hoheit  Prinz  Ludwig  von  Bayern. 

Direktorium. 

Ehrenvorsitzender:  Dr.  Clemens  Freiherr  von  Podewils-Dürniz,  Staatsrat  i.  o.  Dienste, 
Staatsminister  des  K.  Hauses  und  des  Äußeren,  Vorsitzender  im  Ministerrat. 

I.  Vorsitzender:  Dr.  Ritter  von  Borscht,  k.  Geheimer  Hofrat,  Oberbürgermeister. 

II.  Vorsitzender:  J.  Schön,  k.  Kommerzienrat,  Buchdruckereibesitzer,  Landtags- 
abgeordneter und  Gemeindebevollmächtigter. 

III.  Vorsitzender:  E.  Pfeifer,  Bildhauer  und  k.  Professor. 

I.  Schriftführer:  Max  Nagler,  k.  Kommerzienrat,  Buchbindermeister  u.  bürg.Magistratsrat. 

II.  Schriftführer:  Hans  von  Pfister,  Großhändler  und  bürg.  Magistratsrat. 

Schatzmeister:  Moriz  Bühler,  Rentier. 

Ausschüsse. 

Arbeitsausschuß. 

I.  Vorsitzender:  Dr.  Karl  Kühles,  rechtsk.  Magistratsrat. 

II.  Vorsitzender:  Karl  Stierstorfer,  Ingenieur  und  Gemeindebevollmächtigter. 

Gruppe  Stadtgemeinde. 

Dieselben  Vorsitzenden  wie  diejenigen  des  Gesamt-Arbeitsausschusses. 

Mitglieder:  Alois  Ansprenger,  Baumeister  und  bürg.  Magistratsrat;  August  Büchner, 
k.  Okonomierat  und  Gemeindebevollmächtigter;  Franz  Kaffl,  k.  ökonomierat,  Guts- 
besitzer und  Gemeindebevollmächtigter;  Dr.  Georg  Kerschensteiner,  k.  Studienrat, 
Stadtschulrat,  k.  Schulkommissär;  Simon  Lebrecht,  k.  Kommerzienrat,  Handels- 
richter und  bürg.  Magistratsrat;  Georg  Leib,  k.  Kommerzienrat,  Hofzimmermeister 
und  Gemeindebevollmächtigter;  Eduard  Schmid,  Redakteur  und  bürg.  Magistratsrat; 
Adolf  Schwiening,  städt.  Oberbaurat;  Hermann  Freiherr  Stromer  von  Reichen- 
bach, Gutsbesitzer,  Führer  und  Vorstand  der  freiwilligen  Sanitätskolonne;  Sebastian 
Witti,  Gemeindebevollmächtigter. 

Gruppe  Handwerk. 

I.  Vorsitzender:  Max  Nagler,  k.  Kommerzienrat,  Buchbindermeister  u.  bürg.  Magistratsrat. 

II.  Vorsitzender:  Nikolaus  Stolz,  Malermeister. 

Mitglieder:  Anton  Aumüller,  k.  Hofwagenfabrikant;  Michael  Berndl,  Schreinermeister, 
Landrat  und  Armenpflegschaftsrat;  Max  Jettei,  Schriftgießereibesitzer  und  Gemeinde- 
bevollmächtigter; Friedrich  Müller,  k.  Hofphotograph;  Franz  Ragaller,  k.  Hof- 
kupferschmiedmeister; Josef  Schöfer,  Bäckermeister  und  Gemeindebevollmächtigter. 
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Gruppe  Handel. 

I.  Vorsitzender:  Hans  von  Pfister,  Kaufmann,  Teilhaber  der  Firma  Pfister,  Mayr  & Co. 

II.  Vorsitzender:  Hermann  Albert,  Kaufmann,  k.  Kommerzienrat  und  Handelsrichter, 
Inhaber  der  Firma  Albert  & Lindner. 

I.  Schriftführer:  Otto  Pfäffle,  Geschäftsführer  und  Teilhaber  der  Firma  Franz 
Kathreiners  Nachfolger  G.  m.  b.  H. 

II.  Schriftführer:  Alfons  Christian,  Direktor  der  Bayerischen  Handelsbank. 

Mitglieder:  Lehmann  Bernheimer,  k.  Geheimer  Kommerzienrat  und  Hoflieferant, 

Teilhaber  der  Firma  L.  Bernheimer;  Siegmund  Frankel,  Kaufmann,  Inhaber  der 
Firma  Siegmund  Frankel;  Dr.  Julius  Kahn,  k.  Justizrat,  Syndikus  der  Handels-  und 
Gewerbekammer  für  Oberbayern;  Leo  Landauer,  Kaufmann,  Teilhaber  der  Firma 
Otto  Landauer;  Hugo  Oberhummer,  Kaufmann,  Teilhaber  der  Firma  Roman  Mayr, 
G.  m.  b.  H.;  Fritz  Wörz,  Kaufmann  und  Gemeindebevollmächtigter. 

Gruppe  Industrie. 

I.  Vorsitzender : Hermann  Aust,  k.  Kommerzienrat,  Teilhaber  der  Firma  Kathreiners 
Malzkaflfeefabriken  G.  m.  b.  H. 

II.  Vorsitzender:  Josef  Pschorr,  k.  Kommerzienrat,  Landrat  und  Brauereibesitzer. 

III.  Vorsitzender:  Josef  Gautsch,  k.  Hofwachswarenfabrikant  und  Handelsrichter. 

Schriftführer : Dr.  jur.  Alfred  Kuhlo,  Syndikus  des  Bayer.  Industriellen-Verbandes. 

Mitglieder:  Albert  Bäuml,  k.  Kommerzienrat,  Inhaber  der  Kgl.  Bayer.  Porzellan- 
manufaktur Nymphenburg;  Franz  Kustermann,  k.  Kommerzienrat  und  Handels- 
richter, Teilhaber  der  Firma  S.  Kustermann;  Dr.  Karl  Riemerschmid,  k.  Kommerzien- 
rat, Fabrikbesitzer  und  k.  Handelsrichter;  Josef  Ritter  von  Schmädel,  k.  Wirkl.  Rat, 
Architekt  und  k.  Leutnant  a.  D.;  Josef  Strobl,  Faßfabrikant  und  Gemeindebevoll- 
mächtigter; Josef  Zwisler,  k.  Kommerzienrat  und  Baumeister. 

Gruppe  Angewandte  Kunst. 

I.  Vorsitzender : Ernst  Pfeifer,  Bildhauer,  k.  Professor,  Vorsitzender  des  Bayerischen 
Kunstgewerbevereins. 

II.  Vorsitzender : German  Bestelmeyer,  Architekt  und  k.  Bauamtsassessor. 

I.  Schriftführer : Wilhelm  Bertsch,  Architekt  und  städt.  Bauamtmann. 

II.  Schriftführer : F.  A.  O.  Krüger,  k.  Professor  und  Direktor. 

Mitglieder:  Benno  Becker,  k.  Professor  und  Kunstmaler;  Richard  Berndl,  Architekt 
und  k.  Professor  an  der  Kunstgewerbeschule;  Karl  Bertsch,  Fabrikant;  Michael 
Büchner,  Kunst-  und  Handelsgärtner;  Max  Dasio,  Kunstmaler,  k.  Professor; 
Wilhelm  von  Debschitz,  Kunstmaler;  Julius  Diez,  k.  Professor;  Karl  Ebbinghaus, 
Bildhauer;  Fritz  Erler,  k.  Professor;  Josef  Floßmann,  Bildhauer,  k.  Professor; 
Hans  Grässel,  städt.  Baurat;  Karl  Hocheder,  k.  Professor,  Ehrenmitglied  der 
K.  Akademie  der  bild.  Künste;  Max  Littmann,  Architekt,  k.  Professor;  Fritz 
von  Miller,  k.  Professor  an  der  Kunstgewerbeschule  und  Erzbildner;  Adolf  Münzer, 
Kunstmaler;  Adalbert  Niemeyer,  k.  Professor  und  Kunstmaler;  Paul  Pfann, 
k.  Professor;  Heinrich  Pössenbacher,  Hofmöbelfabrikant;  Franz  Rank,  Architekt; 
Robert  Rehlen,  städt.  Baurat;  Richard  Riemerschmid,  k.  Professor  und  Architekt; 
Georg  Römer,  k.  Professor  und  Bildhauer;  Karl  Rothmüller,  Goldschmied  und 
Ziseleur;  Richard  Schachner,  städt.  Bauamtmann;  Emanuel  von  Seidl,  Architekt, 
k.  Professor;  Eduard  Steinicken,  Ziseleur;  Gottlob  Wilhelm,  Bildhauer  und  Ziseleur. 

Finanzausschuß. 

I.  Vorsitzender:  Reichsrat  Theodor  Freiherr  von  Cramer-Klett,  k.  Kämmerer,  Guts- 
und Fabrikbesitzer. 

II.  Vorsitzender : Max  Heilgemayr,  rechtsk.  Magistratsrat. 

Schriftführer:  Heinrich  Röckl,  Konsul,  k.  Kommerzienrat. 

Schatzmeister:  Moriz  Bühler,  Rentier. 
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Mitglieder : Dr.  Martin  Arendt,  k.  Kommerzienrat;  Heinrich  Aufhäuser,  Bankier; 
Hermann  Aust,  k.  Kommerzienrat;  Siegfried  Ballin,  Konsul;  Karl  Brauser, 
k.  Geheimer  Kommerzienrat,  Direktor  der  Bayerischen  Hypotheken-  und  Wechsel- 
bank;  Adolf  Brougier,  k.  Kommerzienrat  und  Rentier;  Alfons  Christian,  Direktor 
der  Bayer.  Handelsbank;  Heinrich  Ritter  von  Dall’Armi,  k.  Kommerzienrat  und 
Gemeindebevollmächtigter;  Wilhelm  Ritter  von  Finck,  k.  Kommerzienrat,  lebensl. 
Reichsrat,  Bankier,  Teilhaber  der  Firma  Merk,  Finck  & Co.;  Erich  Hesselberger, 
Fabrikbesitzer,  Teilhaber  der  Firma  Gebr.  Hesselberger;  Thomas  Knorr,  Verleger  7 
und  Buchdruckereibesitzer;  Jakob  Krapp,  Direktor  der  Pfälzischen  Bank  in 
München;  Franz  Kustermann,  k.  Kommerzienrat  und  Handelsrichter;  Franz  Paul 
Lang,  k.  Kommerzienrat  und  Handelsrichter,  Bankier  und  bürg.  Magistratsrat; 
Max  Luber,  Direktor  der  Münchener  Industriebank;  Siegmund  Meyer,  Bankier  in 
Firma  Herzog  & Meyer;  Friedrich  Mildner,  k.  Kommerzienrat  und  Direktor  der 
Aktienbrauerei  zum  Löwenbräu;  Ernst  Graf  von  Moy,  k.  Kämmerer,  Rittmeister 
ä la  suite  der  Armee  und  lebensl.  Reichsrat  der  Krone  Bayerns;  Franz  Nieder- 
wieser,  Großhändler  und  Gemeindebevollmächtigter;  Wilhelm  Freiherr  von  Pech- 
mann, Direktor  der  Bayer.  Handelsbank  und  k.  Oberleutnant  der  Landwehr; 

Dr.  Hermann  von  Pemsel,  k.  Geh.  Hofrat;  Otto  von  Pfister,  k.  Kommerzienrat, 
Vorsitzender  der  Handels-  und  Gewerbekammer  für  Oberbayern;  Adolf  Pöhlmann, 
Direktor  der  Bayer.  Vereinsbank;  Georg  Theodor  Pschorr,  k.  Kommerzienrat, 
Brauereibesitzer,  k.  Handelsrichter  und  Rittmeister  der  Landwehr;  Karl  Ritter 
von  Rasp,  k.  Reg.-Direktor,  Generaldirektor  der  Bayer.  Versicherungsbank;  Anton 
Sedlmayr,  k.  Kommerzienrat  und  Brauereibesitzer;  Gabriel  Sedlmayr,  k.  Geheimer 
Kommerzienrat  und  Brauereibesitzer;  Wilhelm  Seitz,  Direktor  der  Filiale  der 
Dresdner  Bank;  Fritz  Steyrer,  Direktor  der  Bayer.  Handelsbank,  k.  Oberleutnant 
der  Landwehr;  Karl  Wallach,  Bankier;  Emil  Wilhelm,  k.  Kommerzienrat  und  Groß- 
händler; Dr.  jur.  Alfred  Wolff,  Direktor  der  Bayer.  Filiale  der  Deutschen  Bank. 

Propagandaausschuß. 

/.  Vorsitzender : Rudolf  Rosa,  Direktor. 

II.  Vo&itzender:  Max  Fischer,  Direktor. 

I.  Schriftführer : Maximilian  Kraus,  geschäftsführ.  Sekretär  des  Münchener  Fremden- 
verkehrsvereins. 

II.  Schriftführer : Alfred  Eidlitz,  Direktor. 

Mitglieder:  Karl  Gabler,  Direktor;  Franz  Hartl,  k.  Kommerzienrat;  Julius  Henle, 
k.  Ministerialrat;  Wilhelm  Meinel,  k.  Ministerialrat;  Dr.  August  Rothpletz, 
k.  Universitätsprofessor;  Ludwig  Ruckdeschel,  k.  Oberregierungsrat;  Hans  Sonnen- 
schmidt, Direktor;  A.  Stahn;  Dr.  Hermann  Steininger,  Direktor.  Kooptiert:  Ludwig 
Bauer,  k.  Postrat;  Julius  Diez,  k.  Professor;  Ludwig  Hohlwein,  Architekt. 

Ausstellungsbauausschuß. 

I.  Vorsitzender : Robert  Rehlen,  städt.  Baurat. 

II.  Vorsitzender:  Dr.  Julius  Gröschel,  k.  Regierungsrat. 

Schriftführer:  Josef  Rank,  Architekt. 

Mitglieder:  German  Bestelmeyer,  k.  Bauamtsassessor;  Julius  Diez,  k.  Professor 
und  Kunstmaler;  Fritz  Erler,  k.  Professor  und  Kunstmaler;  Josef  Floßmann, 
k.  Professor  und  Bildhauer;  Erwin  Kurz,  k.  Professor  und  Bildhauer;  Max  Littmann, 
k.  Professor;  Paul  Pfann,  Architekt,  k.  Professor  an  der  technischen  Hochschule; 
Richard  Riemerschmid,  k.  Professor  und  Architekt;  Richard  Schachner,  städt.  Bau- 
amtmann; Emanuel  Ritter  von  Seidl,  k.  Professor  und  Architekt;  Dr.  Gabriel 
von  Seidl,  k.  Professor  und  Architekt.  Kooptiert:  Michael  Büchner,  Kunst-  und 
Handelsgärtner;  Jakob  Heiler,  k.  ökonomierat  und  Stadtgärtendirektor;  Christian 
Eberle,  Direktor  des  Bayerischen  Revisionsvereines. 
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Vom  gemeindlichen  Bauausschuß  abgeordnet:  Magistratsrat  Alois  Ansprenger; 
Gemeindebevollmächtigter  ökonomierat  August  Büchner;  Gemeindebevollmäch- 
tigter Ingenieur  Karl  Stierstorfer. 

Gemeindlicher  Bauausschuß. 

Vorsitzender : Dr.  Ritter  von  Borscht,  k.  Geheimer  Hofrat,  Oberbürgermeister. 

Mitglieder:  Alois  Ansprenger,  Baumeister  und  städt.  Magistratsrat;  Wilhelm  Bertsch, 
städt.  Bauamtmann;  August  Büchner,  k.  ökonomierat  und  Gemeindebevollmäch- 
tigter; Philipp  Kellner,  Kaufmann  und  Gemeindebevollmächtigter;  Georg  Schenk, 
Rentier  und  bürg.  Magistratsrat;  J.  Schön,  k.  Kommerzienrat,  Buchdruckerei- 
besitzer, Landtagsabgeordneter  und  Gemeindebevollmächtigter;  Adolf  Schwiening, 
städt.  Oberbaurat;  Karl  Stierstorfer,  Ingenieur  und  Gemeindebevollmächtigter. 

Vom  Ausstellungsbauausschuß  abgeordnet : Paul  Pfann,  k.  Professor  und  Architekt; 
Robert  Rehlen,  städt.  Baurat;  Dr.  Gabriel  von  Seidl,  k.  Professor  und  Architekt. 

Wirtschaftsausschuß. 

/.  Vorsitzender:  Franz  Paul  Lang,  k.  Kommerzienrat  und  Bankier,  k.  Handelsrichter. 

II.  Vorsitzender:  Karl  Wildt,  Ingenieur  und  Direktor. 

Mitglieder:  Ludwig  Aster,  Restaurateur  und  Gemeindebevollmächtigter;  August 
Pschorr,  k.  Kommerzienrat,  Großbrauereibesitzer;  Josef  Fischer,  Privatier  und 
Gemeindebevollmächtigter;  Heinrich  Eckel,  Weingutsbesitzer  und  Hoflieferant. 
Kooptiert:  Franz  X.  Hitzier,  Magistrats-Offiziant. 

Kleine  Kommission  des  Wirtschaftsausschusses:  Kommerzienrat  Lang;  Direktor 
Wildt;  Baurat  Rehlen;  Architekt  Josef  Rank;  Bauamtmann  Schachner. 

Sportausschuß. 

I.  Vorsitzender:  Dr.  nied.  Johannes  Uebel,  prakt.  Arzt. 

II.  Vorsitzender:  Maximilian  Freiherr  Prielmayer  von  Priel,  k.  Oberstleutnant  a.  D. 

I.  Schriftführer:  Alfred  Hielle,  Privatier  und  Leutnant  d.  R. 

II.  Schriftführer:  Joh.  Schmidt-Eckert,  städt.  Trambahningenieur. 

Schatzmeister:  Gebhard  Hörburger,  Rechtsrat. 

Gruppe  Turnen,  Jugendspiele,  Rasensport. 

Vorsitzender:  Christof  Hirschmann,  k.  Inspektor,  Vorstand  der  K.  Turnanstalt. 

Künstler:  Karl  Moos,  Kunstmaler;  Georg  Ritzer,  Kunstmaler;  Oswald  Bieber,  Architekt. 

Mitglieder:  Matthäus  Bernatz,  Rechtsanwalt;  Wilhelm  Hacker,  Turnlehrer;  Dr.  phil. 
Hans  Haggenmüller,  Turnlehrer  am  Wilhelm-Gymnasium;  Hans  Hartl,  Architekt 
und  Gemeindebevollmächtigter;  Dr.  med.  Moritz  Hemmer,  k.  Hofrat;  Christian 
Hering,  Betriebsingenieur;  Theodor  Kuen,  k.  Professor  an  der  Industrieschule; 
Dr.  med.  Heinrich  Meier,  prakt.  Arzt;  Josef  Rockenstein,  k.  Hofbronzewaren- 
fabrikant; Oskar  Strobel,  Volksschullehrer;  Fritz  Stützer,  Turnlehrer;  Dr.  med. 
Karl  Uhl,  prakt.  Arzt;  Friedrich  Winter,  Turnlehrer;  Josef  Brandmayr;  Johann 
Schmeißer,  Bankbeamter;  August  Meyer,  Hauptlehrer;  Jakob  Dirscherl,  Kupfer- 
schmied; Carl  Pfeifer,  Assekuranzbeamter;  Fritz  Kutzner,  Kaufmann;  Julius  Keyl, 
Rechtspraktikant;  Michael  Altenburg;  Fritz  Wagner;  Xaver  Heimbach,  Adjunkt  bei 
der  Staatsbahn;  Nikolaus  Schlelein,  Rechtsanwalt;  Otto  Laube,  Bildhauer;  Dr.  phil. 
Angelo  Knorr,  Chemiker;  Adolf  Paraquin,  Oberstleutnant  a.  D.;  Rudolf  Pummerer, 
Rentier;  Hermann  Gebhard;  Marcell.  Dollmann,  Diplomingenieur;  Dr.  Martin  Vogt, 
k.  Gymnasiallehrer;  Ludwig  Ostermeier. 
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Gruppe  Alpcnsport. 

Vorsitzender:  Maximilian  Freiherr  Prielmayer  von  Priel,  k.  Oberstleutnant  a.  D. 
Künstler:  Erich  Erler,  Kunstmaler. 

Mitglieder:  Josef  Ittlinger,  k.  Amtsgerichtssekretär;  Nikolaus  Römer,  Institutsdirektor; 
Rudolf  Reschreiter,  Kunstmaler;  Albert  Bürklein,  Bergwerksdirektor  a.  D.; 
Dr.  phil.  Hans  Willich,  Architekt,  Privatdozent;  Fritz  Schneider,  cand.  ing. ; 
Dr.  phil.  Emil  Pott,  k.  Professor  an  der  technischen  Hochschule;  Max  Freiherr 
von  Priel,  Rentier;  Dr.  med.  Leonardus  Kleintjes,  prakt.  Arzt;  Otto  Güth, 
k.  Geh.  Kalkulator;  Hermann  Buschbeck,  Kunstmaler;  Franz  Zell,  Architekt; 
Franz  Xaver  Huber,  Gauvorstand;  Dr.  Gustav  Aubin;  Dr.  Guilbert  Fuchs; 
Gustav  Cruciger;  Paul  Zinkl. 

Gruppe  Wassersport. 

Vorsitzender:  Hugo  Kustermann,  Konsul. 

Künstler:  Fritz  Klee,  Architekt. 

Mitglieder:  Dr.  med.  Richard  Neuner,  prakt.  Arzt;  Max  Klinger,  cand.  ehern.;  Hans 
Haus,  priv.  Apotheker;  Eduard  M.  Bader,  Kaufmann,  k.  Hoflieferant;  Gustav 
Leinenweber,  Beamter  der  Bayer.  Bank;  Max  Bruder,  Kaufmann;  Otto  Weiß, 
Großhändler  und  Agenturen;  Georg  Knöllinger,  Kaufmann;  Georg  Maurer,  Inhaber 
der  Firma  Friedrich  Maurer  Söhne,  Metallwaren;  Dr.  phil.  Karl  Helmreich,  Assistent 
an  der  Maria  Theresia-Kreisrealschule;  Adolf  Stege,  Ingenieur,  Assistent  der  Lokal- 
baukommission; Georg  Wimmer,  städt.  Verwalter  des  Volksbades;  Dr.  med.  Frhr. 
von  Schrenk-Notzing;  Paul  Gerdes,  Kapitänleutnant  a.  D.;  Walter  von  Trentini, 
cand.  philos.;  Frhr.  von  Stengel,  Bezirksamtmann;  Knözinger,  Rentamtmann. 

Gruppe  Pferdesport. 

Vorsitzender:  Maximilian  Freiherr  von  Redwitz,  k.  Kämmerer,  Oberstleutnant  und 
Kommandeur  der  Equitations-Anstalt. 

Künstler:  Ludwig  Hohlwein,  Architekt;  Moritz  Veit,  Kunstmaler. 

Mitglieder:  Franz  Paul  Hirschbold,  Hauptmann  a.  D.  und  Poststallmeister;  Hugo 
Kustermann,  Konsul;  Karl  Henking  von  Lasollaye,  k.  pr.  Leutnant  a.  D.;  Eugen 
Bresselau  von  Bressensdorf,  Schriftsteller;  Siegmund  Settele,  Distriktstierarzt; 
Otto  Karl  Welsch,  k.  Oberleutnant;  Wilhelm  Jänecke,  k.  pr.  Oberleutnant  a.  D. 

Gruppe  Jagd,  Sportfischerei,  Schießsport. 

Vorsitzender:  Gebhard  Hörburger,  rechtsk.  Magistratsrat. 

Künstler:  Eugen  Honig,  Architekt  und  Professor. 

Mitglieder:  Prof.  Frank-Kirchbach,  Kunstmaler;  Karl  Bogenschütz,  Kons,  des  Bayer. 
Kunstgewerbevereins;  Karl  Michel,  Filialdirektor  der  Bayer.  Vereinsbank;  Eduard 
Pohl,  k.  Kommerzienrat;  Dr.  phil.  Paul  von  Salvisberg;  Michael  Obergaßner, 
photogr.  Artikel;  Luitpold  Sperrer,  Goldschmied;  Wendelin  Karg,  Goldschmied; 
Xaver  Dallmayer,  Kaufmann;  Johannes  Sterzer,  k.  Feuerwerkshauptmann;  Richard 
Höpner,  Buchhalter  und  Prokurist;  Josef  Scherbauer,  Expeditor  I.  Kl.;  Dr.  med. 
Karl  Heintz,  prakt.  Arzt;  Ludwig  Deiglmayr,  Architekt;  Johann  Schatz,  Restaurateur; 
Albert  Arnold,  Kaufmann. 

Gruppe  Motorfahrzeugsport. 

Vorsitzender:  Graf  Oskar  Bopp  von  Oberstadt,  herzogl.  Kämmerer. 

Künstler:  Walter  Firle,  k.  Professor;  Simon  Baumgartner,  Architekt. 

Mitglieder:  Hermann  Aust,  k.  Kommerzienrat;  Alfred  Hielte,  Privatier,  k.  Leutnant 
der  Reserve;  Franz  Karl,  Rentier;  Dr.  phil.  Max  Edelmann,  Ingenieur;  Exzellenz 
Albert  Freiherr  von  Könitz,  General  der  Kavallerie;  Stephan  Freiherr  von  Reichlin- 
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Meldegg,  Rittmeister,  persönlicher  Adjutant  S.  K.  H.  des  Prinzen  Franz  von 
Bayern;  Albrecht  Graf  zu  Pappenheim;  Franz  Jud,  Rentier;  Max  Hesselberger, 
Fabrikbesitzer;  Dr.  med.  Josef  Bruckmayer;  Ludwig  Bruckmayer,  Architekt; 
Philipp  Reissenbach,  Zahnarzt;  Hans  Asam,  Kaufmann. 

Gruppe  Radfahrsport. 

Vorsitzender : Dr.  med.  Ernst  Speer,  prakt.  Arzt. 

Künstler : Oskar  Delisle,  Architekt;  Bernard  Ingwersen,  Architekt. 

Mitglieder : Fritz  Bergen,  Kunstmaler;  Josef  Deisenberger,  städt.  Verw.-Ingenieur; 
Adolf  Dietl,  Kaufmann;  Dr.  phil.  Max  Edelmann,  Ingenieur;  Karl  Heyden,  Regier.- 
Finanz-Akzessist;  Siegmund  Meyer,  Bankier;  Heinrich  Schad,  Großhändler;  Ludwig 
Frank,  Fabrikant;  Wilhelm  Hartmann,  Musikprofessor;  Otto  Gauer,  Bankbeamter; 
Franz  Xaver  Müller,  Verlagsanstaltsbesitzer;  Franz  Mühlbauer,  Bankbeamter. 

Gruppe  Luftschiffahrt,  Brieftauben. 

Vorsitzender : Karl  Neureuther,  k.  Generalmajor. 

Künstler : Oskar  Delisle,  Architekt;  Bernard  Ingwersen,  Architekt. 

Mitglieder : Dr.  phil.  Robert  Emden,  k.  Professor  an  der  technischen  Hochschule; 
Dr.  Sebastian  Finsterwalder,  k.  Professor  an  der  technischen  Hochschule;  Dr.  phil. 
Kurt  Heinke,  k.  Professor  an  der  technischen  Hochschule;  Johann  J.  Schmidt- 
Eckert,  städt.  Trambahningenieur;  Heinrich  Nees,  Hauptmann  und  Kommandeur 
der  Luftschifferabteilung;  Hans  Schedl,  Intendanturrat;  Hans  Diener,  Privatier; 
Hans  Schneider,  Kaufmann;  k.  Generalmajor  von  Brug;  Baron  von  Bassus. 

Festausschuß. 

Ausschußleitung. 

I.  Vorsitzender : Josef  Pschorr,  k.  Kommerzienrat. 

II.  Vorsitzender : Richard  Schachner,  städt.  Bauamtmann. 

III.  Vorsitzender:  Adolf  Obermayer,  Direktor. 

Schriftführer : Franz  Hartl,  k.  Kommerzienrat. 

Schatzmeister:  Gebhard  Hörburger,  rechtsk.  Magistratsrat. 

Funktionär:  Major  a.  D.  von  Melgunoff. 

Gruppe  A (Künstlergruppe). 

Stellvertr.  Vorsitzender:  Adolf  Obermayer,  Direktor. 

Mitglieder:  Emanuel  Ritter  von  Seidl,  k.  Professor  und  Architekt;  Jakob  Bradl, 
k.  Professor  und  Bildhauer;  Theodor  Heiden,  k.  b.  Hofgoldschmied;  Fritz  Erler, 
k.  Professor  und  Kunstmaler;  Ludwig  Herterich,  k.  Professor  und  Kunstmaler; 
Julius  Diez,  k.  Professor  und  Kunstmaler. 

Gruppe  B (Volkstümliche  Veranstaltungen). 

Stellvertr.  Vorsitzender:  Friedrich  Edenhofer,  Großhändler. 

Mitglieder:  Eugen  von  Baumgarten,  Kunstmaler;  Otto  Elser,  Inhaber  des  K.  Zerwirk- 
gewölbes;  August  Erlacher,  Bildhauer;  Josef  Erlacher,  Bildhauer;  Rudolf  Gedon, 
Bildhauer;  Josef  Ludl,  Mitglied  des  Theaters  am  Gärtnerplatz;  L.  Mayrhofer, 
Opernsänger;  Ed.  Maußner,  Kaufmann;  Neumüller,  Regierungsbaumeister;  Franz 
Rank,  Architekt;  Ludwig  Rank,  Architekt;  Benno  Sailer,  Schriftsteller;  X.  Sepp, 
Architekt;  H.  Streck,  Ingenieur;  Josef  Thannhauser,  k.  Kommerzienrat;  Waiz- 
mann  gen.  Glonny,  Mitglied  des  Theaters  am  Gärtnerplatz;  Heinrich  Zehme, 
k.  Hofhutfabrikant. 
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Gruppe  C (Musikausschuß). 

Vorsitzender : Felix  Mottl,  k.  Hofoperndirektor. 

Mitglieder : Friedrich  Cortolezis,  k.  Hofkapellmeister;  Emil  Gutmann,  Konzertbureau- 
Inhaber;  Dr.  Riezler,  Privatgelehrter. 

Gruppe  D (Kongreßausschuß). 

Stellvertr.  Vorsitzender : Hans  von  Pfister,  Großhändler  und  bürg.  Magistratsrat. 

Mitglied : Max  Kühner,  Hofblumenfabrikant  und  Handelsrichter. 

Wohnungsausschuß. 

Vorsitzender : Karl  Loen,  k.  Rat,  Direktor  des  städt.  Vermessungsamtes. 

Mitglieder:  Josef  Deisenberger,  städt.  Oberingenieur;  G.  Eyßer,  Rentner  und  k.  Kom- 
merzienrat; Friedrich  Fischer,  k.  b.  Hoflieferant;  Heinrich  Kotz,  Privatier  und 
bürg.  Magistratsrat;  Georg  Liebei,  k.  Kommerzienrat;  Johannes  Wenzel,  Blumen- 
fabrikant und  Gemeindebevollmächtigter;  Karl  Kummer,  Kaufmann;  Dr.  Dietrich 
Bittinger,  k.  Polizeirat;  Maximilian  Kraus,  Schriftsteller  und  geschäftsführ.  Sekretär 
des  Vereins  zur  Förderung  des  Fremdenverkehrs  in  München  und  im  bayer. 
Hochland;  Lorenz  Schmidt,  Oberinspektor  der  städt.  Bezirksinspektoren. 

Presseausschuß. 

Vorsitzender : Dr.  Fritz  Trefz,  Chefredakteur. 

Stellvertreter:  Josef  Osterhuber,  Chefredakteur. 

Schriftführer:  Max  Scharre,  Chefredakteur. 

Stellvertreter:  Alfred  Freiherr  Mensi  von  Klarbach,  Redakteur. 

Mitglieder:  Dr.  Hermann  Diez,  Chefredakteur  der  „Allgemeinen  Zeitung“;  Eduard 
Engels,  Redakteur;  Georg  Fuchs,  Kunstschriftsteller;  Leopold  Gmelin,  k.  Professor 
und  Architekt;  Hans  Grube,  Redakteur  und  Schriftsteller;  Jakob  Hilger,  Journalist; 
Dr.  Georg  Hirth,  Schriftsteller,  Herausgeber  der  „Jugend“;  Georg  Hofmann- 
Schaumberg,  Schriftsteller;  Hans  Kästner;  Dr.  jur.  Armin  Kausen;  Heinrich  Leher, 
k.  Wirkl.  Rat;  Fritz  Freiherr  von  Ostini,  Schriftsteller;  Benno  Rauchenegger, 
Schriftsteller;  Josef  Ritter,  Redakteur;  Hermann  Roth,  Journalist  und  Schrift- 
steller; Joseph  Ritter  von  Schmädel,  k.  Wirkl.  Rat;  Eduard  Schmid,  Redakteur 
und  bürg.  Magistratsrat;  Ferdinand  Schmidschneider,  Verlagsdirektor;  Otto  Schoy, 
Redakteur;  Ludwig  Schuh,  Verleger  und  Redakteur;  Reinhard  Freiherr  von  Seydlitz, 
Schriftsteller;  Hugo  Zöller,  Schriftsteller. 

Ordnungsausschuß, 

/.  Vorsitzender:  Dr.  D.  Bittinger,  k.  Bezirksamtsassessor  an  der  k.  Polizeidirektion. 

II.  Vorsitzender:  Gebhard  Hörburger,  Rechtsrat. 

Mitglieder:  Freiherr  von  Stromer;  Franz  Kaffl,  k.  ökonomierat  und  Gemeindebevoll- 
mächtigter; Heinrich  Zehme,  Hofhutfabrikant;  Dr.  Steininger,  Direktor. 
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II.  Eröffnung  der  Ausstellung  am  16.  Mai  1908. 

1 . Ansprache  des  I.  Vorsitzenden  des  Direktoriums,  Oberbürgermeisters  Dr.  W.  v.  Borscht: 

Allerdurchlauchtigster  Prinz  und  Regent! 

Königliche  Hoheiten!  Hohe  Festversammlung! 

In  dem  ebenso  friedlich  als  kraftvoll  geführten  Wettkampfe  der  großen 
deutschen  Städte  um  den  Preis  der  bestmöglichen  Erfüllung  ihrer  kulturellen 
Aufgaben  ist  im  Laufe  des  letzten  Dezenniums  eine  hochbedeutsame  Erscheinung 
zu  Tage  getreten.  Fand  die  kommunale  Schaffensfreude  bis  dahin  ihren  Ausdruck 
vornehmlich  in  Schöpfungen,  die  auf  die  Förderung  der  wirtschaftlichen  und 
geistigen  Wohlfahrt  der  Bevölkerung  abzielten,  so  hat  sich  das  Augenmerk  der 
Vertreter  der  gemeindlichen  Selbstverwaltung  in  den  letzten  Jahren  nicht  minder 
auch  der  Wahrnehmung  künstlerischer  Interessen  durch  Unterstützung  des 
Ausstellungswesens  zugewendet. 

Nichts  wäre  für  München  verfehlter  gewesen,  als  diesen  auf  die  Schaffung 
neuer  Kunstzentren  gerichteten  Bestrebungen  untätig  zuzuschauen  und  in  selbst- 
gefälligem Prunken  mit  einer  gesicherten  Position  vom  Ruhme  vergangener 
Zeiten  zu  zehren.  „Was  du  ererbt  von  deinen  Vätern  hast,  erwirb  es,  um  es 
zu  besitzen“,  dieses  herrliche  Wort  Goethes,  gilt  es  nicht  auch  in  hervor- 
ragendem Maße  dem  kostbarsten  Gute  Münchens,  seiner  künstlerischen  Tradition 
und  denen,  die  in  unseren  Tagen  zu  ihrer  Obhut  berufen  sind? 

Wohl  verfügte  München  bisher  über  eine  Fülle  ausgezeichneter  Kräfte, 
die  in  mustergültigen  Einzelschöpfungen  bewiesen,  wie  lächerlich  es  ist,  von 
einem  Niedergang  Münchens  als  Kunststadt  zu  reden.  Aber  was  uns  fehlte, 
das  war  ein  allumfassendes  Werk,  das  dartun  sollte,  welch  einen  Reichtum 
künstlerischer  Phantasie  und  guten  Geschmackes,  welch  eine  Fülle  genialer 
Erfindungsgabe  sie,  zu  einem  Ganzen  vereinigt,  zu  entfalten  vermögen,  eine 
große  Ausstellung,  die  nicht  nur  wie  jene  des  Jahres  1876  ein  Markstein  in 
der  Geschichte  der  Kunst  sein,  sondern  nicht  minder  auch  die  gegenwärtige 
Bewegung  auf  dem  Gebiete  der  angewandten  Kunst  mit  ihren  auf  dem  Münchener 
Boden  erzielten  Resultaten  zeigen  und  damit  dem  kunstgewerblichen  Leben 
Münchens  neue  Impulse  geben  sollte. 
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Um  aber  ein  so  gewaltiges  Unternehmen  erfolgreich  durchführen  zu 
können,  mußte  ein  anderes,  nicht  minder  wichtiges  vorangehen:  Die  Schaffung 
eines  auch  den  weitesten  Bedürfnissen  genügenden  Ausstellungsgebietes  nebst 
ständigen  Ausstellungsbauten,  die  für  das  finanzielle  Gelingen  aller  darin  statt- 
findenden Veranstaltungen  eine  sichere  Gewähr  zu  bieten  vermögen. 

In  der  Erkenntnis,  daß  München  mangels  einer  solchen  Einrichtung 
gegenüber  anderen  Städten  unbedingt  auf  allen  mit  dem  Ausstellungswesen  in 
Beziehung  stehenden  Gebieten  in  Nachteil  geraten  müsse,  haben  Seine  Königliche 
Hoheit  Prinz  Ludwig  von  Bayern  mit  weitschauendem  Blicke  bereits  vor 
16  Jahren  den  städtischen  Kollegien  nahe  gelegt,  sich  ein  großes  Gelände  hinter 
der  Ruhmeshalle  zu  sichern,  das  mit  dem  Bavariapark  zusammen  einen  aus- 
gedehnten Ausstellungsplatz  bilden  sollte. 

Es  kann  naturgemäß  heute  nicht  meine  Aufgabe  sein,  die  Schicksale 
dieses  Riesenprojektes  darzulegen,  nur  der  innigen  und  aufrichtigen  Freude 
über  seine  Vollendung  möchte  ich  Ausdruck  geben,  insbesondere  aber  namens 
der  städtischen  Kollegien  tiefgefühltesten  Dank  aussprechen  allen,  die  zum 
Gelingen  desselben  beigetragen : Eurer  Königlichen  Hoheit,  unserem  Aller- 
gnädigsten Regenten,  für  das  lebhafte  Interesse,  das  Allerhöchstdieselben  dem 
großen  Werke  von  Anbeginn  entgegengebracht,  Seiner  Königlichen  Hoheit  dem 
Prinzen  Ludwig  von  Bayern,  Höchstdessen  Initiative  dasselbe  seine  Verwirk- 
lichung verdankt,  der  Königlichen  Staatsregierung,  die  in  der  Erkenntnis  der 
hohen  Bedeutung  der  Angelegenheit  für  das  ganze  Land  ihr  tatkräftige 
Förderung  zuteil  werden  ließ,  all  den  Meistern  der  Kunst  und  des  Gewerbes, 
die  in  dem  unglaublich  kurzen  Zeitraum  von  nur  zehn  Monaten  das  städtische 
Ausstellungsgebiet  einschließlich  des  Bavariaparkes  zu  dem  gemacht,  als  was 
es  sich  heute  darstellt. 

Daß  die  Vollendung  einer  Schöpfung,  die  für  München  eine  unversieg- 
liche  Quelle  reichen  Segens  werden  kann,  nicht  mit  einem  flüchtigen  Feste, 
sondern  nur  seiner  Zweckbestimmung  entsprechend  mit  der  Veranstaltung  einer 
bedeutsamen,  für  München  charakteristischen  Ausstellung,  eben  jener  Aus- 
stellung gefeiert  werden  konnte,  die  seit  Jahren  dringendes  Bedürfnis  ist,  bedarf 
wohl  keines  Beweises.  Welch  einen  würdigeren  Grundgedanken  aber  hätte 
man  hiebei  in  dem  Jahre,  in  dem  München  auf  ein  dreivierteltausendjähriges 
Bestehen  als  städtisches  Gemeinwesen  zurückblickt,  verwirklichen  können,  als 
den,  den  Stand  der  Entwicklung  Münchens  selbst  in  seinem  gegenwärtigen 
Kulturleben  vorzuführen?  Demgemäß  wollen  wir  zeigen,  was  München  an 
guten  Einrichtungen  besitzt  und  in  Kunst  und  Handwerk,  in  Handel  und  Industrie, 
in  Sport  und  öffentlichen  Einrichtungen  zu  bieten  vermag,  insbesondere  aber 
zeigen,  wie  die  Kunst  mit  ihrem  veredelnden  Einfluß  imstande  ist,  alle  Ver- 
hältnisse des  Lebens  zu  durchdringen,  die  Umgebung  eines  jeden,  auch  des 
mit  Glücksgütern  nicht  Gesegneten  zu  verschönen  und  alles,  was  an  Menschen- 
werk in  die  Erscheinung  tritt,  in  einem  echten,  zweckmäßigen  und  einfachen 
Gewände  künstlerisch  zu  gestalten. 

Eine  gewaltige  Aufgabe  ist  es,  die  sich  die  Ausstellung  „München  1908“ 
gesteckt  hat,  ein  Problem,  das  die  führenden  Geister  im  Kunstleben  der 
Gegenwart  auf  das  stärkste  bewegt,  ein  Problem,  würdig  der  Bedeutung,  die 
München  als  Metropole  der  deutschen  Kunst  bisher  zukam,  würdig  seines 
Reichtumes  an  ersten  künstlerischen  Kräften,  die  dem  gesteckten  hohen  Ziele 
in  höchster  Begeisterung  entgegenstreben.  Gelänge  es,  demselben  nahe  zu 
kommen,  dann  wäre  diese  Ausstellung  eine  befreiende  Tat,  eine  Kund- 
gebung künstlerischer  Kraft  und  Eigenart,  deren  ersprießliche  Wirkung  weit 
über  unsere  Stadt  hinaus  sich  über  unser  engeres  und  weiteres  Vaterland 
erstrecken  würde. 
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Ob  uns  der  große  Wurf  geglückt,  der  Prüfung  dieser  Frage,  die  die 
nächste  Zeit  entscheiden  wird,  sehen  wir  nicht  ohne  Bangen,  aber  doch  auch 
mit  dem  Bewußtsein  entgegen,  daß  alle  an  der  Durchführung  der  Ausstellung 
Beteiligten,  insbesondere  die  Künstler,  in  höchst  dankenswerter  Opferfreudigkeit 
ihr  Bestes  zu  bieten  bemüht  waren,  daß  es  daher  wohl  berechtigt  ist,  den 
innigen  Segenswunsch  zum  Ausdruck  zu  bringen:  „Par  sit  fortuna  labori“. 
An  Eure  Königliche  Hoheit,  den  Allerdurchlauchtigsten  Protektor  der  Ausstellung 
„München  1908“,  stelle  ich  die  ehrfurchtsvollste  Bitte,  Allerhöchstdieselben 
wollen  geruhen,  die  Ausstellung  für  eröffnet  zu  erklären. 


Hierauf  erwiderte  der  Allerhöchste  Protektor  der  Ausstellung,  Seine  Königliche 
Hoheit  der  Prinz-Regent : 

„Indem  ich  die  besten  Wünsche  für  ein  schönes  Gelingen  der  Ausstellung 
ausspreche,  erkläre  ich  die  Ausstellung  „München  1908 “ hiemit  für  eröffnet 


2.  Ansprache  des  II.  Vorsitzenden  des  Direktoriums,  k.  Kommerzienrates  Ignaz  Schön: 

Allerdurchlauchtigster  Prinz  und  Regent! 

Allergnädigster  Regent  und  Herr! 

Frühlingshauch  überall!  Frühlingslust  auch  in  unseren  Herzen!  Dürfen 
wir  doch  Eure  Königliche  Hoheit  nach  den  herrlichen,  ergreifenden,  aber  auch 
anstrengenden  Kaisertagen  in  Wien  in  gewohnter  Frische  und  Gesundheit 
ehrfurchtvollst  begrüßen. 

Tausend  und  abertausend  treue  Herzen  schlagen  Eurer  Königlichen  Hoheit 
freudig  entgegen;  dankerfüllt  für  den  machtvollen  Schutz  und  die  Förderung 
dieses  Werkes,  dankerfüllt  für  die  gnädige  Übernahme  des  Protektorats  und  die 
Allerhuldvollst  persönlich  vorgenommene  Eröffnung  der  Ausstellung. 

Was  Münchens  Gemeindeverwaltung,  Münchener  Künstler  und  Hand- 
werker, Kaufleute  und  Industrielle  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  durch 
Gemeinsinn,  Arbeitsfreudigkeit  und  Opferwilligkeit  geschaffen,  erhält  am 
heutigen  Tage  durch  die  Anwesenheit  Eurer  Königlichen  Hoheit  die  eigentliche 
Weihe  und  den  schönsten  Lohn. 

Alle  Schwierigkeiten,  Mühen,  Meinungsverschiedenheiten,  die  steten  Begleit- 
erscheinungen solcher  Unternehmen,  sind  verschwunden  und  vergessen. 

Unsere  Hoffnung,  daß  die  Ausstellung  segenbringend  für  die  Stadt,  vor- 
bildlich und  aneifernd  für  das  Land  sich  erweise,  wird  neuerdings  gehoben 
durch  das  Bewußtsein,  daß  Eure  Königliche  Hoheit  wie  bisher  so  auch  fernerhin 
die  schirmende  Hand  gnädigst  darüber  breiten. 

Sollen  wir  uns  da  nicht  gedrängt  fühlen  zum  Ausdrucke  unseres  tief- 
gefühltesten Dankes  für  so  viel  landesväterliche  Fürsorge  und  Güte? 

Es  ist  nicht  Formsache,  es  ist  unser  innigstes  Herzensbedürfnis,  all  die 
uns  beseelenden  Gefühle  der  unverbrüchlichen  Treue,  Ehrfurcht,  Liebe  und 
Dankbarkeit  zum  Ausdruck  zu  bringen,  indem  wir  freudig  und  bewegten 
Herzens  rufen:  Unser  allgeliebter  Regent,  unser  treubesorgter  Landesvater, 
der  Schirmherr  alles  Guten  und  Schönen,  Seine  Königliche  Hoheit  Prinz- 
Regent  Luitpold  von  Bayern  lebe  hoch!  hoch!  hoch! 
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III.  Geschäftsberichte  der  Ausschüsse. 
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Bericht  des  Vorsitzenden  des  Arbeitsausschusses. 

Von  Dr.  C.  Kühles. 

• • 

Tber  die  Zusammensetzung  des  Arbeitsausschusses  gibt  die  Geschäftsordnung 
für  die  Ausstellung  „München  1908“  Aufschluß.  Das  Arbeitsgebiet  des  Arbeits- 
ausschusses war  im  Rahmen  der  Geschäftsordnung  und  des  Programms  unbe- 
schränkt. Ueber  das  letztere  ist  an  anderer  Stelle  durch  Abdruck  desselben  berichtet. 

Während  dem  Direktorium  die  Vertretung  des  Ausstellungs-Unternehmens  nach 
außen  oblag,  war  die  Durchführung  der  internen  Ausstellungsarbeiten  dem  Arbeits- 
ausschüsse übertragen;  dieser  hatte  unter  Einhaltung  des  Haushaltplanes  über  alles 
zu  entscheiden,  was  bei  der  Ausstellung  in  die  Erscheinung  getreten  ist.  Die  Tätigkeit 
des  Arbeitsausschusses  erstreckte  sich  also  auf  Dinge,  die  er  in  eigener  Zuständigkeit 
zu  beschließen  und  zu  erledigen  hatte. 

Ferner  beschäftigte  sich  der  Arbeitsausschuß  aber  auch  mit  allen  Fragen  des 
Betriebes  inklusive  der  Eintrittspreise.  Wenn  er  bei  solchen  Angelegenheiten  auch 
nur  gutachtliche  Stellung  einnehmen  konnte,  so  bot  doch  die  Beratung  im  Arbeits- 
ausschüsse wegen  der  Vertrautheit  des  Ausschusses  mit  der  ganzen  Ausstellung  und 
mit  deren  Werdegang  dem  Direktorium  eine  willkommene  Grundlage  für  seine 
schließlichen  Maßnahmen.  Es  ist  erfreulich,  feststellen  zu  können,  daß  fast  aus- 
nahmslos die  gutachtlichen  Beschlüsse  des  Arbeitsausschusses  vom  Direktorium 
gebilligt  und  in  Vollzug  gesetzt  wurden. 

Eine  dritte  Art  der  Tätigkeit  des  Arbeitsausschusses  bestand  in  der  Aufgabe, 
dafür  zu  sorgen,  daß  die  Beschlüsse  der  einzelnen  Unterausschüsse  sich  nicht 
miteinander  in  Widerspruch  setzten.  Wenn  letzteres  wirklich  eintrat,  so  war  es 
Sache  des  Arbeitsausschusses,  die  Widersprüche  auszugleichen.  Dieser  wichtigen 
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Aufgabe  konnte  derselbe  meist  schon  Dank  der  einsichtsvollen  Handhabung  der 
Geschäfte  durch  die  Herren  Vorsitzenden  der  Unterausschüsse  in  jeder  Be- 
ziehung gerecht  werden. 

Im  Folgenden  soll  über  den  ersten  Teil  der  Tätigkeit  des  Arbeitsausschusses 
eingehender  berichtet  werden. 

Ueber  den  zweiten  und  dritten  Teil  der  Tätigkeit  werden  die  Berichte  des 
Schatzmeisters  und  der  Vorsitzenden  der  Unterausschüsse,  soweit  sie  für  die 
Oeffentlichkeit  Interesse  bieten,  im  Einzelnen  und  ausführlicher  Aufschluß  geben. 


Wenn  man  nach  vollendeter  Arbeit  Rückblick  hält  auf  die  Entwicklung  des 
Ganzen,  so  wird  insbesondere,  gleichgültig  ob  die  Arbeit  nach  jeder  Richtung  das 
gewünschte  Ergebnis  brachte  oder  nicht,  die  aus  den  erfolgreichen  und  mißglückten 
Etappen  geschöpfte  Erfahrung  für  die  Zukunft  sich  als  wertvoll  erweisen.  Obwohl 
der  Arbeitsausschuß  der  Ausstellung  „München  1908“  in  seiner  Vorstandschaft  — diese 
war  das  eigentliche  Aktionskomitee  — aus  Herren  zusammengesetzt  war,  die  in 
der  allergrößten  Mehrzahl  einem  so  großen  Ausstellungs-Unternehmen,  wie  es  die 
Ausstellung  „München  1908“  darstellte,  keine  völlige,  alle  Details  überblickende 
Versiertheit  entgegenbringen  konnten,  so  war  gerade  dieses  anscheinende  Manko 
bei  der  Ausstellung  „München  1908“  weniger  bedeutungsvoll,  weil  sie  nicht  die  bisher 
allenthalben  gewohnten  Ausstellungsbahnen  beschreiten  sollte  und  wollte.  Man 
brauchte  beim  Arbeitsausschuß  nicht  zu  befürchten,  daß  er  in  seinem  Bestreben, 
Neues  zu  schaffen,  nicht  die  Energie  finden  werde,  die  alten  vertraut  gewordenen 
Gewänder  abzulegen. 

Es  war  ferner  nicht  von  Nachteil  für  das  schließliche  Resultat,  daß  in  der 
Vorstandschaft  des  Arbeitsausschusses  eine  gewisse  Zweiteilung  der  Interessen- 
gruppen, anfangs  sogar  unverkennbar  scharf  abgegrenzt,  gegeben  war.  Schon 
äußerlich  kam  diese  Zweiteilung  dadurch  zum  Ausdruck,  daß  von  den  fünf  Gruppen 
des  Arbeitsausschusses  vier  Gruppen,  nämlich:  Magistrat,  Handwerk,  Industrie  und 
Handel  bei  der  Abstimmung  jeweils  nur  je  eine  Stimme  hatten,  während  die  fünfte 
Gruppe  Angewandte  Kunst  mit  drei  Stimmen  vertreten  war;  ja  sogar  die  Präsidenten 
des  Ausstellungsdirektoriums  und  die  übrigen  Herren  des  engeren  Direktoriums 
hatten  in  dankenswerter  Weise,  um  dieses  nach  langen  Verhandlungen  geschaffene 
Verhältnis  nicht  zu  stören,  sich  mit  einer  beratenden  Stimme  bei  den  Abstimmungen 
dieser  alles  umfassenden  Körperschaft  begnügt.  Auch  die  Vorsitzenden  gewichtiger, 
zum  Teil  sehr  selbständiger  Unterausschüsse  bekamen  erst  im  Laufe  der  Zeit  Sitz- 
recht. Gar  erst  nach  Ausstellungseröffnung  wurde  ihnen  eine  mitbestimmende 
Stellung  bei  Umwandlung  der  Vorstandschaft  des  Arbeitsausschusses  in  eine  kombi- 
nierte Körperschaft,  die  maßgebende  Beschlüsse  faßte,  eingeräumt. 

Die  Bildung  der  letzteren  Körperschaft  ergab  sich  aus  dem  praktischen  Bedürfnis 
und  ohne  vorherige  weitläufige  Konstitutionsbesprechungen.  Das  Komitee  bestand  aus 
den  Mitgliedern  des  engeren  Direktoriums  und  den  Vorsitzenden  der  Gruppen  und 
Unterausschüsse  des  Arbeitsausschusses.  Die  Abstimmungen  in  diesem  Komitee 
hatten  nie  Anlaß  gegeben,  auf  das  frühere  Abstimmungsverhältnis  der  fünf  Gruppen 
des  Arbeitsausschusses  zurückzukommen. 

Die  ursprüngliche  Interessenzweiteilung  des  Arbeitsausschusses  hat  gewiß  da 
und  dort  erhöhten  Aufwand  an  Arbeit,  Zeit  und  Aufklärungsnotwendigkeit  mannig- 
facher Art  gezeitigt.  Die  genaue  schriftliche  Fixierung  des  Geschäftsganges  eines 
verhältnismäßig  kleinen  Kreises  von  Personen  in  der  Vorstandschaft  des  Arbeits- 
ausschusses die  scharfe  Abgrenzung  der  Kompetenzen  der  einzelnen  Unterausschüsse 
im  allgemeinen  in  der  Geschäftsordnung,  dabei  ständig  weitere  Festlegung  der 
Kompetenzen  der  in  Frage  kommenden  Unterauschüsse  bei  Lösung  einzelner  Auf- 
gaben, z.  B.  bei  der  Plakatfrage,  bei  den  Verlautbarungen  in  der  Presse,  wurde  im 
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Anfang  als  hemmend  empfunden.  Heute  mag  das  Urteil  allgemein  dahin  ausfallen, 
daß  diese  Erscheinung  nur  günstig  für  die  erfolgreiche  Durchführung  der  Einzel- 
aufgaben gewirkt  hat. 

Die  Interessenzweiteilung  brachte  ein  im  Sinne  des  Ausstellungsprogrammes 
absolut  nötiges  genaues  Arbeiten  mit  sich;  Genauigkeit  war  aber  für  den  Erfolg  der 
Ausstellung  gerade  mit  Rücksicht  auf  die  Originalität  des  gesamten  „München  1908“ 
unerläßlich.  Dabei  brachte  das  Nicht-Anklammern  an  frühere  Ausstellungs- 
erfahrungen (weil  solche  nicht  gegeben  waren)  einen  freieren  Blick  in  bezug  auf 
die  administrative  Bewältigung  der  künstlerischen  Ziele  mit  sich;  freilich  sind 
Fehler  dabei  gemacht  worden,  die  in  späterer  Folge,  besonders  bei  der  rechnerischen 
Abwicklung  „gesühnt“  werden  mußten. 

Die  Ausstellung  „München  1908“  war  nicht  bloß  Ausstellung,  sondern  hatte  den 
vorwiegenden  Zweck  erzieherischer  Kulturarbeit. 

Aus  solcher  Stellungnahme  heraus  mag  es  erklärlich  erscheinen,  daß  einer  der 
zeitlich  ersten  Beschlüsse  dahin  ging,  im  Gegensätze  zu  fast  allen  bisherigen  größeren 
Ausstellungen  — mit  Ausnahme  der  Spezialausstellungen  der  hohen  Kunst  — eine 
Art  Jury  einzusetzen,  weil  nicht  jedes  Ausstellungsgut  an  sich  erzieherisch  im 
kulturellen  Sinne  zu  beurteilen  und  deshalb  nicht  unter  allen  Umständen  in 
„München  1908“  ausstellungsfähig  war. 

Angesichts  der  Ausstellungsmüdigkeit,  die  überall,  nicht  bloß  in  Deutschland, 
sondern  auch  in  fremden  Ländern  sich  geltend  machte,  bestund  bei  einem  Teile  der 
Herren,  die  der  administrativen  Seite  näher  standen,  wohl  nicht  mit  Unrecht  die 
Besorgnis,  es  möchte  auf  diese  Weise  manche  Schwierigkeit  und  Verstimmung  sich 
ergeben  und  dadurch  die  Zahl  der  Anmeldungen  ungünstig  beeinflußt,  die  Zahl  der 
angemeldeten  Aussteller  zu  stark  dezimiert  werden.  Man  versuchte  daher  der 
Jurierung  — eine  solche  gab  es  in  der  Tat  — ein  möglichst  harmloses  Aussehen  zu 
geben;  die  fragliche  Kommission  wurde  deshalb  auch  gar  nicht  Jury  betitelt.  „Besuchs- 
Kommission“  war  schließlich  der  Name,  der  aus  langen  Beratungen  sich  ergab. 

Es  war  ein  entschieden  förderlicher  Gedanke,  nicht  erst  abzuwarten,  bis  das 
Ausstellungsgut  zur  Begutachtung  in  die  Ausstellung  gebracht  wurde  und  dasselbe 
dann  erst  auszuwählen.  Vielmehr  entschloß  man  sich,  die  zur  Ausstellung  ange- 
meldeten Firmen  in  ihren  Verkaufsstellen  und  in  ihren  Werkstätten  aufzusuchen 
und  dort  bereits  Einfluß  zu  nehmen,  um  Abweisungen  schon  von  vorneherein 
tunlichst  hintanzuhalten.  Dies  war  eine  Arbeit,  die  überhaupt  nur  dadurch  ermög- 
licht wurde,  daß  die  Ausstellung  sich  auf  einen  Kreis  ortsansässiger  Aussteller 
beschränkte.  Opferwillige  und  arbeitsfreudige  Herren,  die  der  gleichen  künstlerischen 
Hauptidee  huldigten,  haben  sich  dieser  Aufgabe  mit  größter  Hingebung  wochen- 
und  monatelang  unterzogen. 

Vorher  ist  man  streng  systematisch  im  Arbeitsausschuß  an  die  Vorbereitung 
der  Ausstellung  gegangen.  Zuerst  erfolgte  in  eingehenden  Beratungen  die  Fest- 
stellung des  Programms.  Dasselbe  war  eine  wichtige  Verlautbarung  für  alle  hiesigen 
und  auch  auswärtigen  Kreise,  die  dem,  was  in  „München  1908“  geboten  werden 
sollte,  mit  Interesse  entgegensahen. 

Wie  sehr  dieses  Programm  Anklang  in  der  Praxis  gefunden,  beweist  der 
Vorgang  in  Dresden,  wo  das  Programm  der  Münchner  im  großen  und  ganzen  als 
Grundlage  einer  von  Staats  wegen  in  Sachsen  zu  fördernden  Aktion  diente.  Hand 
in  Hand  mit  der  Festlegung  des  Programms  ging  die  Gewinnung  der  nicht  den 
Künstlerkreisen  angehörigen  sitz-  oder  stimmberechtigten  Mitglieder  der  Vorstand- 
schaft des  Arbeitsausschusses  für  die  künstlerische  Grundidee  der  Ausstellung. 
In  zeitlich  weiterer  Folge  fand  eine  intensive  und  detaillierte  Besprechung  des 
Programms  (mit  steter  Rücksicht  auf  die  praktische  Durchführungsmöglichkeit)  in 
den  einzelnen  Gruppen  des  Arbeitsausschusses  statt.  Alsdann  ging  man  im  Ausbau 
der  Ausstellungsvorbereitungen  weiter;  es  erfolgten  Tag  für  Tag  Vorträge  und 
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Besprechungen  in  zusammengerufenen  Kreisen  einzelner  verwandter  oder  sonstwie 
zusammengehöriger  Berufs-  und  Gewerbearten.  Außer  den  Herren  der  Ausstellungs- 
leitung wurden  hiezu  meist  schon  die  Ausstattungskünstler,  welche  voraussichtlich  die 
einzelnen  Gruppen  und  Räume  zu  arrangieren  hatten,  zugezogen.  Erst  nach  Erledigung 
dieser  vorbereitenden  Besprechungen  setzte  die  vorgenannte  Besuchskommission  ein. 

Eine  Vorbereitung  des  beschauenden  Publikums  und  solcher  Personen,  die 
durch  den  Besuch  der  Ausstellung  erzieherisch  beeinflußt  werden  sollten,  ging 
Hand  in  Hand  nebenher.  Diesem  letzteren  Gedanken  entsprechend,  veranstaltete 
man  große  allgemeine  öffentliche  Versammlungen.  Einer  Versammlung,  die  der 
Fremdenverkehrsverein  in  die  Wege  leitete,  folgte  später  eine  solche,  von  der 
Ausstellungsleitung  selbst  einberufen.  Da  und  dort  wurde  von  einzelnen  Mitgliedern 
der  Ausstellungsleitung  in  öffentlichen  und  privaten  Zirkeln  Aufschluß  gegeben  über 
das  Unternehmen  unter  Darlegung  auch  der  Baulichkeiten  und  unter  Vorzeigung 
der  Pläne  und  Skizzen. 

Besprechungen  mit  den  Gewerkschaftsführern  wurden  in  die  Wege  geleitet 
und  schließlich  Vorträge  in  Versammlungen  der  Gewerkschaftsmitglieder,  die  bereit- 
willigst von  den  Gewerkschaftsleitern  einberufen  wurden,  abgehalten. 

So  kann  man  wohl  mit  Recht  sagen,  daß  schwerlich  eine  große  Ausstellung 
mit  peinlicherer  Sorgfalt  sowohl  hinsichtlich  der  Verhandlungen  der  Ausstellungs- 
leitung mit  den  Ausstellern  als  auch  gegenüber  dem  vor  Ausstellungseröffnung 
erreichbaren  Publikum  vorbereitet  worden  ist. 

Es  war  unrichtig  und  eine  Verkennung  der  ganzen  Veranlagung  der  Aus- 
stellung, wenn  dieselbe  als  eine  lokale  Ausstellung  aufgefaßt  und  als  solche  vielfach 
bewertet  zu  werden  versucht  wurde.  Es  handelte  sich  in  unserem  Falle  gar  nicht 
so  sehr  um  einen  Ausstellungs-Gedanken,  als  vielmehr  um  den  erzieherischen 
Kulturförderungs- Gedanken,  der  Rückkehr  zu  Einfachheit,  Material-  und  Kon- 
struktionsechtheit in  der  Produktion  unter  Heranziehung  künstlerischer  Kräfte. 
Dieser  Gedanke  hätte  mit  Aussicht  auf  einigen  Erfolg  gar  nicht  anders  durchgeführt 
werden  können,  als  eben  durch  die  Beschränkung  der  Ausstellungsmöglichkeit  auf 
in  München  Ansässige. 

Von  den  schaffenden  Künstlern  wurde  die  ablehnende  Haltung  der  Mehrzahl 
der  K.  Staatsministerien  unter  der  Begründung,  es  handle  sich  um  eine  lokale 
Veranstaltung,  nur  ungern  hingenommen  und  noch  heute  kann  man  da  und  dort 
hören:  Welch’  schöne  Aufgaben  hätten  gelöst  werden  können,  wenn  ohne  besondere 
Mittelbewilligung  nur  der  laufende  Bedarf  an  Ausstattungsgegenständen  für  Amts- 
räume jeglicher  Art,  von  der  Registratur  angefangen  bis  zum  Vorstandszimmer 
irgend  welcher  Behörde  auf  der  Ausstellung  „München  1908“  gedeckt  worden  wäre! 

Jetzt  nach  Schluß  der  Ausstellung  versteht  diese  Occasion  manque  auch  viel- 
fach das  breite  Publikum. 

An  dieser  Stelle  muß  jedoch  sofort  in  aufrichtig  dankbarster  Anerkennung  der 
namhaften  Unterstützung  gedacht  werden,  die  Seine  Exzellenz  der  Herr  Staatsminister 
des  K.  Hauses  und  des  Äußern  Dr.  Freiherr  von  Podewils  dem  Ausstellungs- 
unternehmen in  Erkenntnis  der  Wichtigkeit  unserer  Bestrebungen  in  reichem 
Maße  zuteil  werden  ließ. 

Zu  gleicher  Zeit  darf  aber  auch  nicht  unterlassen  werden,  der  entgegen- 
kommenden Haltung  Seiner  Exzellenz  des  Herrn  Verkehrsministers  von  Frauendorfer 
zu  gedenken,  der  sowohl  einzelne  Neubeschaffungen  des  laufenden  Bedarfs  — es  sei 
nur  an  die  Lokomotive  Maffeis,  an  die  Waggons,  nach  Riemerschmids  und  Niemeyers 
Angaben  ausgestattet,  erinnert  — bei  der  Ausstellung  „München  1908“  deckte,  als 
auch  in  überaus  dankenswerter  Weise  für  Posträume  und  Verkehrsbureau  ent- 
sprechende Miete  bezw.  Zuschüsse  leistete.  Auch  die  Briefmarkenkonkurrenz  war 
gewiß  ein  Zeichen  entgegenkommenden  Eingehens  auf  das  Wesen  unserer  Aus- 
stellung seitens  des  Bayr.  Verkehrs-Ressorts. 
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Die  enorme  Steigerung  des  Personenverkehrs  auf  den  Staatsbahnen  im  heurigen 
Sommer,  die  wohl  auf  die  Ausstellung  in  München,  trotzdem  nach  Auffassung  be- 
stehender Verordnungen  Fahrpreisermäßigungen  nicht  gewährt  wurden,  in  der 
Hauptsache  zurückzuführen  ist,  mag  von  einem  K.  Verkehrsministerium,  abgesehen 
von  der  Dankbarkeit  der  Ausstellungsleitung,  auch  als  geschäftlicher  Widerhall 
hingenommen  worden  sein. 

Ein  kleines,  aber  immerhin  sprechendes  Zeichen  der  Richtung  des  Unter- 
nehmens war  es,  daß  gleich  am  Anfänge  der  vorbereitenden  Tätigkeit  der  Beschluß 
gefaßt  wurde,  keinerlei  Prämiierung  bei  der  Ausstellung  durchzuführen.  Durch 
diese  neue  Bestimmung,  die  übrigens  auch  aus  praktischen  Erfahrungen  bei  anderen 
Ausstellungen  sich  ergab,  sollte  die  störende  Konkurrenzsucht,  die  zur  Ausstellung 
„München  1908“  und  deren  ganzen  Veranlagung  durchaus  nicht  paßte,  wenigstens 
einigermaßen  zurückgedrängt  werden.  Das  Ideal  wäre  freilich  gewesen,  daß  alle 
Konkurrenzbestrebungen  bei  unserem  Unternehmen  beiseite  gelassen  worden  wären, 
„alle  sich  als  Münchener  gefühlt“  hätten!  Dieser  Wunsch  im  Programme  ist  freilich 
in  der  Praxis  nicht  erfüllt  worden.  Eine  Menge,  mit  großem  Aufgebot  von  Energie 
durch  die  Beteiligten  vertretener  Streitfälle,  die  nur  vom  Standpunkt  der  Konkurrenz 
erklärlich  waren,  mußte  nach  Ausstellungseröffnung  geschlichtet  werden.  Erfreulich 
war  es,  daß  der  Beschluß,  keine  Prämiierung  durchzuführen,  sofort,  nicht  nur  in 
München,  sondern  überall,  auch  auswärts,  als  etwas  nicht  nur  Neues,  sondern  auch 
Begrüßenswertes  von  der  ganzen  Presse  bezeichnet  wurde. 

Heute  kann  festgestellt  werden,  daß  sich  im  Laufe  der  Zeit  kein  Anlaß  ergeben 
hat,  zu  wünschen,  daß  dieser  Beschluß  nicht  gefaßt  worden  wäre. 

Dem  Arbeitsausschuß  wurde  mitgeteilt,  daß  bei  Gelegenheit  früherer  Aus- 
stellungen ständig  Klagen  darüber  geführt  worden  sein  sollen,  daß  bei  Festlegung 
der  Grundsätze  für  Platzmieten  insoferne  Ungerechtigkeiten  vorkamen,  als  Aussteller, 
die  einen  großen  Platz  nach  der  Natur  ihrer  Ausstellungsgegenstände  benötigten, 
sogar  relativ  stärker  zur  Platzmiete  herangezogen  würden  als  andere,  die,  trotzdem 
sie  wertvollere  Gegenstände  ausstellten,  weniger  Platz  benötigten  — vielleicht  nur 
Wandflächen  — und  dabei  entschieden  wirtschaftlich  stärker  fundiert  wären.  Als  Schul- 
beispiel wurde  angegeben,  daß  das  Kunsthandwerk,  speziell  mit  Wohnungseinrich- 
tungen, relativ  großen  Platz  in  Anspruch  nahm,  dabei  aber  im  Vergleich  zu  den  Gold- 
schmieden und  Juwelieren,  die  bedeutend  geringeren  Platz  brauchten,  vielfach  wirt- 
schaftlich ungünstiger  daran  wäre.  Bei  der  Ausstellung  „München  1908“  würde,  sagte 
man,  dieses  Verhältnis  sich  umsomehr  verschärfen,  als  z.  B.  bei  einer  wertvollen  Uhr, 
in  einem  Raum  der  Wohnungskunst  ausgestellt,  ihr  Aussteller  eventuell  in  viel  zu 
geringem  Verhältnis  gegenüber  den  Ausstellungsgebühren  des  Kunstgewerbetreibenden 
zu  Abgaben  herangezogen  würde,  trotzdem  die  Uhr  gerade  durch  die  Ausstellung 
des  Kunsthandwerkes  erst  zur  vollen  Geltung  käme. 

Nach  langen  Beratungen  wurde  der  Vorschlag  gemacht,  die  Platzmiete  ange- 
sichts der  Aufmachung  der  Ausstellung  „München  1908“  lediglich  nach  der  Boden- 
fläche zu  bestimmen,  die  Wandflächen  aber  nicht  für  die  Grundlage  einer  Gebühren- 
berechnung zu  verwenden.  Es  sollte  jedoch  neben  eine  solche  vereinfachte  Ermittlung 
der  Platzmiete  als  ausgleichendes  Korrelat  eine  Wertgebühr  treten,  welche  in  prozentual- 
proportional  absteigender  Skala  sich  bewegte.  Man  setzte  5 Wertklassen  von  1 — 1000, 
1000 — 2500,  2500 — 5000,  5000 — 7500  und  endlich  von  7500  Mk.  und  mehr  fest. 

Die  erste  Wertklasse  hatte  5°/o  Wertgebühr  zu  begleichen,  die  zweite  4°/o,  die 
dritte  3%,  die  vierte  2°/o  und  die  fünfte  Wertklasse  l°/o  in  dem  Sinne,  daß  in  den 
Fällen  der  Festsetzung  der  höheren  Klassen  alle  Prozentsätze  der  vorhergehenden 
niederen  Skala  voll  zur  Anrechnung  gelangten. 

Als  Grundlage  der  Berechnung  der  Wertgebühr  galt  der  auf  der  Anmeldung 
verzeichnete  Versicherungswert,  der  in  Zweifelsfällen  vom  Arbeitsausschuß  unter 
Heranziehung  von  Sachverständigen  definitiv  festgestellt  wurde. 
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Theoretisch  war  der  Gedanke  gewiß  als  ausgleichende  Maßnahme  nur  zu  billigen; 
in  der  Praxis  hat  er  durchaus  nicht  überall  entsprochen.  Dazu  kam  noch,  daß  sofort 
die  hienach  mit  hoher  Wertgebühr  im  Gegensatz  zu  früheren  Ausstellungen  bedachten 
Aussteller  erklärten,  sie  würden  ihre  Ausstellungsanmeldung  lieber  zurückziehen 
und  nicht  ausstellen,  wenn  sie,  abweichend  von  der  früheren  Handhabung,  so  hohe 
Gebühren  bezahlen  sollten.  Es  mußte  mit  dem  Mittel  der  Pauschalierung  der 
Wertgebühr  da  und  dort  geholfen  werden;  auch  gab  es  Fälle,  in  welchen  trotz 
hohen  Wertes  des  verarbeiteten  Materials  der  Aussteller  doch  zu  den  wirtschaftlich 
Schwachen  zählte.  In  diesem  letzteren  Falle  kam  es  auch  vor,  daß  mit  Mitteln  des 
bewilligten  Staatszuschusses  oder  aus  dem  Fonds,  welchen  die  Ausstellung  zur 
Beihilfe  an  unterstützungsbedürftige  Handwerker  und  Kunstgewerbetreibende  in 
reichem  Maße  von  vorneherein  bereit  stellte,  beigesprungen  wurde.  Weiter  ergab  sich, 
daß  besonders  Maler  und  Bildhauer,  die  bei  bisherigen  Ausstellungen,  speziell  auch 
bei  kunstgewerblichen,  nicht  nur  keine  Ausstellungsgebühr  bezahlten,  sondern  noch 
obendrein  Unterstützung  erhielten,  erklärten,  lieber  auf  die  Ausstellung  zu  verzichten, 
als  die  von  ihnen  zum  Teil  als  Zumutung  aufgefaßte  Gebührenrechnung  zu  begleichen. 

Soweit  Werke  der  bildenden  Kunst  zur  Ausschmückung  der  Ausstellung  oder 
einzelner  Räume  nötig  waren,  wäre  es  auch  unbillig  gewesen,  diese  Aussteller  mit 
Platz-  und  Wertgebühr  zu  belegen. 

Auf  diese  Weise  wurde  gerade  auf  dem  Gebiete  der  Gebühren  weitgehendstes 
Entgegenkommen  seitens  der  Ausstellungsleitung  gewährt. 

Die  Ausstellung  „München  1908“  hatte  von  vorneherein,  da  es  sich  einzig  und 
allein  um  Münchener  Aussteller  handelte,  das  Prinzip  vertreten,  die  Ausstellungs- 
bestimmungen in  bezug  auf  Gebühren  möglichst  konziliant  zu  halten.  Durch  die 
neue  Gestaltung  der  Gebührenbewertung  im  Wege  der  Platz-  und  Wertgebühr  und 
durch  die  damit  bedingten  Folgeerscheinungen  wurden  die  Ausstellergebühren  aber 
so  sehr  gemindert,  daß  der  effektive  Gesamterlös  aus  den  Platz-  und  Wertgebühren 
in  gar  keinem  Verhältnis  mehr  steht  zum  Ergebnis  dieser  Hauptposition  des  Budgets 
oder  der  Schlußrechnung  bei  irgend  welchen  anderen  Ausstellungen. 

Ein  weiterer  Punkt,  welcher  gerade  für  die  Ausstellung  „München  1908“  von 
Bedeutung  war,  betraf  die  Regelung  des  Honorars  für  die  Tätigkeit,  welche  die 
Ausstattungskünstler  entfalten  mußten.  Vielfach  kam  bei  den  verschiedensten  Anlässen 
die  Ausstellungsleitung  in  die  Lage,  zu  hören,  daß  Befürchtungen  in  breitesten 
Kreisen  der  Bevölkerung  bestanden,  es  könnten  durch  die  künstlerische  Art  der 
Ausstellungsaufmachung  die  Ausstattungskosten  des  einzelnen  Ausstellers  sich  zu 
hoch  gestalten.  Es  muß  der  bei  der  Ausstellung  „München  1908“  aktiv  beteiligten 
Künstlerschaft  zur  Ehre  nachgerühmt  werden,  daß  sie  sich  sofort  in  dankenswerter 
Weise  dazu  verstand,  einen  Tarif  für  ihre  künstlerische  Tätigkeit  zu  entwerfen,  der 
es  jedem  Aussteller  ermöglichte,  genau  vorher  zu  überblicken,  wieviel  er  für  die 
Ausstattung  zu  tragen  hatte,  wenn  er  sich  an  die  in  den  Tarifbestimmungen  gegebenen 
Weisungen  hielt.  Es  wurde  nämlich  in  die  Tarifbestimmungen  aufgenommen,  daß 
genaue  Kostenanschläge  über  die  Auslagen  der  Ausstattung,  die  unüberschreitbar 
waren,  seitens  des  Ausstattungskünstlers  schriftlich  gefertigt  würden.  Die  Tarifsätze 
selbst  waren  gegenüber  den  üblichen  Preisen  und  Ansätzen  ganz  erheblich  ermäßigt; 
die  Schlußsumme  sollte  unterschriftlich  durch  beide  Vertragsteile  vor  Beginn  der 
Ausstattungsarbeiten  bestätigt  werden. 

Es  ist  heute  festzustellen,  daß  nur  in  seltenen  Fällen  Differenzen  aus  dem 
Vertragsverhältnis  zwischen  Ausstattungskünstler  und  Aussteller  sich  ergeben  haben. 
Uber  die  Höhe  der  vorgelegten  Rechnungen  kam  überhaupt  kein  Streitfall  vor 
den  Arbeitsausschuß;  wohl  aber  gab  es  insoferne  einzelne  auf  Irrtümer  beruhende 
Differenzen,  als  die  Aussteller  glaubten,  der  Ausstattungskünstler  sei  von  der  Aus- 
stellungsleitung engagiert,  während  er  das  Mandat  oder  die  negotiorum  gestio  vom 
Aussteller  in  jedem  Falle  erhielt  oder  betätigte.  Die  Ausstellungsleitung  benannte 
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lediglich  den  betreffenden  Künstler  empfehlend  mit;  sie  ließ  bei  der  Auswahl  des 
Ausstattungskünstlers  aus  dem  Kreise  der  hiesigen  Architekten,  Maler  und  Bildhauer 
dem  Aussteller  begreiflicherweise  vollständig  freie  Hand. 

Es  kann  also  hinsichtlich  dieser  fürsorglichen  Wirksamkeit  des  Arbeits- 
ausschusses heute  ein  befriedigendes  Resultat  festgestellt  werden.  Möge  das  hier 
gegebene  Beispiel  fester  Sätze  für  künstlerische  Tätigkeit  und  die  vorherige  strikte 
geschäftlich  und  im  Endresultat  unüberschreitbare  Vereinbarung  auch  in  Zukunft 
weiter  dazu  dienen,  bestehende  — begründete  oder  unbegründete  mag  dahingestellt 
bleiben  — Vorurteile  über  allzu  große  Kosten  künstlerischer  Ausstattungsarbeit 
wirksam  weiter  zu  bekämpfen  und  endlich  zu  beseitigen. 

Neben  diesen  allgemeinen,  die  Ausstellung  in  ihrer  Erscheinung  wesentlich  beein- 
flussenden Arbeiten  liefen  eine  Menge  Spezialarbeiten.  Es  wird  in  dieser  Hinsicht  an  die 
vielen  Konkurrenzen  erinnert,  die  auszuschreiben  waren  und  für  welche  die  Bestim- 
mungen vorberaten  oder  festgestellt  werden  mußten,  z.  B.  die  Plakatkonkurrenz,  die  Kon- 
kurrenz für  die  Geschenkartikelentwürfe,  für  Postkartenentwürfe,  wovon  insbesondere 
die  beiden  letzteren  für  das  Ausstellungsganze  sich  von  größter  Bedeutung  erwiesen. 

Was  ist  nicht  alles  an  Geschenkartikeln  in  anderen  Ausstellungen  präsentiert 
und  verkauft  worden!  Und  wie  wohltuend  wirkten  in  ihrer  Gediegenheit  jene  der 
Ausstellung  „München  1908“  ! Es  war  freilich  auch  der  letzteren  möglich,  die  Geschenk- 
artikel-Entwürfe in  vollendeter  Produktion  zu  präsentieren  und  zum  Verkauf  zu 
bringen,  weil  bei  der  Mehrzahl  der  Artikel  die  Firma  E.  M.  Schüssel  das  geschäft- 
liche Risiko  zu  übernehmen,  in  dankens-  und  anerkennungswerter  Weise  bereit  war, 
die  dadurch,  wie  gehofft  werden  kann,  auch  in  ihrem  und  nicht  nur  der  Ausstellung 
Interesse  Förderliches  gewirkt  hat. 

An  dieser  Stelle  sollen  ferner  nur  aufzählungsweise  die  zeitraubenden  Verhand- 
lungen für  die  Gewinnung  des  Kaim-Orchesters,  die  Vertragsabschlüsse  mit  Hofrat 
Kaim  erwähnt  werden,  denen  unmittelbar  darauf  die  Vertragsauflösungsverhandlungen 
folgen  mußten,  da  die  entstandenen  schweren  Differenzen  zwischen  dem  früheren 
Musikkomitee  und  Herrn  Hofrat  Kaim  bezw.  letzterem  und  seinem  Orchester 
diese  Vertragslösung  notwendig  machten. 

Einen  erfreulicheren  Rückblick  bietet  die  Erinnerung  an  die  Tätigkeit,  die  aus 
dem  Arbeitsausschuß  heraus  entwickelt  werden  mußte,  um  innerhalb  weniger 
Wochen  — um  nicht  zu  sagen  Tage  — 250  000  Mark  zusammenzubringen  und  den 
Bau  des  Künstlertheaters  zu  ermöglichen.  Erst  als  diese  Summe  nach  vielen  Ver- 
handlungen mit  dem  Verein  Ausstellungs-Park,  mit  dem  Bauausschuß,  mit  der 
Stadtgemeinde  wegen  Gewährung  eines  Zuschusses  aus  Stiftungsmitteln,  mit  der 
Firma  Heilmann  & Littmann,  speziell  mit  Herrn  Professor  Max  Littmann  flüssig 
gemacht  war,  konnte  die  Idee  der  Errichtung  eines  Künstlertheaters  durch  den 
Künstlertheater-Verein  weiter  verfolgt  werden. 

Zum  Leidwesen  aller  gelangte  ein  vielversprechendes  Unternehmen  nicht  zur 
Durchführung,  nämlich  die  beabsichtigte  Gestaltung  einer  historischen  Abteilung  der 
Ausstellung  „München  1908“  durch  Professor  Dr.  Gabriel  von  Seidl.  Ein  geradezu 
brillantes  planmäßiges  Programm  lag  bereits  vor.  Es  war  aber  nicht  möglich,  von 
irgend  welcher  Seite  die  hiezu  nötigen  Mittel  zu  erhalten.  Aber  schon  die  Bearbeitung 
der  von  Dr.  G.  von  Seidl  vorgeschlagenen  Idee  gewährte  durch  ihren  hohen  inneren 
Wert  volle  Befriedigung;  der  Rückblick  hier  löst  aufrichtiges  Bedauern  aus,  daß 
dieser  Programmpunkt  nicht  durchgeführt  werden  konnte. 

Der  allgemeine  Ausstellungsgrundsatz,  das  Risiko  gegen  Diebstahl,  Beschädi- 
gungen und  Feuersgefahr  von  der  Ausstellungsleitung  auf  die  Aussteller  abzuwälzen, 
war  bei  unserer  Ausstellung  umso  eher  durchzuführen,  weil  in  den  meisten  Fällen 
— hier  machte  sich  das  Lokalkolorit  aufs  angenehmste  geltend  — mittels  einer 
Zusatzprämie  der  einzelne  leichter  und  wohlfeiler  als  das  ganze  Unternehmen 
Abschlüsse  machen  konnte. 
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Eine  genau  zu  beachtende  Grunderfahrung  aus  dem  ganzen  Ausstellungsleben 
und  -weben  für  alle  zukünftigen  gleichartigen  Veranstaltungen,  speziell  in  München, 
soll  nicht  unerwähnt  bleiben.  Der  Grundsatz  mag  fast  bureaukratisch  klingen,  er 
ist  es  aber  nicht;  denn  jeder  gute  Geschäftsmann  wird  in  seinem  Geschäfte  dem- 
selben auch  huldigen  müssen,  sobald  dieses  nicht  so  sehr  mit  Einzelnverkehr  als 
mit  Massen  von  Menschen  zu  rechnen  hat.  Der  Grundsatz  lautet:  „Keinerlei  Durch- 
brechung eines  als  richtig  erkannten  Prinzips,  weil  einmal  auf  schiefe  Bahn  gekommen, 
das  Abwärtsgleiten  unaufhaltsam  ist!“ 

Dieser  Grundsatz  war  speziell  für  ein  Gebiet,  das  der  Arbeitsausschuß  nur 
gutachtlich  zu  vertreten  hatte,  von  allergrößter  Bedeutung,  nämlich  für  die  Behandlung 
der  Eintrittspreise,  der  Ermäßigungen  und  der  Freikarten. 

In  einer  Stadt  wie  München,  wo  der  streng  geschäftliche  Sinn  weniger  prononziert 
hervortritt  als  in  ausschließlich  oder  überwiegend  der  Industrie  oder  dem  Handel 
dienenden  Plätzen,  war  es  fast  ein  Unterfangen,  zu  beschließen:  Es  gibt  keine  Frei- 
karten! Andererseits  war  aber  gerade  hier  in  München  dieser  Entschluß  notwendig, 
wo  es  im  Charakter  der  Bevölkerung  gelegen  ist,  daß  jeder  individuell  für  sich 
behandelt  werden  will,  jede  Kategorie  ebenfalls  wieder  für  sich.  Hier  in  München, 
der  Stadt  der  Vereine,  mußte  man  sich  von  vorneherein  klar  werden,  daß  bei 
Ermäßigungen  oder  Freikarten,  wenn  einmal  der  Anfang  gemacht  wurde,  kein  Ende 
abzusehen  gewesen  wäre. 

Bei  den  Ermäßigungen  mußte  der  Kreis  entweder  zeitlich  oder  so  scharf  kennbar 
wie  möglich  für  bestimmte  Personenklassen  gezogen  werden.  Es  war  die  Grenze 
naturgemäß  für  jene  Kreise  gegeben,  welche  sich  an  der  Ausstellung  selbst  beteiligten. 

Nach  eingehenden  Besprechungen  haben  sich  unter  starkem  Widerspruch  Ein- 
zelner die  Vertretungskörper  schließlich  entschlossen,  selbst  mit  gutem  Beispiel 
voranzugehen  und  die  Karten  zum  Besuch  der  Ausstellung,  auch  wenn  sie  dienstlich 
dieselbe  zu  besuchen  hatten,  käuflich  zu  erwerben.  Diese  Haltung,  die  in  weiterer 
Folge  endgültig  seitens  des  Direktoriums  genehmigt  wurde,  hat,  so  kann  man  heute 
sagen,  ungeachtet  der  Mühen,  sie  allen  Anstürmen  zum  Trotz  aufrecht  zu  erhalten, 
den  besten  Erfolg  gezeitigt. 

Nicht  die  Ausstellungsgebühren,  nicht  die  Pachterlöse,  nicht  die  Abgaben  aus 
Wein  und  Bier  und  sonstigen  Nahrungsmitteln  haben  das  gute  finanzielle  Ergebnis 
gezeitigt,  sondern  einzig  und  allein  der  Erlös  aus  den  Eintrittsgeldern. 

An  dieser  Stelle  soll  insbesondere  festgestellt  werden,  daß  es  sich  rechnerisch 
als  unrichtig  erwiesen  hat,  etwa  zu  argumentieren:  was  an  Eintrittsgeldern  ermäßigt 
oder  unter  Preisgabe  des  Eintrittspreises  verloren  ginge,  komme  durch  den  Konsum 
wieder  herein.  An  den  Hauptbesuchstagen  traf  auf  den  Kopf  der  Besucher  noch  nicht 
einmal  7*  Liter  Bierkonsum  — sohin  günstigsten  Falles  nicht  einmal  87*  Pfg.  Konsum- 
abgabe. Also  nicht  solche  geschäftliche  Erwägungen  hätten  die  bei  der  Ausstellung 
„München  1908“  in  reichlichst  vermehrter  Zahl  gegenüber  anderen  Ausstellungen 
angesetzten  Volks-  und  billigen  Tage  gerechtfertigt,  vielmehr  war  es  der  Massenbesuch 
und  die  damit  gegebene  große  Menge  kleiner  Einzel-Eintrittsgelder,  die  den  Erfolg 
dieser  Tage  für  .die  Kasse  brachten.  Die  wie  noch  bei  keiner  Ausstellung  bisher 
in  solch  häufiger  Anzahl  angesetzten  billigen  und  Volkstage  hatten  übrigens  den 
Hauptzweck,  die  breitere  Masse  des  Volkes  heranzuziehen,  daß  sie  an  den  Aus- 
stellungsprinzipien der  Einfachheit  und  Gediegenheit  anschaulich  lernten. 

Ein  weiterer  Grundsatz  der  Erfahrung  aus  der  Ausstellung  „München  1908“ 
gipfelt  darin,  mit  Vergebung  von  Monopolrechten  irgend  welcher  Art  sehr  vorsichtig 
und  zurückhaltend  zu  sein.  Die  großen  Betriebe  und  die  verschiedenartigsten 
Variabilitäten  der  Ausstellungsmöglichkeiten  mit  und  ohne  Abgabe  von  Waren  aller 
Art,  darunter  solcher  zum  sofortigen  Genuß,  brachten  es  mit  sich,  daß,  trotzdem 
sämtliche  Verträge  vor  definitivem  Abschluß  durch  die  Hand  des  Vorsitzenden 
gelaufen  sind,  da  und  dort  sich  eine  Divergenz  nicht  vermeiden  ließ,  die  besonders 
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dann,  wenn  der  Geschäftsgang  des  einzelnen  in  Frage  stehenden  Betriebes  nach  der 
Meinung  des  Inhabers  nicht  die  gehofften  goldenen  Berge  brachte,  dazu  Anlaß  bot, 
die  Gebühren-Nachlaßschraube  ohne  Ende  unter  Veranstaltung  einer  „Flucht  in  die 
Öffentlichkeit“  anzulegen. 

Das  Münchener  Publikum  hat  eine  an  sich  zur  Kritik  neigende  Vorliebe.  Alles 
Neue  muß  sich  erst  durch  eine  Menge  bewußter  und  unbewußter,  von  Sachlichkeit 
nicht  getrübter  Vorurteile  durchkämpfen.  Die  Presse  muß  solchen  Eigenschaften 
ihres  Leserkreises  manche  Konzession  machen.  Ein  gewisser  Teil  der  Presse  lebt 
sogar  von  der  Befriedigung  dieser  schlimmen  Münchener  Eigenart.  Kommt  erst  da 
oder  dort  noch  irgend  ein  Anlaß  zum  Mitleid  dazu,  dann  ist  für  Stimmungsschaffung 
hier,  wie  nirgend  anderswo,  der  Boden  gegeben.  Viele  denken  dann  nicht  mehr 
über  die  Sache  nach,  sondern  neigen  sich  ganz  der  bequemen  Anzweiflung  oder 
offenen  Verurteilung  zu,  ohne  sich  im  Klaren  zu  sein,  wieviel  Unrecht  und  Unheil 
durch  einseitige  Stellungnahme  verursacht  wird,  wenn  nicht  ein  starker  Wille  allen 
Anwürfen  gegenüber  auf  der  anderen  Seite  Stand  hält.  Gegen  solche  „lokale“ 
Verhältnisse  hatte  die  Ausstellung  fortwährend  zu  kämpfen.  Sie  hat,  was  die 
Beurteilung  durch  das  Publikum  betrifft,  außerhalb  der  Stadt  viel  mehr  gerechte 
Beurteilung  gefunden  als  in  München  selbst. 

Das  Ideal  wäre,  was  die  Frage  der  Monopolrechte  angeht:  Konkurrenzfreiheit 
in  jeder  Hinsicht,  keine  Einzelabgaben,  sondern  überall  Pauschale;  die  Kontrolle  ist 
bei  den  Massenbetrieben  zu  schwer.  Freilich  setzt  solche  Geschäftsführung  voraus, 
daß  nicht  wirtschaftlich  Schwache  den  „Ausstellungsrummel“  dazu  benützen  wollen, 
sich  wieder  in  den  Sattel  zu  heben,  oder  Aussteller,  die  noch  nie  in  irgend  einer 
Form  bei  ähnlichen  Anlässen  bereits  Lehrgeld  bezahlt  haben.  Wirkliche  Kaufleute 
und  zwar  solche,  die  auch  den  Eintritt  eines  Risikofalles  ohne  Gefährdung  ihrer 
Existenz  ertragen  können,  sind  die  wünschenswerten  Vertragspartner  einer  Aus- 
stellungsleitung. Machen  dieselben  ein  Geschäft,  so  ist  das  recht.  Denn  jeder 
Kaufmann  hat  nur  dafür  zu  sorgen,  daß  er  selber  gut  abschließt  und  nicht  dafür, 
daß  der  andere  nicht  zu  viel  verdient.  Ein  Grundsatz,  der  in  München  freilich 
noch  nicht  als  Bürgertugend  sich  eingelebt  hat. 

Eine  Ausstellungsleitung  muß  aber  auch  in  München  kaufmännisch  funktionieren, 
sonst  ist  sie  nichts  wert  und  muß  dies  früher  oder  später  am  eigenen  Leibe  erfahren. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  einer  Tätigkeit  des  Arbeitsausschusses  gedacht,  der 
vermittelnden  zwischen  Betriebsinhabern  und  ihren  Angestellten,  der  verhandelnden 
zwischen  Ausstellungsunternehmen  und  ganzen  Gruppen  von  Interessenten. 

Nach  den  gemachten  Erfahrungen  ist  es  ausgeschlossen,  Prinzipien,  die 
außerhalb  des  Ausstellungsgedankens  liegen,  im  Getriebe  einer  Ausstellung  zu 
verfolgen.  Solchen  Ideen  bei  Gelegenheit  der  Ausstellung  und  dort  sich  ergebenden 
Streitfällen  zum  Durchbruch  oder  Erfolg  zu  verhelfen,  dürfte  wahrlich  ein  Ding 
der  Unmöglichkeit  sein.  Was  den  letzten  Punkt  angeht,  lehrt  dies  die  Geschichte 
der  leidigen  Musikangelegenheit,  über  welche  der  Vorsitzende  des  Musik-  und 
Festausschusses  an  anderer  Stelle  eingehend  berichten  wird.  Die  Frage  der 
Stellung  der  Musiker  zu  den  Inhabern  oder  Leitern  von  Orchestern  kann  bei 
Gelegenheiten,  wo  es  gilt,  gute  Musik  zu  produzieren , nicht  durch  Kraftproben 
geklärt  werden. 

Umgekehrt  lehrt  der  Kellnerstreik  für  die  Bediensteten,  daß  ein  Ausstellungs- 
unternehmen nicht  geeignet  ist,  durch  Zwang  soziale  oder  lohnliche  Erfolge  zu 
erkämpfen.  Das  Gesamt-Ausstellungsinteresse  hat  selbst  die  absolute  Kraft  des 
Zwanges  in  sich,  den  Betrieb  in  irgend  einer  Form  aufrechtzuerhalten. 

Wie  viel  Zeit  und  Geduld  die  Verhandlungen  mit  der  Körperschaft:  „Interessen- 
Vereinigung  der  Unternehmer  des  Vergnügungsparkes“  in  Anspruch  nahm,  mag  aus 
den  Spezialberichten  des  einschlägigen  Unterausschusses  hervorgehen.  Vielfach,  wenn 
auch  nicht  durchgehend,  war  das  behauptete  Defizit  einzelner  Betriebe  dortselbst 
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nur  ein  „rechnerisches“.  Jedenfalls  wurde  seitens  der  Gesamtleitung  das  menschen- 
mögliche getan,  wenn  auch  auf  der  anderen  Seite  nie  anerkannt,  um  nicht  nur 
berechtigten,  sondern  überhaupt  nur  vernünftigen  Wünschen  nachzukommen. 


Es  obliegt  am  Schlüsse  des  Berichtes  zunächst,  den  verbindlichsten  Dank  zum 
Ausdruck  zu  bringen  den  Herren  des  Direktoriums  für  die  allzeit  hilfsbereite  Art 
in  so  vielen  kritischen  Lagen  und  Situationen. 

Des  ersten  Präsidenten,  Herrn  Oberbürgermeisters  Dr.  von  Borscht,  für  seine 
väterlich-freundliche  Art,  mit  der  er  uns  allen  zu  jeder  Zeit  zur  Seite  stand,  sei  an 
erster  Stelle  hier  gedacht.  So  oft  war  es  uns  bis  zur  jetzigen  Stunde  Bedürfnis, 
ihm  zu  danken  und  nie  bot  sich  schicklicher  Weise  Anlaß,  diesem  Gefühle  offiziell 
Ausdruck  zu  geben.  Möge  er  überzeugt  sein,  daß  alle  vom  Arbeitsausschuß  und 
von  den  Unterausschüssen  mit  dem  Berichterstatter  sich  eins  fühlen,  wenn  sie  heute 
ihm  die  Hand  reichen  in  aufrichtigster  Dankbarkeit,  Ergebenheit  und  Treue.  Möge 
ihm  der  Erfolg  der  ersten  Ausstellung  auf  dem  von  ihm  so  tatkräftig  geförderten 
und  geschaffenen  ständigen  Ausstellungsgebiet  trotz  alledem  die  innere  Befriedigung 
gewähren,  die  ihm  sagen  muß,  das  Richtige  für  München  in  dem  Ausstellungsgelände 
geschaffen  zu  haben,  eine  Quelle  goldenen  wirtschaftlichen  Segens  dann,  wenn  die 
Münchener  richtig  zu  nutzen  verstehen. 

Unser  werktätiger  Freund  Schön,  so  kann  der  Berichterstatter  ihn  auch  namens 
des  Arbeitsausschusses  nennen,  hat,  wofür  ihm  auch  persönlich  der  Arbeitsausschuß- 
Vorsitzende  zu  Dank  verpflichtet  ist,  im  Sommer,  als  körperliche  Indisposition  und 
später  die  intensive  Wiederaufnahme  der  gemeindlichen  Referatstätigkeit  dem  Bericht- 
erstatter manchmal  versagte,  in  gewünschter  Weise  einzugreifen,  in  so  manch  schwerer 
Stunde  mit  den  Herren  der  Leitung  in  der  konziliant-ausgleichenden  Art,  mit  der  ihn 
die  Natur  beglückte,  das  Schiff  zu  steuern  gewußt  und  damit  doppeltes  Verdienst  sich 
um  unsere  Tätigkeit  und  um  des  Unternehmens  Erfolg  erworben.  Ihm,  dem  II.  Vor- 
sitzenden des  Direktoriums,  sprechen  alle  ohne  Ausnahme  freudig  und  freundschaft- 
lichen Herzens  durch  den  Berichterstatter  hiemit  ihre  Ergebenheit  und  ihren  Dank  aus. 

Und  last  not  least,  des  Schatzmeisters  Bühler  in  Dankbarkeit  zu  gedenken,  ist 
allen  in  Wahrheit  Bedürfnis.  Die  Tugend  des  Schweigens  über  das,  was  finanziell 
sich  im  Laufe  der  Monate,  Wochen  und  schließlich  der  Tage  erfolgreich  gestaltete, 
hat  er  geübt  zum  Wohle  des  Unternehmens,  zu  peinlicher  Ueberraschung  derer,  die 
dem  Unternehmen  nicht  wohl  gesinnt,  und  so  darf  er  mit  Freude  auf  den  Erfolg 
intensivster  Arbeit  blicken,  die  dem  Berichterstatter  seit  Beginn  der  Vorbereitung  der 
Ausstellung  bis  ins  Detail  zu  beachten  und  achten  zu  lernen  vergönnt  war  und  zu 
mancher  Lehre  für  die  Zukunft  dienen  wird.  Ihm  einen  kräftigen  dankerfüllten 
Handschlag  derjenigen,  die  in  dem  Ausschuß  sich  betätigen  durften  und  gleich  ihm 
die  „Arbeit“  ihr  Gebiet  nannten! 

Eingangs  des  Berichtes  war  davon  die  Rede,  daß  eine  gewisse  Zweiteilung  der 
Interessen  im  Arbeitsausschuß  anfänglich  unverkennbar  war.  Diese  Zweiteilung  war 
am  Schlüsse  verschwunden,  sie  hatte  sich  von  selbst  in  der  Betätigung  des  Willens 
nach  demselben  Ziel  aufgelöst. 

Trotzdem  kann  es  sich  der  Berichterstatter  nicht  versagen,  in  Beachtung  der 
von  ihm  dargelegten  Erscheinungen  an  dieser  Stelle  insoferne  sich  der  Zweiteilung  zu 
erinnern,  daß  er  den  Dank  all  derer,  welche  die  eine  Seite  einstmals  bildeten,  und 
nicht  zuletzt  den  persönlichen  Dank  den  Vätern  und  Schöpfern  derjenigen  Ausstellungs- 
qualität, die  gerade  den  Unterschied  unseres  Unternehmens  von  dem  Althergebrachten 
und  damit  die  Bedeutung  garantierten,  rückhaltslos  und  aufrichtig  ausspricht. 

Dem  Repräsentanten  der  Künstler-Gruppe,  unserem  verehrten  Richard  Riemer- 
schmid,  gibt  der  Erfolg  unserer  Ausstellung  wahrlich  Anlaß  zu  Stolz  und  Freude. 
Ihm  und  all  seinen  Freunden  dankt  die  Ausstellung  durch  den  Berichterstatter  und 
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unausgesprochen  ein  noch  viel  weiterer  Kreis  als  der  ist,  den  der  Arbeitsausschuß 
darstellt.  Der  Gehalt  und  die  Qualität  dieses  Dankesgefühls,  aus  ernstester  Beur- 
teilung und  wirtschaftlicher  Erkenntnis  erflossen,  mag  besonders  dem  Repräsentanten 
Riemerschmid  volle  Genugtuung  bieten.  Das  ist  unser  aller  ausdrücklichster  Wunsch. 

Es  wäre  nicht  recht,  wollte  nicht  an  dieser  Stelle  — und  damit  vereinigen 
sich  gewiß!  die  Gedanken  der  Gruppe  „Angewandte  Kunst“  restlos  mit  denen  des 
Arbeitsausschuß-Vorsitzenden  — des  getreuen,  arbeitsfreudigen  „Eckehard“  Dr.  Paul 
Wenz  gedacht  werden.  Der  Gesamt-Arbeitsausschuß  hat  wahrlich  allen  Grund, 
seines  mit  persönlicher  Liebenswürdigkeit  und  sachlichem  Ernst  gepaarten  so  erfolg- 
reichen Wirkens  immerdar  in  Dankbarkeit  zu  gedenken. 


Möge  dieser  Bericht  seine  Aufgabe  darin  erfüllen,  in  großen  Zügen  Rechenschaft 
abzulegen  über  das,  was  in  dem  dazu  berufenen  Ausschüsse  gearbeitet  wurde,  möge  er 
aber  auch  zugleich  für  künftige  gleichartige  Unternehmungen,  die  gerade  in  München 
mit  besonderer  Eigenart  zu  behandeln  sind,  nützliche  Wegweiser  bieten! 
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Geschäftsbericht  des  Bauausschusses. 

Von  Robert  Rehlen,  städt.  Baurat  und  I.  Vorsitzender. 

Der  Bauausschuß  für  die  Durchführung  der  Ausstellung  „München  1908“  wurde 
am  27.  Februar  1907  von  der  Gruppe  „Angewandte  Kunst“  gewählt.  Als 
Mitglieder  wurden  bestimmt:  die  Herren  Bauamtsassessor  G.  Bestelmeyer,  Professor 
Jul.  Diez,  Prof.  Fritz  Erler,  Prof.  Josef  Floßmann,  Regierungsrat  Dr.  Gröschel, 
Prof.  Erwin  Kurz,  Prof.  Max  Littmann,  Prof.  Paul  Pfann,  Architekt  Josef  Rank, 
städt.  Baurat  Robert  Rehlen,  Prof.  Richard  Riemerschmid,  städt.  Bauamtmann 
Rieh.  Schachner,  Prof.  Emanuel  von  Seidl,  Prof.  Dr.  Gabriel  von  Seidl. 

Im  Verlaufe  der  Arbeitstätigkeit  wurden  noch  mit  Rücksicht  auf  die  Aufgaben 
gartentechnischer  Art  die  Herren:  Kunst-  und  Handelsgärtner  Michael  Büchner  und 
Stadtgartendirektor  Jakob  Heiler,  ferner  mit  Rücksicht  auf  die  Aufgaben  maschinen- 
technischer Art  der  Direktor  des  Bayerischen  Revisionsvereins,  Herr  Christian  Eberle , 
zum  Eintritt  in  den  Bauausschuß  eingeladen. 

Der  Bauausschuß  konstituierte  sich  am  1.  März  1907  und  wählte  zum  I.  Vor- 
sitzenden Baurat  Rehlen,  zum  II.  Vorsitzenden  Regierungsrat  Dr.  Gröschel,  zum 
Schriftführer  Architekt  Josef  Rank. 

Da  auch  seitens  der  städtischen  Kollegien  ein  gemeindlicher  Bauausschuß  für 
Errichtung  der  Ausstellungsbauten  eingesetzt  wurde  und  eine  ständige  Fühlungnahme 
des  Ausstellungs- Bauausschusses  mit  dem  gemeindlichen  Bauausschuß  unbedingt 
nötig  war,  wurde  Vereinbarung  zwischen  dem  Stadtmagistrat  München  und  dem 
Ausstellungsdirektorium  dahin  getroffen,  daß  je  drei  mit  Stimmrecht  ausgestattete 
Mitglieder  des  gemeindlichen  Bauausschusses  in  den  Ausstellungs-Bauausschuß  und 
umgekehrt  drei  Mitglieder  des  Ausstellungs-Bauausschusses  in  den  gemeindlichen 
Bauausschuß  abgeordnet  wurden.  Der  Magistrat  bestimmte  die  Herren:  Magistratsrat 
Ansprenger,  sowie  die  Gemeindebevollmächtigten  Büchner  und  Stierstorfer  als 
Mitglieder  des  Ausstellungs-Bauausschusses.  Der  Ausstellungs-Bauausschuß  ernannte 
die  Herren:  Prof.  Pfann,  Baurat  Rehlen  und  Prof.  Dr.  Gabriel  von  Seidl  als  Mit- 
glieder des  gemeindlichen  Bauausschusses. 
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Aufgabe  des  Ausstellungs-Bauausschusses  war  es  zunächst,  einen  Voranschlag 
für  die  vom  Ausstellungsunternehmen  „München  1908“  durchzuführenden  Arbeiten 
baulicher  Art  festzustellen.  Im  Benehmen  mit  dem  Architekten  für  die  Ausführung 
der  gemeindlichen  Ausstellungsbauten,  Herrn  Bauamtmann  Bertsch,  erfolgte  die 
genaue  Ausscheidung  der  beiderseitigen  Aufgaben  und  sodann  durch  den  Vorsitzenden 
des  Ausstellungs-Bauausschusses  die  Aufstellung  des  Baubudgets.  Das  durch  einen 
ausführlichen  Bericht  erläuterte  Baubudget  schloß  mit  einem  Betrag  von  675000  Mk. 

In  großen  Zügen  bestund  die  Aufgabe  des  Ausstellungs-Bauausschusses  darin, 
die  erforderlichen  provisorischen  Bauten  auszuführen,  die  Ausgestaltung  der  Schmuck- 
plätze und  der  Parkanlagen  durchzuführen  und  die  gesamte  innere  Anordnung  der 
Ausstellung  zu  bearbeiten.  Zu  diesem  Zweck  war  die  Mithilfe  und  Mitarbeit  weiter 
künstlerischer  Kreise  nötig.  Eine  am  19.  Juni  1907  anberaumte  Versammlung  im 
Kunstgewerbehaus  hatte  den  Zweck,  den  eingeladenen  Künstlern  die  Art  der  Aus- 
stellung und  ihre  Organisation  des  näheren  zu  erläutern  und  die  Eingeladenen  zur 
Mitarbeit  aufzufordern.  Der  Ausstellungs-Bauausschuß  bildete  für  die  Durchführung 
seiner  Arbeiten  ein  eigenes  Baubureau.  Bei  Aufstellung  des  Baubudgets  wurde 
von  dem  Grundsatz  ausgegangen,  daß  das  Ausstellungsunternehmen  den  Ausstellern 
die  erforderlichen  Räume  in  ihrer  konstruktiven  Umfassung  im  Rohbau  zur  Verfügung 
stellt,  die  Ausschmückung  dieser  Räume  aber  Sache  der  Aussteller  selbst  blieb  und 
daß  weiter  das  Ausstellungsunternehmen  die  Ausführung  und  Ausschmückung  aller 
Repräsentations-  und  Kommunikationsräume  selbst  durchzuführen  habe. 

Die  eingeholten  provisorischen  Anmeldungen  ließen  erkennen,  daß  die  in  den 
dauernden,  von  der  Stadtgemeinde  München  errichteten  Ausstellungshallen  zur 
Verfügung  stehende  Fläche  zur  Aufnahme  des  Ausstellungsgutes  nicht  ausreichend 
war.  Außerdem  war  das  Bedürfnis  gegeben,  provisorische  Gebäulichkeiten  zu 
errichten,  welche  zur  Unterbringung  von  vorbildlichen  Läden  und  eines  Cafehauses 
geeignet  sein  mußten  und  damit  Gebäulichkeiten  zu  schaffen,  welche  auch  abends 
dann  noch  in  Betrieb  gehalten  werden  konnten,  wenn  die  Ausstellungshallen  an  sich 
bereits  geschlossen  waren.  Zu  diesen  Objekten  ist  auch  das  Auditorium  (Künstler- 
theater)  zu  zählen.  Die  Errichtung  der  provisorischen  Gebäude  mußte  zu  gleicher 
Zeit  dazu  dienen,  in  Verbindung  mit  den  Ausstellungshallen  selbst  abgerundete 
künstlerisch  wohlerwogene  Platzbilder  zu  schaffen. 

Die  Vorschläge  für  diese  bauliche  Ausgestaltung  des  Ausstellungsareals  wurden 
von  dem  Architekten  der  Ausstellungshallen,  Herrn  Bauamtmann  Bertsch,  aufgestellt. 
Nachdem  die  endgültige  Situierung  des  Künstlertheaters  feststund,  das  mit  seiner 
rückwärtigen  Hälfte  in  den  im  Staatsbesitz  befindlichen  Bavariapark  hineinragt, 
übernahm  die  weitere  Ausarbeitung  der  Projekte  für  ein  Bazar-  und  Cafegebäude 
Herr  Professor  Paul  Pfann.  Hiezu  gehörte  auch  die  Ausarbeitung  eines  Projektes 
für  einen  Verbindungsbau  zwischen  der  Halle  III  und  dem  Cafegebäude  durch  den 
gleichen  Künstler,  während  die  Bearbeitung  des  Münchener  Künstlertheaters  Herr 
Professor  Max  Littmann  übernahm.  Der  Bau  des  Künstlertheaters  wurde  von 
Professor  Littmann  ohne  weitere  Mitwirkung  des  Ausstellungs-Bauausschusses  als 
selbständige  Arbeit  durchgeführt.  Die  Pläne  für  Bazar-  und  Cafegebäude  waren  bis 
Ende  September  soweit  gefördert,  daß  an  die  Ausführung  gegangen  werden  konnte. 
Bei  der  kurzen,  zur  Verfügung  stehenden  Bauzeit  wurden  für  beide  Gebäude  — Bazar 
und  Theatercafe  — engere  Verdingungen  veranstaltet  und  die  Ausführung  der  Bau- 
objekte im  ganzen  vergeben  und  zwar:  diejenige  des  Bazargebäudes  an  die  Firma 
Math.  Weiß,  jene  des  Theatercafes  mit  Verbindungsgang  an  die  Firma  Albin  Lincke. 
Die  innere  Ausgestaltung  des  Theatercafes  hat  Herr  Professor  Adalbert  Niemeyer 
übernommen.  Die  Bauarbeiten  wurden  beim  Theatercafe  Mitte  November,  beim 
Bazargebäude  Mitte  Dezember  begonnen. 

Für  die  Vorführung  aller  zur  kirchlichen  Kunst  gehörigen  Ausstellungsgegen- 
stände war  die  Ausführung  eines  eigenen  provisorischen  Gebäudes  nördlich  der 
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Halle  I in  Aussicht  ge- 
nommen, weil  innerhalb 
der  Ausstellungshallen 
selbst  eine  dem  Wesen 
dieser  Ausstellungsgegen- 
stände vollständig  Rech- 
nung tragende  Vorführung 
nicht  wohl  zu  erwarten 
war.  Zugleich  war  beab- 
sichtigt, in  Verbindung 
mit  dieser  kirchlichen  An- 
lage eine  Friedhofanlage 
zu  schaffen.  Die  künst- 
lerische Bearbeitung  der 
Kirche  übernahm  Archi- 
tekt Wilhelm  Spannagl, 
jene  der  Friedhofanlage  Bauamtsassessor  G.  Bestelmeyer.  Für  die  Durchführung 
dieser  Teile  war  die  Ausstellung  nicht  unwesentlich  auf  Staatszuschüsse  angewiesen, 
über  deren  Höhe  verhältnismäßig  erst  spät  genaue  Angaben  gemacht  werden  konnten. 
Aus  diesem  Umstande  verzögerte  sich  die  Ausführung  der  provisorischen  Gebäulich- 
keiten, sodaß  mit  der  Erbauung  der  Kirche  erst  Ende  Februar  begonnen  werden 
konnte,  ein  Umstand,  der  auch  die  etwas  verspätete  Fertigstellung  dieses  Teiles  der 
Ausstellung  zur  Folge  haben  mußte.  Die  Ausführung  der  Bauarbeiten  wurde  in 
beschränkter  Verdingung  vergeben  und  war  der  Firma  Math.  Weiß  übertragen. 

Ein  weiteres  provisorisches  Gebäude  wurde  für  die  Unterbringung  der  Lebens- 
and Genußmittelabteilung  benötigt.  Die  künstlerische  Bearbeitung  dieser  Aufgabe 
erfolgte  durch  Professor  Richard  Riemerschmid.  Unter  Rücksichtnahme  auf  einen 
vorhandenen  Baumbestand  wurde  nördlich  von  der  Halle  II  und  III  ein  reizvoller 
Hof  geschaffen,  in  dem  auch  ein  ebenfalls  von  Professor  Riemerschmid  entworfener 
kleiner  Pavillon  als  Frühstücksstube  Aufnahme  fand.  Auch  diese  Baulichkeiten 
konnten  aus  derselben  Ursache  wie  der  Kirchenbau  erst  Ende  Februar  begonnen 
werden.  Die  Ausführung  wurde  in  beschränkter  Verdingung  für  den  Bau  der 
Lebensmittelabteilung  der  Firma  Liebergesell  & Lehmann,  für  den  Bau  der  Frühstücks- 
stube der  Firma  Josef  Kößler  übertragen. 

Für  die  Lokomotiven  und  Fahrzeuge  wurde  nördlich  der  Halle  IV  eine  offene 
Halle  errichtet,  welche  nach  einem  Entwurf  des  Bauamtmann  W.  Bertsch  das  Eisen- 
werk München  A.-G.  zur  Ausführung  brachte.  Mit  der  Aufstellung  wurde  Mitte 
März  begonnen. 

Die  Umgestaltung  des  Bavariaparkes  ebenso  wie  die  Errichtung  der  Haupt- 
restauration erfolgte  durch  die  Stadtgemeinde  München.  Dagegen  war  die  Aus- 
gestaltung der  Schmuckplätze  vor  den  Hallen  Sache  des  Bauausschusses.  Die 
Angaben  für  die  Gestaltung  der  gärtnerischen  Ausschmückung  für  den  Platz  zwischen 
dem  Künstlertheater  und  der  Halle  III  erfolgten  gemeinschaftlich  durch  die  Herren 
Bertsch,  Littmann  und  Pfann.  Die  Ausgestaltung  des  Hauptplatzes  vor  der  Halle  I 
und  II  und  der  Strasse  südlich  der  Halle  I haben  die  Herren  Professor  Floßmann 
und  Bauamtmann  Bertsch  gemeinschaftlich  übernommen.  Für  die  Ausschmückung 
des  Ausstellungsareals  mit  Werken  der  hohen  Kunst  wurden  bedeutende  Stiftungs- 
mittel zur  Verfügung  gestellt.  Die  Art  und  Weise  der  Aufstellung  sowie  die  Ver- 
teilung der  Arbeiten  unter  die  Künstlerschaft  hat  Professor  Floßmann  als  Mitglied 
des  Bauausschusses  in  weitgehendstem  Maße  beschäftigt.  Eine  Gruppe  von  Einzel- 
bauten, welche  als  Ausstellungsobjekte  zur  Vorführung  kamen,  wurde  auf  der  süd- 
lichen Hälfte  des  Ausstellungsareals  zu  einer  Platzbildung  vereinigt.  Hiezu  gehört 
ein  ländlicher  Gasthof,  Entwurf:  Architekt  Franz  Zell;  Kleinhäuser  für  die  Garten- 
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Stadt  Hellerau  bei  Dresden,  Entwurf:  Professor  Richard  Riemerschmid ; ein  trans- 
portables Landhaus , Entwurf:  Architekten  Alois  und  Gustav  Ludwig,  und  ein 
Streckenwärterhaus  mit  Nutzgarten,  Entwurf:  städt.  Oberingenieur  August  Blößner. 

Eine  eigene  Abteilung  der  Südseite  bildete  der  Vergnügungspark,  welcher  von 
dem  Mitglied  des  Bauausschusses,  städt.  Bauamtmann  Richard  Schachner,  als 
gesonderte  Aufgabe  bearbeitet  und  durchgebildet  wurde. 

Für  die  Anordnung  der  Ausstellungsgegenstände  im  Innern  der  festen  Aus- 
stellungsbauten wurde  von  dem  Architekten  der  Ausstellungshallen,  Bauamtmann 
Bertsch,  im  Juni  1907  eine  grundlegende  Skizze  vorgelegt.  Die  endgültige  Bearbeitung 
der  ganzen  inneren  Anordnung  erfolgte  dann  nach  Einlauf  der  provisorischen  und 
endgültigen  Anmeldungen  der  Aussteller  durch  das  Ausstellungs-Baubureau  unter  der 
Leitung  des  Vorsitzenden  Baurat  Rehlen.  Nachdem,  den  Anmeldungen  entsprechend 
und  nach  Maßgabe  des  verfügbaren  Platzes,  die  Eingliederung  des  angemeldeten 
Raumbedarfs  in  den  Grundriß  bearbeitet  war,  erhielten  die  Aussteller  in  Plan- 
skizzen den  für  sie  vorgesehenen  Raum  angewiesen  und  wurden  dann  zur  Vor- 
lage ihrer  endgültigen  Projekte  aufgefordert.  Alle  raumkünstlerischen  Projekte 
wurden  von  einer  Aufnahmekommission  geprüft  und  nach  Genehmigung  durch 
die  Aufnahmekommission  erfolgte  sodann  die  definitive  Bearbeitung  der  einzelnen 
Hallengrundrisse. 

Die  künstlerische  Gestaltung  der  Repräsentations-  und  Kommunikationsräume 
wurde  vom  Bauausschuß  einzelnen  Künstlern  übertragen.  In  der  Halle  I war  ein 
grundlegender  Vorschlag  für  die  Gestaltung  der  Eingangsräume  und  deren  Umgebung 
von  Professor  Pfann  aufgestellt  worden,  die  besondere  Bearbeitung  für  das  Vestibül 
und  für  die  Ehrenhalle  wurde  Professor  Richard  Berndl  übertragen,  die  Bearbeitung 
des  großen  Lichthofes:  Professor  Paul  Pfann,  die  Bearbeitung  des  großen  Korridors 
beim  Westende  der  Halle  I:  Architekt  Hans  Hertlein.  In  der  Halle  II  übernahm 
die  Bearbeitung  des  Hauptraumes  Otto  Orlando  Kurz  für  die  Architektur,  Professor 
Fritz  Erler  für  die  Malerei,  in  der  Halle  III  für  den  Repräsentationsraum  die 
Bearbeitung  der  Architektur  Bauamtmann  W.  Bertsch,  für  die  Raumausschmückung 
Professor  Fritz  Hoch.  Hinsichtlich  der  Bearbeitung  der  Einzelräume  muß  auf  die 
Angaben  des  amtlichen  Kataloges  verwiesen  werden. 

Die  Ausführung  der  Einbauten,  soweit  die  Zimmermannsarbeiten  in  Frage 
kamen  und  soweit  hiefür  das  Ausstellungsunternehmen  aufzukommen  hatte,  wurde 
auf  dem  Wege  der  öffentlichen  Verdingung  vergeben  und  jeweils  in  Angriff  genommen, 
sobald  der  Bau  der  Hallen  selbst,  welcher  durch  die  Stadtgemeinde  erfolgte,  entsprechend 
weit  vorgeschritten  war.  Die  umfangreichen  Arbeiten  wurden  in  6 Baulose  ein- 
geteilt. Die  ausführenden 
Firmen  waren:  in  Halle  I 
westl.  Hälfte:  Math.  Weiß, 
östl.  Hälfte:  Alb.  Schmidt; 
in  Halle  II:  Andr.  Bruck- 
beck; in  Halle  III  westl. 

Hälfte:  Otto  Geißer;  östl. 

Hälfte:  Hans  Leib;  in 
Halle  IV:  Josef  Nieder- 
meier]; in  Halle  V : Friedr. 

Kroher;  in  Halle  VI : Albin 
Lincke.  Ein  kleiner  provi- 
sorischer Anbau  an  der 
Halle  VI  zur  Erweiterung 
der  Sportabteilung  war 
der  Firma  Josef  Kößler 
übertragen. 
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Die  Ausführung  dieser  Einbauten  erfolgte  so  rechtzeitig,  daß  die  Aussteller 
selbst  mit  dem  Beginn  ihrer  Arbeiten  nicht  behindert  waren. 

Der  Betrieb  der  Ausstellung  erforderte  während  seiner  ganzen  Dauer  eine 
Mitarbeit  des  Ausstellungs-Baubureaus,  namentlich  die  Sicherung  des  Verkehrs  und 
die  Rücksichten  auf  Feuersicherheit,  die  Einrichtung  der  Betriebe  in  der  Maschinen- 
halle bedurften  weitgehender  technischer  Anordnungen  und  Aufsicht. 

Der  Ausstellungs-Bauausschuß  war  auch  berufen,  zur  Auflösung  des  Unter- 
nehmens mitzuarbeiten.  Die  größte  Anzahl  der  provisorisch  hergestellten  Gebäude 
blieb  erhalten,  soweit  sie  nicht  vertragsmäßig  ohne  weiteres  Entgelt  in  den  Besitz 
der  Stadtgemeinde  München  übergeführt  wurden,  wie  z.  B.  das  Bazar-  und  Cafe- 
gebäude mit  Verbindungsbau  zur  Halle  III,  war  in  den  Verträgen  für  die  Errichtung 
der  Gebäulichkeiten  für  die  kirchliche  Abteilung,  für  die  Lebensmittelabteilung  mit 
Frühstückstube  und  für  die  Lokomotivenhalle  vereinbart,  daß  diese  Gebäude  von 
den  Unternehmern  entweder  unentgeltlich  gegen  Überlassung  des  Materials  zu 
beseitigen  seien  oder  es  war  der  Preis  vereinbart,  unter  welchem  sie  in  das  Eigentum 
des  Ausstellungsunternehmens  oder  seines  Rechtsnachfolgers  übergeführt  werden 
konnten.  Die  Stadtgemeinde  München  hat  sich  dahin  schlüssig  gemacht,  die  letzt- 
genannten Gebäude  gegen  die  vereinbarten  Beträge  zu  erwerben. 

Die  in  den  Hallen  hergestellten  inneren  Einbauten  wurden  grundsätzlich  beseitigt, 
um  für  weitere  Ausstellungen  vollständig  freie  Verfügung  über  die  Hallen  zu  besitzen. 
Lediglich  in  der  Halle  I sollen  die  nächst  dem  Eingang  gelegenen  Repräsentations- 
räume und  deren  benachbarte  Gelasse  erhalten  bleiben,  weil  diese  Räumlichkeiten 
auch  für  andere  Ausstellungen  leicht  verwendbar  sind.  Die  Stadtgemeinde  München 
hat  beschlossen,  diese  Räumlichkeiten  der  Ausstellung  „München  1908“  gegen  eine 
Entschädigung  von  40%  der  Herstellungskosten  abzulösen,  im  ganzen  mit  39  057.73  Mk. 
Die  Beseitigung  der  übrigen  Einbauten  wurde  auf  dem  Wege  beschränkter  Verdingung 
vergeben.  Die  Firma  Math.  Weiß  hat  drei  Lose,  die  Firma  Albin  Lincke  vier  Lose 
übertragen  erhalten.  Aus  dem  Abbruch  dieser  Einbauten  wurde  ein  Erlös  von 
8990.80  Mk.  erzielt.  Das  Baubudget  war  ursprünglich  auf  675  000  Mk.  festgesetzt. 
Durch  einen  Zuschuß  aus  den  Mitteln  des  Vereins  Ausstellungspark  e.  V.  im  Betrage 
von  100  000  Mk.  für  den  Bau  des  Künstlertheaters  und  einen  weiterfcn  durch  den 
städtischen  Kunstfond  von  20000  Mk.  erhöhte  sich  das  Budget  auf  795  000  Mk. 

Die  Gesamtausgaben,  welche  auf  Baubudget  verrechnet  wurden,  belaufen  sich 
auf  720000  Mk.,  sodaß  es  gelang,  wesentliche  Einsparungen  (75000  Mk.)  zu  erzielen. 

In  dem  Baubureau  der  Ausstellung  waren  beschäftigt  die  Herren:  Architekt 
Hans  Hertlein  vom  1.  Oktober  1907  bis  15.  Juli  1908;  Architekt  Max  Kroneder  vom 
15.  September  1907  bis  anfangs  Januar  1908;  sodann  für  die  Ausführung  und 
Überwachung  der  Bauarbeiten  der  städt.  Bauführer  Melch.  Fackler  vom  1.  Januar 
bis  31.  Dezember  1908  und  als  weiterer  Techniker  Albert  Pallauf  vom  15.  Januar 
bis  31.  Dezember  1908;  endlich  vorübergehend  während  der  Sommermonate  zur  Unter- 
stützung der  Vorgenannten:  Techniker  Joh.  Schöppl  vom  26.  März  bis  17.  Oktober  1908. 
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Bericht  der  Gruppe  „Angewandte  Kunst“. 

Von  Professor  E.  Pfeifer , Dr.  P.  Wenz,  G.  v.  Pechmann. 

Das  Programm  der  Ausstellung  forderte,  daß  „ die  ganze  Ausstellung  in  allen 
ihren  Teilen  angewandte  Kunst  sein  sollte.  — Sie  sollte  eine  einheitliche, 
künstlerische  Gestaltung  erhalten,  sollte  selbst  die  nüchternsten  Dinge  des  täglichen 
Gebrauches,  die  Hilfsmittel  und  Schöpfungen  jeder  Technik  in  reizvoller  Auffassung 
und  geschmackvoller  Anordnung  vorführen.“ 

Aus  diesen  künstlerischen  Forderungen  ergab  sich  die  Notwendigkeit  der 
Schaffung  einer  besonderen  Geschäftsstelle  für  alle  künstlerischen  Angelegenheiten. 
Dieser  Geschäftsstelle  für  angewandte  Kunst  (G.  f.  a.  K.)  oblag:  Die  Ausarbeitung 
obiger  Programmpunkte,  der  Vollzug  der  vorbereitenden  Arbeiten,  die  Überwachung 
ihrer  Durchführung  in  der  Ausstellung. 

Von  vorneherein  stand  fest,  daß  die  Aufgabe  der  G.  f.  a.  K.  nicht  auf  einem 
Teilgebiet  der  Ausstellung  liegen  konnte,  sie  verlangte  eine  Durchdringung  aller 
Teilgebiete  mit  der  künstlerischen  Tendenz  des  Ausstellungsprogramms.  Es  mußte 
engste  Fühlung  mit  allen  Ausschüssen  gesucht  und  ständig  erhalten  werden;  denn  auf 
jedem  Gebiet  bot  sich  die  Möglichkeit,  neben  technischem  Können  gute  Geschmacks- 
bildung zum  Ausdruck  zu  bringen.  Die  wichtigsten  Dinge,  auf  welche  sich  die 
Tätigkeit  der  G.  f.  a.  K.  erstreckte,  seien  in  kurzer  Zusammenfassung  genannt: 

Einzelbauten,  Innenräume,  ein  Teil  des  plastischen,  malerischen  und  gärtnerischen 
Schmucks,  handwerkliche  und  industrielle  Erzeugnisse  unter  Berücksichtigung  von 
Material,  Form  und  Farbe,  Sportpreise,  Plaketten,  Medaillen,  Festabzeichen,  Handels- 
waren, hier  besonders  Packungen  und  Etiketten,  Druckschriften  der  Ausstellungs- 
leitung und  der  Aussteller,  Plakate,  Firmenschilder,  Geschäftskarten,  Kleidung  der 
Kellner,  Kellnerinnen,  Verkäuferinnen  und  des  Aufsichtspersonals  und  anderes  mehr. 

Die  vorbereitenden  Arbeiten  mußten  damit  beginnen,  Interesse  und  Verständnis 
für  die  künstlerischen  Ziele  der  Ausstellung  in  weiteste  Kreise  zu  tragen  und  das 
große  und  verschiedenartige  Material  einer  Durchsicht  und  Auswahl  zu  unterziehen. 
Dem  dienten  Artikel  und  Notizen,  die  von  der  G.  f.  a.  K.  an  den  Propagandaausschuß 
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zur  Veröffentlichung  in  der  Tagespresse  und  in  den  „Amtlichen  Mitteilungen  der 
Ausstellungsleitung“  gegeben  wurden,  ferner  Besuche  bei  den  einzelnen  Firmen, 
Vorbesprechungen  in  den  Sprechstunden  der  Geschäftsstelle,  öffentliche  Versamm- 
lungen und  geschlossene  Zusammenkünfte  der  einzelnen  Ausstellergruppen. 

Zu  gleicher  Zeit  wurde  versucht,  den  Ausstellern  direkte  Aufträge  zuzuwenden, 
damit  den  ausgestellten  Räumen  nicht  das  Ausstellungsmäßige  zu  sehr  anhafte  und 
die  Kosten  für  den  Aussteller  geringere  würden.  Uber  tausend  Briefe  wurden  in 
diesem  Sinne  an  Behörden  und  Private  des  ganzen  Deutschen  Reichs  gesandt.  Leider 
ohne  Erfolg!  Auch  die  staatlichen  Behörden  verstanden  sich  nicht  zu  einer  der- 
artigen Unterstützung  des  Ausstellungsunternehmens.  Ein  wichtiger  Vorteil,  von 
dem  die  Ausstellungen  in  Dresden,  Stuttgart  und  Darmstadt  großen  Nutzen  hatten, 
ging  dadurch  „München  1908“  verloren. 

Eine  umfangreiche  Wirksamkeit  konnte  die  G.  f.  a.  K.  in  der  Vermittlung 
künstlerischer  Entwürfe  an  die  Aussteller  entfalten.  Diese  letzteren  wurden  auf- 
gefordert, sich  im  Bedarfsfälle  an  die  G.  f.  a.  K.  zu  wenden,  die  ihrerseits  von 
Künstlern  die  Einreichung  geeigneter  Entwürfe  erbat. 

Alle  derartigen  Entwürfe  wurden  vor  Hinausgabe  an  die  Produzenten  der 
Durchsicht  durch  die  Aufnahmekommission  hinsichtlich  ihrer  äußeren  Erscheinungs- 
form unterzogen.  Dadurch  gelang  es,  den  Produzenten  eine  große  Anzahl  guter 
Entwürfe  und  Modelle  der  verschiedensten  Gegenstände  zur  Ausführung  für  die 
Ausstellung  und  für  den  Verkauf  zu  verschaffen.  Außerdem  aber  wurden  auf  dem 
Wege  von  Preisausschreiben,  die  von  der  G.  f.  a.  K.  angeregt  und  teils  für  die 
Ausstellungsleitung  direkt  besorgt,  teils  auf  Veranlassung  der  G.  f.  a.  K.  von  den 
zuständigen  Behörden  erlassen  wurden,  eine  Reihe  geschmackvoller  Entwürfe 
gewonnen,  so  für  Andenken-  und  Geschenkartikel,  Ansichtskarten,  Briefmarken, 
den  Umschlag  für  das  Münchner  Adreßbuch  und  für  Diplome  für  sportliche  Leistungen. 

Die  obengenannte  Aufnahmekommission,  deren  Mitglieder  in  der  Woche  zwei  bis 
dreimal  zur  Prüfung  der  eingelaufenen  Entwürfe  zusammentraten,  vollzog  auch  die 
Besuche  in  den  Geschäften  zur  Durchsicht  der  dort  in  Frage  kommenden  Ausstellungs- 
gegenstände. Uber  hundert  Geschäfte  wurden  besucht  und  dort  jedesmal  der  Versuch 
gemacht,  die  für  die  Ausstellung  besten  Gegenstände  auszuwählen  und  zu  notieren. 

Die  Kompetenz  der  Aufnahmekommission  war  insoferne  beschränkt,  als  sie  nur 
Gegenstände  für  die  Ausstellung  aufnehmen,  ihre  Gestaltung  beeinflussen,  die  Aus- 
steller beraten,  nichts  aber  definitiv  abweisen  durfte. 

In  vielen  Fällen  konnten  so  Anregungen  und  Ratschläge  übermittelt  werden, 
welche  Verbesserungen  in  der  Form  und  Ausstattung  der  Erzeugnisse  ermöglichten 
und  nicht  zuletzt  dazu  beitrugen,  den  Grund  zu  legen  zu  jener  Höhe  und  Einheit- 
lichkeit der  Qualität  aller  Ausstellungsgegenstände,  wie  sie  später  in  der  eröffneten 
Ausstellung  zutage  trat.  Konnte  die  Aufnahmekommission  sich  nicht  entschließen, 
einen  Gegenstand  zur  Ausstellung  zuzulassen,  so  wurde  dieser  einer  Jury  vorgelegt, 
die  sich  nötigenfalls  durch  Zuziehung  besonderer  Sachverständiger  ergänzte. 

Die  Jury,  die  sich  aus  den  gewählten  Vertretern  der  einzelnen  Gruppen, 
Künstlern  und  Nichtkünstlern  zusammensetzte,  konnte  die  endgültige  Ablehnung 
eines  Gegenstandes  verfügen. 

In  gleicher  Weise  wie  die  Einzelgegenstände  wurden  auch  die  Entwürfe  der 
Zimmereinrichtungen  und  der  Ausstellungsräume  für  gewerbliche  Erzeugnisse  und 
Waren  behandelt.  Für  diese  Räume  galt  ganz  allgemein  der  Grundsatz,  daß  selbst- 
ständige Dekorationen  möglichst  vermieden  werden  sollten.  Die  Gegenstände 
sollten  durch  Form  und  Farbe  und  durch  eine  ihrer  Natur  entsprechende  Art  der 
Aufmachung  den  Schmuck  des  Raumes  bilden,  dieser  aber  eine  geschmackvolle 
Fassung  dazu  abgeben. 

War  die  Zulassung  der  vorgelegten  Entwürfe  oder  Erzeugnisse  zur  Ausstellung 
beschlossen  worden,  so  überwies  die  G.  f.  a.  K.  nach  Besprechung  mit  dem  Bureau 
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des  Bauausschusses  dem  betreffenden  Aussteller,  oder  einer  Gruppe  von  Gewerbe-  und 
Handeltreibenden,  die  eine  Kollektivausstellung  ihrer  Erzeugnisse  und  Waren  ver- 
anstalten wollten,  den  passenden  Platz  in  einer  der  Ausstellungshallen.  Zugleich  ver- 
mittelte die  G.  f.  a.  K.  zwischen  dem  Aussteller  und  einem  Architekten.  Letzterer  über- 
nahm die  Ausstattung  des  Raumes  und  die  Anordnung  der  Gegenstände  auf  Kosten 
der  Aussteller  und  mit  Zuschüssen  des  Staates  und  der  Ausstellungsleitung.  Für  diese 
Zwecke  wurden  vom  Kgl.  Bayer.  Staatsministerium  des  Kgl.  Hauses  und  des  Äußern 
210  000  Mk.  und  von  der  Ausstellungsleitung  100  000  Mk.  zur  Verfügung  gestellt. 

In  Vereinbarung  mit  dem  Arbeitsausschuß  bestimmte  die  G.  f.  a.  K.  von  Fall 
zu  Fall,  ob  und  in  welcher  Höhe  die  Gewährung  eines  Zuschusses  als  nötig 
erachtet  werden  konnte. 

Verschiedene  Ideen  des  Programms  gelang  es  nur  mit  Hilfe  solcher  Zuschüsse 
zur  Ausführung  zu  bringen;  denn  war  eine  Einrichtung  ihrer  Natur  nach  schwer 
verkäuflich,  so  fand  sich  nur  dann  ein  ausführendes  Geschäft,  wenn  ihm  wenigstens 
die  Selbstkosten  ersetzt  wurden. 

Hatte  der  Entwurf  für  die  Ausstattung  eines  Ausstellungsraumes  die  Zustim- 
mung der  Aufnahmekommission  gefunden,  so  wurde  durch  die  G.  f.  a.  K.  eine 
Versammlung  der  in  diesem  Raume  beteiligten  Aussteller  einberufen,  in  welcher  der 
mit  der  Ausstattung  des  Raumes  und  der  Anordnung  der  Ausstellungsgegenstände 
betraute  Architekt  den  Ausstellern  die  Entwürfe  und  den  Kostenvoranschlag  vorlegte. 

Ein  besonderer  Wert  der  vorbereitenden  Besprechungen  und  ebenerwähnten 
Versammlungen  — im  ganzen  mögen  es  über  60  gewesen  sein  — sowie  auch  der 
weiter  oben  besproche- 
nen Vermittlungen  zwi- 
schen Produzenten  und 
entwerfenden  Künstlern 
gelegentlich  der  Ausfüh- 
rung einzelner  Ausstel- 
lungsgegenständedarf  da- 
rin erblickt  werden,  daß 
dadurch  zahlreiche  per- 
sönliche Verbindungen 
zwischen  Künstlern  und 
Produzenten  hergestellt 
wurden.  War  es  jenen 
dadurch  ermöglicht,  ein- 
gehend die  technischen 
und  wirtschaftlichen  Be- 
dingungen der  Produk- 
tion kennen  zu  lernen,  so 
war  anderseits  den  Pro- 
duzenten Gelegenheit  ge- 
geben, sich  eingehend 
mit  der  Weiterbildung 
ihrer  Erzeugnisse  in  ge- 
schmacklicher Hinsicht 
zu  beschäftigen  und  dabei 
zu  erfahren,  daß  es  nicht 
teurer  produzieren  heißt, 
wenn  man,  statt  schlech- 
ter Formen  gute  Formen 
wählt,  wenn  man,  statt 
kostbares  Material  zu 
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imitieren,  die  Schönheit  des  einfachen  Materials  zur  Geltung  kommen  läßt.  Fand 
das  so  Geschaffene  in  der  Folge  Anerkennung,  so  darf  das  als  ein  Beweis  dafür 
genommen  werden,  daß  das  große  Publikum  in  seiner  Geschmacksbildung  weit 
genug  fortgeschritten  ist,  um  da,  wo  wirklich  geschmackvolle  und  gediegene  Arbeit 
geboten  wird,  diese  als  solche  zu  erkennen  und  zu  bevorzugen. 

Die  vielfachen  Vorteile,  welche  aus  dem  Zusammenwirken  von  Künstlern  und 
Produzenten  für  beide  Teile  entsprangen,  lassen  hoffen,  daß  die  Vorarbeiten  für  die  Aus- 
stellung „München  1908“,  zunächst  nur  für  diese  unternommen,  in  ihren  weiteren  Folgen 
nutzbringend  sein  werden  für  Münchens  gewerbliche  und  künstlerische  Entwicklung. 

Es  ist  unmöglich,  bis  ins  kleinste  alle  Maßnahmen  aufzuführen,  die  zur  Durch- 
führung der  Programmpunkte  sich  als  notwendig  erwiesen.  Immer  und  immer 
wieder  traten  zwar  neue  Schwierigkeiten  auf,  aber  fortwährende  und  unermüdliche 
Beeinflussung  und  allmähliche  Überredung  führten,  wenn  auch  nicht  bei  allen,  so 
doch  bei  der  größten  Anzahl  von  Fällen  zum  Erfolg,  ohne  daß  es  notwendig  war, 
die  künstlerischen  Grundsätze  aufzugeben. 

Es  seien  im  Folgenden  noch  die  Namen  derjenigen  Herren  genannt,  die  als 
Mitglieder  der  Aufnahmekommission  und  der  Jury  sich  um  die  Wahrung  der 
künstlerischen  Interessen  verdient  gemacht  haben. 

Die  Aufnahmekommission  bestand  aus  folgenden  Herren:  Professor  Richard 
Berndl,  Architekt;  Bauamtsassessor  German  Bestelmeyer , Architekt;  Bauamtmann 
Wilhelm  Bertsch ; Professor  Adalbert  Niemeyer , Kunstmaler;  Professor  Ernst  Pfeifer , 
Bildhauer;  Professor  Richard  Riemerschmid,  Architekt;  Georg  Römer,  Bildhauer. 

Diese  Kommission  wurde,  im  Fall  es  sich  um  plastische  Arbeiten  oder  um 
Bilder  handelte,  ergänzt  durch  die  Herren  Professoren  Josef  Floßmann,  Bildhauer; 
Erwin  Kurz,  Bildhauer;  Benno  Becker,  Kunstmaler;  Karl  Marr,  Kunstmaler;  Ludwig 
Herterich,  Kunstmaler. 

Die  Jury  bestand  aus  16  Herren,  von  denen  die  Hälfte  ständige  Mitglieder,  die 
andere  Hälfte  Ersatzmitglieder  waren:  Kommerzienrat  Hermann  Albert,  Kaufmann; 
Kommerzienrat  Albert  Bäuml,  Fabrikbesitzer;  Professor  Benno  Becker,  Kunstmaler; 
Professor  Richard  Berndl,  Architekt;  Bauamtmann  Wilhelm  Bertsch;  Bauamtsassessor 
German  Bestelmeyer,  Architekt;  Franz  Blab,  Schlossermeister;  Okonomierat  August 
Büchner;  Schulrat  Dr.  Kerschensteiner;  Hofphotograph  Friedrich  Müller;  Professor 
Adalbert  Niemeyer,  Kunstmaler;  Otto  Pfäffle,  Kaufmann;  Professor  Ernst  Pfeifer, 
Bildhauer;  Professor  Richard  Riemerschmid,  Architekt;  Bauamtmann  Richard 
Schachner;  Kgl.  Wirklicher  Rat  Ritter  von  Schmädel,  Architekt. 

Die  Leitung  der  Geschäftsstelle  lag  in  den  Händen  des  Architekten  Dr.  PaulWenz, 
dem  vom  1 . Juli  1907  bis  15.  März  1908  Herr  Adolf  Schimon  und  dann  Herr  Baron 
Günther  von  Pechmann  zur  Seite  standen.  Die  notwendigen,  schriftstellerischen 
Arbeiten  zur  Veröffentlichung  in  Zeitungen  besorgten  für  die  Geschäftsstelle  zuerst 
Herr  Wilhelm  Michel  und  später  Herr  Dr.  Walter  Riezler  und  Herr  Baron  Günther 
von  Pechmann.  Um  über  den  Stand  der  Ausstellungsarbeiten  unterrichtet  zu  sein, 
um  da  und  dort  Unklarheiten  zu  beseitigen  oder  ein  Einschreiten  der  Ausstellung 
bei  allzu  säumigen  Ausstellern  zu  ermöglichen,  erledigte  in  den  Monaten  März, 
April  und  Mai  Herr  Ingenieur  Daniel  Drott  und  Herr  Architekt  Karl  Kraus  Besuche. 
Als  Vertreter  der  Geschäftsstelle  führte  Herr  Architekt  Otto  Dietrich  in  den 
Versammlungen  der  einzelnen  Gruppen,  in  denen  die  Kostenanschläge  vorgelegt 
wurden,  den  Vorsitz. 
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Propaganda. 

Bericht  des  I.  Vorsitzenden  des  Propagandaausschusses,  Direktor  Rudolf  Rosa. 

Die  Berufung  des  Propagandaausschusses  erfolgte  im  März  1907.  ln  der  vom 
Direktorium  aufgestellten  Geschäftsordnung  (§  30)  war  seine  Tätigkeit  wie 
folgt  bestimmt:  Der  Propagandaausschuß  besorgt  die  Einleitung  und  Durchführung 

aller  jener  Maßnahmen,  welche  notwen- 
dig erscheinen,  um  einen  zahlreichen 
Ausstellungsbesuch  herbeizuführen,  ins- 
besondere: 

a)  die  Verbreitung  des  Ausstellungspla- 
kates, die  Erlassung  von  Bekannt- 
machungen in  der  Geschäftswelt; 

b)  die  Aufgabe  von  Inseraten  durch  Ver- 
trag mit  einem  leistungsfähigen  An- 
noncengeschäft, soweit  eine  direkte 
Aufgabe  nicht  zweckmäßig  erscheint; 

c)  die  periodische  Berichterstattung  über 
allgemeine  Nachrichten  zur  Ausstellung 
und  die  Belebung  des  Interesses  für 
das  Unternehmen  und  zwar  im  Einver- 
nehmen mit  dem  Arbeitsausschuß;  die 
Versendung  der  Nachrichten  an  die 
Presse  des  In-  und  Auslandes  vor  und 
während  der  Ausstellung; 

d)  die  Herstellung  des  Ausstellungskata- 
loges  und  eines  Führers  und  Planes 
und  zwar  im  Einvernehmen  mit  dem 
Arbeitsausschuß; 

e)  die  Herstellung  und  Verbreitung  einer 
künstlerisch  ausgestatteten  Propa- 
gandaschrift; 

f)  die  Veranstaltung  von  Sonderzügen 
und  Gewährung  von  Fahrpreiser- 
mäßigungen zur  Erleichterung  und 
Hebung  des  Ausstellungsbesuches  von 
auswärts. 

In  der  ersten  Sitzung  des  Propagandaausschusses  am  22.  März  1907  wurde  das 
Arbeitsprogramm  nach  allgemeinen  Gesichtspunkten  festgelegt.  Der  im  ersten 
Budgetentwurf  des  Finanzausschusses  eingesetzte  Posten  für  die  Propaganda  in  der 
Höhe  von  70  000  Mk.  wurde  als  völlig  unzureichend  befunden  und  die  Erhöhung 
auf  150  000  Mk.  beantragt.  In  der  Sitzung  des  Finanzausschusses  vom  8.  April  1907 
begründete  der  Vorsitzende  des  Propagandaausschusses  diesen  Antrag  nach  dem 
aufgestellten  Programm  und  dem  hiezu  angesetzten  Kostenvoranschlag  wie  folgt: 
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A.  Plakatierung:  Druck  der  Plakate  (ca.  170000)  . . . 24  000  Mk. 


Plakatanschlag 36  000  „ 

Plakataushang 15  000  „ 

75  000  Mk. 

B.  Insertion 50  000  „ 


C.  Broschüre,  Siegelmarken,  Drucksachen  etc.  . . . . 34  000  „ 

159  000  Mk. 
abgerundet  auf  150000  Mk. 

Dieser  Antrag  wurde  genehmigt  und  für  Propagandazwecke  ein  Kredit  von 
150  000  Mk.  eingeräumt.  Diese  Mittel  waren  im  Verhältnis  zu  den  erforderlichen 
Leistungen  und  zu  den  Propagandaaufwendungen  früherer  größerer  Ausstellungen 
nicht  sehr  reichlich  bemessen.  Durch  unbedingtes  Festhalten  am  Programm  und 
dadurch,  daß  jede  einzelne  Maßnahme  sehr  eingehend  auf  ihre  Zweckmäßigkeit 
geprüft  wurde,  erwies  sich  der  genehmigte  Betrag  als  ausreichend.  Zur  Erledigung 
der  Geschäfte  des  Propagandaausschusses  wurde  vom  1.  April  1907  an  eine  eigene 
Geschäftsstelle  eingerichtet  und  zu  deren  Leitung  Herr  Theodor  Essinger  berufen. 

Bei  der  Aufstellung  des  Arbeitsprogramms  mußte  berücksichtigt  werden,  daß 
die  Ausstellung  „München  1908“  die  erste  Veranstaltung  dieser  Art  in  dem  erst  zu 
schaffenden  Ausstellungspark  auf  der  Theresienhöhe  sein  sollte  und  daß  programm- 
gemäß nur  Münchner  Kunst  und  Arbeitsprodukte  zur  Ausstellung  zugelassen  werden 
sollten.  Dadurch  war  von  vorneherein  auf  die,  für  den  Ausstellungsbesuch  so  wichtige 
direkte  Propagandawirkung  nicht  zu  rechnen,  die  bei  einer  Landes-  oder  gar  inter- 
nationalen Ausstellung  durch  die  Aussteller  selbst  in  weitere  Kreise  getragen  wird. 
Dieser  Mangel  mußte  ausgeglichen  werden;  die  Propaganda  mußte  auf  einen  be- 
stimmten Wirkungskreis  beschränkt,  in  diesem  aber  umso  intensiver  betrieben  werden. 

Die  Propaganda  durfte  sich  daher,  von  unbedeutenden  Ausnahmen  abgesehen,  nur 
auf  Deutschland  und  die  deutschsprechenden  Gebiete  Österreichs  und  der  Schweiz 
erstrecken.  Diese  Einschränkung  war  nötig,  wenn  angesichts  der  verfügbaren  Mittel 
eine  für  den  Erfolg  bedenkliche  Zersplitterung  vermieden  werden  sollte.  Die  intensive 
Tätigkeit  im  Inland  übte  übrigens  ihre  Wirkung  auch  auf  das  Ausland  aus.  Dies  äußerte 
sich  in  zahlreichen  Anfragen  aus  dem  Auslande  und  später  in  der  stark  internationalen 
Durchsetzung  der  Ausstellungsbesucher.  Bereits  unterm  25.  März  1907  wurde  durch 
die  Vorstandschaft  des  Arbeitsausschusses  zur  Erlangung  eines  Plakatentwurfes  für 
die  Ausstellung  ein  Plakatausschreiben  erlassen. 

Zur  Plakatkonkurrenz  wurden  88  Entwürfe  eingeliefert,  von  denen  die  Jury  in 
der  Sitzung  vom  26.  April  30  Entwürfe  zur  engeren  Wahl  stellte.  Die  Preisverteilung 
brachte  folgendes  Ergebnis:  je  ein  Preis  von  500  Mk.  an  Professor  Julius  Diez  und 
Albert  Weißgerber,  je  ein  Preis  von  400  Mk.  an  Robert  Engels  und  Franz  Reinhardt, 
je  ein  Preis  von  350  Mk.  an  Otto  Feldmann  und  Fritz  Klee.  Sämtliche  zur  Kon- 
kurrenz eingelieferten  Entwürfe  wurden  vom  4. — 8.  Mai  1907  in  den  Ausstellungs- 
räumen des  Bayerischen  Kunstgewerbevereins  zur  öffentlichen  Besichtigung  ausgestellt. 

Das  Direktorium  bestimmte  den  Entwurf  von  Professor  Julius  Diez,  mit  einigen 
vom  Propagandaausschuß  aus  reklametechnischen  Gründen  beantragten  Änderungen 
zur  Ausführung.  Die  verschiedenartigsten  kritischen  Äußerungen,  die  das  Plakat 
hervorrief,  bewiesen,  daß  die  vom  Künstler  beabsichtigte  eigentliche  Plakatwirkung 
des  Beachtetwerdens  ganz  und  voll  erreicht  war.  An  der  Drucklegung  des  Plakates 
waren  folgende  Münchener  lithographische  Kunstanstalten  beteiligt:  Chromolitho- 
graphische Kunstanstalt,  A.-G.;  Oskar  Consee;  Franz  Humar  G.  m.  b.  H.;  Lithogr.- 
artistische  Anstalt  vorm.  Gebr.  Obpacher;  Klein  & Volbert;  F.  Reichhold;  Vereinigte 
Druckereien  und  Kunstanstalten  vorm.  Schön  & Maison.  Das  Plakat  wurde  mit 
Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Verwendungszwecke  in  drei  Größen  hergestellt: 
108 '72  cm,  72 '48  cm  und  40  24  cm.  Das  Plakat  in  Größe  108/72  cm  wurde  zu 
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Anschlagzwecken  im  Freien  verwendet  und  in  einer  Auflage  von  insgesamt  54  000 
Exemplaren  auf  Papier  hergestellt.  Im  ganzen  wurden  177  000  Plakate  gedruckt. 

Der  Plakataushang  und  der  Plakatanschlag  wurde  den  Vereinigten  Münchener 
Plakatinstituten  Hartl  & Pierling,  G.  m.  b.  H.,  übertragen.  Für  Anschlag  und  Aushang 
der  Plakate  wurde  ein  besonderer  Verteilungsplan  festgelegt,  der  hinsichtlich  der 
Zeitdauer  der  Plakatierung,  der  Anzahl  der  Plakatierungsstellen  und  mit  Rücksicht 
auf  besondere  örtliche  Verhältnisse  eine  verschiedenartige  Bearbeitung  der  einzelnen 
Orte  erfuhr.  — In  den  Badeplätzen  und  Orten  mit  großem  Reiseverkehr  wurde  die 
Plakatierung,  soweit  dies  möglich  war,  schon  im  Juli  1907  durchgeführt,  in  den 
übrigen  Orten  wurde  im  Herbst  1907  vorübergehend  plakatiert;  die  Hauptplakatierungs- 
periode  verteilte  sich  auf  die  Monate  Januar  bis  August  1908,  wobei  das  Schwergewicht 
auf  die  Zeit  unmittelbar  vor  und  nach  der  Ausstellungseröffnung  gelegt  wurde.  Die 
Plakate  gelangten  zum  Anschlag  in  Bayern  in  154  Orten  an  2103  Stellen,  im  übrigen 
Deutschland  in  100  Orten  an  3234  Stellen,  in  Österreich,  Schweiz  etc.  in  42  Orten 
an  1624  Stellen,  d.  i.  insgesamt  in  296  Orten  an  6961  Stellen.  Der  Plakataushang 
wurde  in  ähnlicher  Weise  durchgeführt:  in  den  Hotels,  Restaurants,  Cafes  etc.  der 
für  den  Reiseverkehr  in  Betracht  kommenden  Orte  bereits  im  Sommer  1907  in  den 
übrigen  Orten  im  Frühjahr  1908.  Durch  das  genannte  Plakatinstitut  wurde  der 
Plakataushang  besorgt  in  Bayern  in  208  Orten  an  2801  Stellen,  im  übrigen  Deutschland 
in  198  Orten  an  5461  Stellen,  in  Österreich,  Schweiz  etc.  in  337  Orten  an  3623  Stellen, 
d.  i.  insgesamt  in  743  Orten  an  11885  Stellen. 

Die  Kgl.  Eisenbahndirektion  München  hat  die  Tätigkeit  des  Propagandaausschusses 
in  höchst  dankenswerter  Weise  unterstützt.  Schon  im  April  und  Mai  1907  ließ  sie 
als  Vorläufer  der  Plakatpropaganda  5000  provisorische  Plakate,  die  nach  einem  Ent- 
wurf von  Professor  Richard  Riemerschmid  ausgeführt  waren,  in  den  Eisenbahnwagen 
der  wichtigsten  bayerischen  Linien  aushängen.  Durch  ihr  Entgegenkommen  und  ihre 
Bemühungen  konnten  dann  über  3500  beieistete  Plakate  Format  72/48  cm  in  Warte- 
sälen bayerischer  und  außerbayerischer  Bahnen  ausgehängt  und  nahezu  13  000  Plakate 
Format  40/24  cm  in  Eisenbahnwagen  untergebracht  werden.  Auch  von  anderer  Seite 
wurde  die  Verteilung  der  Aushangplakate  mit  großer  Bereitwilligkeit  unterstützt. 
Die  Direktion  der  Münchener  Straßenbahnen  ließ  die  Plakate  in  ihren  sämtlichen 
Wagen  anbringen.  Die  großen  Banken,  Versicherungsgesellschaften,  Brauereien  sandten 
die  Plakate  an  ihre  auswärtigen  Niederlassungen  und  Vertretungen.  Eine  große  Anzahl 
Plakate  wurden  an  die  auswärtigen  Verkehrsvereine,  Reisebureaus,  Schiffahrtsagen- 
turen etc.  gesandt,  ferner  an  die  Unterkunftshäuser  des  Deutsch-Österr.  Alpenvereins. 
Für  den  Aushang  in  vornehmen  Hotels  und  Restaurants  wurden  die  Plakate  mit 
Glas  und  Rahmen  ausgestattet.  In  einigen  großen  Städten  wurde  das  Plakat  auch 
in  den  besseren  Zigarren-  und  Friseurgeschäften  ausgehängt.  Auch  in  den  stark 
frequentierten  großen  Berliner  Varietes  wurde  das  Plakat  bei  den  allabendlichen 
Lichtbilder-Reklameprojektionen  vorgeführt. 

In  München  war  eine  intensive  Plakatierung  nicht  nötig.  Eine  wirksame  Propa- 
ganda wurde  erreicht  durch  die  Anbringung  von  zwei  großen  Transparentschildern 
am  Karlstor,  die  in  der  Zeit  vor  und  während  der  Ausstellung  nachts  elektrisch 
beleuchtet  wurden.  Diese  Plakate  waren  längere  Zeit  Gegenstand  der  öffentlichen 
Diskussion  und  haben  dadurch  den  Zweck  der  Propaganda  sehr  gut  erfüllt.  Eine 
große  Plakattafel  kam  am  Güterbahnhof  München-Laim  zur  Aufstellung  an  einer  Stelle, 
die  von  den  ein-  und  ausfahrenden  Zügen  aus  gut  gesehen  werden  konnte.  Während 
der  Ausstellungszeit  wurden  an  den  Flaggenmasten  am  Bahnhofplatz  Tafeln  angebracht. 

Während  der  Dauer  der  Ausstellung  kam  das  Wochenprogramm  mit  einer 
Randleiste,  gezeichnet  von  Paul  Neu,  ferner  ein  farbiges  Tagesplakat  nach  einem 
Entwurf  von  C.  Moos  und  ein  Tagesprogramm  des  Festausschusses  zum  Anschlag. 
Das  Wochenprogramm  wurde  durch  Vermittlung  der  Kgl.  Eisenbahndirektion  München, 
die  auch  hier  in  entgegenkommender  Weise  die  Ausstellungspropaganda  förderte, 
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in  der  Nähe  der  Fahrkartenschalter  der  bayerischen  Bahnhöfe  angeheftet.  Ferner 
wurde  es  in  den  größeren  bayerischen  Städten  und  in  den  Sommerfrischen  plakatiert. 
Das  allgemeine  Tagesplakat  und  das  Tagesplakat  des  Festausschusses  wurde  in 
München  an  je  300  Stellen  angeschlagen  und  täglich  erneuert.  Besondere  Veranstal- 
tungen wurden  durch  Streifenplakate  an  den  Fenstern  der  Straßenbahnwagen  in 
auffallender  Weise  angekündigt.  Die  Plakatpropaganda  erforderte  folgenden  Aufwand: 


Druckherstellung 16  345.58  Mk. 

Aushang  und  Anschlag 40  344.36  „ 

Spesen  für  Beleistung,  Versand,  Zoll  etc 2 878.76  „ 

Dauerplakate,  Transparentplakate,  Lichtbilderplakate  4 974.07  „ 

Anschlag  der  Wochenprogramme 2 967.30  „ 

Druck  und  Anschlag  des  Tagesplakates 4 204.60  „ 

Plakatstreifen  in  der  Straßenbahn 1 109.70  „ 


72  824.37  Mk. 

Ähnlich  wie  die  Plakatierung  wurde  auch  die  Verteilung  der  Inserate  durchgeführt 
und  zwar  durch  Vermittlung  der  Annoncenexpedition  Rudolf  Mosse.  Im  Herbst  1907 
erschien  in  den  großen  illustrierten  Zeitungen  das  Ausstellungsplakat  als  ganzseitige 
Anzeige.  Zur  Insertion  in  den  Tageszeitungen,  die  sich  nach  ähnlichen  Gesichtspunkten 
wie  die  Plakatierung  auf  die  Monate  Februar  bis  August  1908  verteilte,  wurde  ein  Inserat 
mit  einer  Vignette  des  Ausstellungsplakats  und  nachstehendem  Text  verwendet: 

„Unter  dem  Protektorate  S.  K.  H.  d.  Prinzregenten  Luitpold  von  Bayern 
im  neuen  Ausstellungspark  Mai  bis  Oktober 
Ausstellung  „ München  1908“. 

Alles,  was  in  die  Erscheinung  tritt,  wird  durch  einfache  sachliche  Gestaltung 
die  Beziehungen  der  angewandten  Kunst  zu  Münchens  Leben  und  Schaffen 
erkennen  lassen:  Handwerk  — Industrie  — Handel  — öffentliche  Ein- 
richtungen — Sport,  Wettbewerbe  und  Spiele,  Aufführungen  auf  der  neuen 
Schaubühne,  Konzert,  Veranstaltungen,  Künstlerfeste,  Vergnügungspark.“ 
Dieses  Inserat  kam  in  drei  verschiedenen  Größen  entsprechend  der  Spalteneinteilung 
der  einzelnen  Zeitungen  zur  Veröffentlichung  und  zwar  in  118  bayerischen,  in  148 
deutschen  (außerbayer.)  und  in  21  ausländischen  Zeitungen,  insgesamt  in  301  Zeitungen. 
In  München  selbst  erschienen  in  den  großen  Tageszeitungen  lediglich  bei  besonderen 
Gelegenheiten  größere  Inserate,  u.  a.  zur  Förderung  des  Dauerkartenverkaufs,  dann 
anläßlich  der  Ausstellungseröffnung  und  gelegentlich  einiger  größerer  Veranstaltungen 
des  Festausschusses.  Auch  auswärts  wurden  neben  der  erwähnten  laufenden  Insertion 
noch  vereinzelte  Gelegenheitsinserate  veröffentlicht.  Bei  den  jährlich  zweimal 
erscheinenden  wirksamen  Kollektivannoncen  des  Vereins  zur  Förderung  des  Fremden- 
verkehrs in  München  und  im  bayerischen  Hochland  (e.  V.)  war  die  Propaganda  für 
die  Ausstellung  mit  einem  entsprechenden  Hinweis  vertreten.  Dagegen  wurde  von 
einer  Insertion  in  Fachzeitungen,  belletristischen  Zeitschriften,  Kursbüchern,  Reise- 
führern usw.  Abstand  genommen.  Lediglich  im  Bayerischen  Kursbuch  wurde  ein 
Inserat  aufgegeben,  als  Gegenleistung  dafür,  daß  der  weiße  Rand  des  Textteiles 
mit  einem  Reklamehinweis  auf  die  Ausstellung  bedruckt  werden  durfte. 

Für  die  Inseratenpropaganda  sind  folgende  Ausgaben  erwachsen: 

Ständige  Inserate  in  Tageszeitungen 35  629.62  Mk. 

Gelegenheitsinserate  in  Tageszeitungen 5 183.64  „ 

Ganzseitige  Inserate  in  illustrierten  Zeitungen 4 373.80  „ 

Einmalige  Inserate  in  diversen  Zeitungen 522.20  „ 

Beteiligung  an  den  Kollektivinseraten  des  Fremdenverkehrs-Vereins  1 064.55  „ 

Inserate  im  Bayerischen  Kursbuch 500. — „ 

Klischees  zu  Inseraten 1 066.94  „ 

48  340.75  Mk. 
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Eine  ausgedehnte  Verbreitung  fand  das  Plakat  in  seiner  verkleinerten  Wieder- 
gabe als  Vignette.  Die  von  der  Firma  Dr.  WilcL’ sehe  Buchdruckerei  (Gebr.  Parcus) 
in  zweifarbigem  Druck  und  sechs  verschiedenen  Farbenzusammenstellungen  her- 
gestellten Siegelmarken  erfreuten  sich  beim  Publikum  außerordentlicher  Beliebtheit 
und  gelangten  in  einer  Auflage  von  5 Millionen  zur  Verteilung.  Ein  großer  Teil 
der  Siegelmarken  wurde  durch  die  hiesige  Geschäftswelt  in  alle  Himmelsrichtungen 
versandt.  Zur  Beilage  in  die  geschäftlichen  Korrespondenzen  und  Drucksachen 
wurden  2 Millionen  Florpost-Briefeinlagen  mit  deutschem,  französischem  und  eng- 
lischem Text  abgegeben.  Ferner  wurden  Klischees  der  Ausstellungsvignette  in  ver- 
schiedenen Größen  zum  Aufdruck  auf  Kuverts,  Briefbogen,  Prospekte,  Kataloge, 
Speisenkarten  und  sonstigen  Drucksachen  an  Reflektanten  leihweise  überlassen.  Von 
der  Verwendung  dieser  Klischees  wurde  ebenfalls  sehr  ausgiebiger  Gebrauch  gemacht. 

Eine  sehr  wirksame  Reklame  wurde  dadurch  erzielt,  daß  dank  dem  besonderen 
Entgegenkommen  der  Kgl.  Bayer.  Staatseisenbahnverwaltung  auf  der  Rückseite  von 
mehreren  Millionen  Fahrkarten  des  innerbayerischen  Verkehrs  gegen  Erstattung  der 
Druckunkosten  ein  Hinweis  auf  die  Ausstellung  aufgedruckt  werden  durfte. 

Im  Herbst  1907  gelangte  eine  gut  ausgestattete  Propagandabroschüre  in  einer 
Auflage  von  30000  Exemplaren  an  ausgewählte  auswärtige  Adressen  zum  Versand. 
Sie  wurde  auch  zum  Auslegen  an  Lesezimmer,  Reisebureaus  usw.  verteilt.  Durch 
besonderes  Entgegenkommen  der  betreffenden  Direktionen  kam  sie  auch  auf  den 
Schiffen  des  Norddeutschen  Lloyd  und  der  Hamburg-Amerika-Linie  sowie  in  den 
deutschen  Speisewagen  zur  Verbreitung.  Den  Text  zur  Broschüre  hatte  Schriftsteller 
Paul  Schlesinger  geschrieben,  die  Illustrationen  hatte  Kunstmaler  Paul  Neu,  das  Titel- 
bild Professor  Julius  Diez  entworfen,  den  Druck  besorgte  die  Buchdruckerei  J.  Schön. 

Gemeinschaftlich  mit  dem  Verein  zur  Förderung  des  Fremdenverkehrs  in 
München  und  im  bayerischen  Hochland  (e.  V.)  wurde  wiederholt  die  Beilage  von 
Sonderprospekten  zum  Bayerischen  Kursbuch  veranlaßt.  Mit  Erlaubnis  der  Kgl.  Hof- 
theater-Intendanz wurden  dem  durch  das  Bayerische  Reisebureau  Schenker  & Co. 
versandten  Programm  der  Festaufführungen  im  Prinzregenten-Theater  Prospektblätter 
beigelegt,  die  mit  deutschem,  französischem  und  englischem  Text  in  einer  Auflage 
von  nahezu  150000  Exemplaren  sehr  weite  Verbreitung  fanden. 

Gelegentlich  der  Ausstellungseröffnung  wurden  Einladungskarten  mit  der  faksimi- 
lierten Unterschrift  des  I.  Vorsitzenden  des  Direktoriums  an  30000  ausgewählte  Adressen 
hervorragender  Persönlichkeiten  in  ganz  Deutschland  verschickt.  Diese  Einladungen 
zum  Besuch  der  Ausstellung,  denen  ein  kurz  gefaßtes  Programm  der  Ausstellung  und 
ihrer  Veranstaltungen  beigelegt  wurde,  erwiesen  sich  als  ein  sehr  zugkräftiges  Mittel 
der  direkten  Propaganda.  Für  diese  wurden  folgende  Aufwendungen  gemacht: 


Zirkulare,  Prospekte,  diverse  Drucksachen  etc 3 554.40  Mk. 

Siegelmarken 1 983. — „ 

Flugblätter 1 500.—  „ 

Broschüre 2 500. — „ 

Beilagen  zum  Kursbuch  u.  Prinzregenten-Theaterprogramm  1 062.10  „ 

Aufdruck  auf  Fahrkarten 747.13  „ 

Spezialeinladungen  mit  Programm 1 324.75  „ 

Klischees 437.34  „ 

Adressenvervielfältigungen  etc 779.37  „ 

Versandspesen  für  Broschüre,  Siegelmarken,  Drucksachen  etc.  1 661.10  „ 

Versandspesen  für  Spezialeinladungen 3 000. — „ 

Honorar  für  schriftstellerische  Arbeit 838. — „ 

„ „ Zeichnungen  und  Illustrationen 755. — „ 

„ „ Übersetzungen 141.50  „ 

Illustrationsmaterial  für  Zeitungen 2 970.85  „ 


23  254.54  Mk. 
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Von  der  Ausgabe  einer  Ausstellungszeitung  wurde  mit  Rücksicht  auf  die  hohen 
Kosten  und  die  von  anderen  Ausstellungen  gemachten  ungünstigen  Erfahrungen 
Abstand  genommen.  Als  Ersatz  erschienen  in  zwangloser  Folge  „Amtliche  Mit- 
teilungen“, die  in  der  Zeit  vor  der  Ausstellungseröffnung  über  den  Stand  der  Arbeiten 
unterrichten  und  die  Öffentlichkeit  mit  den  künstlerischen  Grundideen  der  Ausstellung 
vertraut  machen  sollten.  Von  den  „Amtlichen  Mitteilungen“  sind  8 Nummern 
erschienen,  zu  deren  Mitarbeit  konnte  eine  Anzahl  namhafter  hiesiger  Schriftsteller 
gewonnen  werden.  Der  Inhalt  dieser  „Amtlichen  Mitteilungen“  wurde  von  sehr 
vielen  Zeitungen  teils  vollständig,  teils  in  Auszügen  wiedergegeben.  Neben  den 
„Amtlichen  Mitteilungen“  gelangten  schon  lange  vor  Eröffnung  der  Ausstellung  an 
die  in-  und  ausländische  Presse  fortgesetzt  kurzgefaßte  Zeitungsnotizen  zum  Versand, 
die  fast  überall  zum  Abdruck  gelangten. 

Die  hiesige  Presse  hat  vom  ersten  Tage  an,  an  dem  das  Ausstellungsunter- 
nehmen projektiert  wurde,  bis  zum  Ausstellungsschluß  durch  Veröffentlichung 
unzähliger  Notizen  sowie  eingehender  Besprechungen  und  Würdigungen  mitgeholfen, 
das  allgemeine  Interesse  für  den  Ausstellungsgedanken  zu  gewinnen  und  zu  erhalten 
und  hat  dadurch  dem  Unternehmen  in  höchst  dankenswerter  Weise  unschätzbare 
Dienste  geleistet.  Aber  auch  die  auswärtige  Presse  hat  sich  in  hervorragender 
Weise  für  das  Unternehmen  interessiert.  Alle  namhafteren  deutschen  Zeitungen 
haben  größtenteils  durch  abgesandte  Spezialberichterstatter  in  umfangreichen  Auf- 
sätzen das  Unternehmen  in  eingehender  Weise  besprochen  und  seine  künstlerischen 
Absichten  anerkannt.  Durch  den  Propagandaausschuß,  dessen  Geschäftsstelle  während 
der  Ausstellungsdauer  die  Geschäfte  des  amtlichen  Pressebureaus  der  Ausstellung 
besorgte,  wurden  an  die  Presse  fortwährend  Informationen  erteilt.  Diejenigen 
Zeitungen,  die  sich  nicht  durch  eigene  Korrespondenten  bedienen  ließen,  erhielten  zum 
kostenlosen  Abdrucke  eine  Reihe  Besprechungen  des  Unternehmens  aus  den  Federn 
angesehener  Kunst-  und  Fachschriftsteller.  Die  Illustrierten  Zeitungen  haben  neben 
den  Besprechungen  auch  Illustrationen  aus  der  Ausstellung  veröffentlicht. 

Eine  intensive  Werbetätigkeit  entfaltete  der  Propagandaausschuß,  um  möglichst 
viele  Kongresse,  Generalversammlungen,  Jahresversammlungen  usw.  zur  Tagung  in 
München  während  der  Ausstellungsdauer  zu  veranlassen.  Eine  rege  Korrespondenz 
und  die  Inanspruchnahme  geeigneter  Mittelspersonen  führte  dahin,  daß  während  der 
Zeit  der  Ausstellung  in  München  eine  noch  nie  dagewesene  Anzahl  Tagungen  stattfand. 
Die  Kongresseangelegenheiten  gingen  später  an  den  Kongreßausschuß  über.  An 
größere  deutsche  und  ausländische  Gewerbevereine,  Arbeiterkorporationen  und  Fach- 
schulen erging  die  Anregung  zum  korporativen  Besuch  der  Ausstellung  und  zur 
Gründung  von  Ausstellungsreisekassen.  Es  ließ  sich  leider  nicht  genau  feststellen, 
welche  Vereine  dieser  Anregung  Folge  gaben.  Jedenfalls  konnten  sehr  viele  Gruppen- 
besuche der  Ausstellung  von  auswärts  beobachtet  werden. 

Der  Propagandaausschuß  hatte  auch  die  Aufgabe  des  Verkehrsausschusses  zu 
besorgen  und  betraute  mit  der  Ausführung  dieser  Arbeiten  eine  kleine  Sonder- 
kommission. Fahrpreisvergünstigungen  für  die  Ausstellungsbesucher  zu  erlangen, 
war  trotz  der  vielseitigsten  Bemühungen  leider  nicht  möglich.  Wirklichen  Erfolg  hat 
die  Kommission  hinsichtlich  der  Gestaltung  des  Sommerfahrplans  erzielt.  Von  den 
größeren  Orten  Bayerns  verkehrten  an  Sonn-  und  Feiertagen  fahrplanmäßige  Sonder- 
züge, welche  die  Ausnützung  eines  ganzen  Tages  und  die  Teilnahme  an  den  abendlichen 
Veranstaltungen  in  der  Ausstellung  ermöglichten.  Das  Bayerische  Reisebureau 
Schenker  & Co.,  das  als  „Offizielles  Verkehrsbureau  der  Ausstellung“  die  Verkehrs- 
interessen des  Unternehmens  nach  der  geschäftlichen  Seite  vertrat,  veranstaltete  auf 
eigene  Rechnung  eine  Anzahl  Sonderzüge  aus  verschiedenen  Richtungen  nach  München. 

Neben  der  Besorgung  dieser  geschilderten  Propagandamaßnahmen  hatte  der 
Propagandaausschuß  noch  eine  Reihe  weiterer  Aufgaben  zu  erledigen.  Es  war  dies 
die  vertragsmäßige  Vergebung  von  Alleinrechten  an  Unternehmer  nämlich:  Der 
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Vertrieb  des  „Amtlichen  Katalogs  und  Führers“,  der  Vertrieb  der  „Amtlichen  Post- 
karten“, das  Alleinrecht  zur  Aufstellung  von  Plakatsäulen  in  der  Ausstellung,  das 
Alleinrecht  zur  Vorführung  von  Lichtbilderreklamen,  das  Alleinrecht  zur  Herstellung 
photographischer  Aufnahmen  und  der  Vertrieb  der  kombinierten  Eintrittscouponhefte. 

Um  die  Ausstellungsleitung  während  der  Ausstellung  möglichst  zu  entlasten, 
sollten  alle  Vertriebs-  und  Verkaufsgelegenheiten  in  der  Ausstellung  gegen  Zahlung 
fester  Summen  an  Unternehmer  vertragsmäßig  verpachtet  werden.  Diese  Voraussetzung 
war  auch  für  die  vom  Propagandaausschuß  abzuschließenden  Verträge  maßgebend. 

Aus  diesem  Grunde  wurde  Verlag  und  Vertrieb  des  „Amtlichen  Katalogs“ 
und  „Amtlichen  Führers“  einem  Unternehmer  und  zwar  der  Firma  Rudolf  Mosse 
übertragen,  deren  Angebot  unter  den  zur  Offertabgabe  eingeladenen  Firmen  für  die 
Ausstellungsleitung  die  günstigsten  Bedingungen  enthielt.  Außer  diesen  beiden 
Druckschriften  wurden  zum  Vertrieb  innerhalb  der  Ausstellung  keinerlei  Publikationen 
mit  Annoncen  zugelassen.  Alle  Unternehmer  in  der  Ausstellung  mußten  sich  mit 
Rücksicht  auf  diesen  Vertrag  verpflichten,  ihren  Druckschriften  keine  Anzeigen  für 
dritte  Personen  beizufügen. 

Die  Firma  Rudolf  Mosse  hatte  hinsichtlich  der  Ausstattung  von  Katalog  und 
Führer  die  gleichen  Bedingungen  zu  erfüllen,  die  von  der  Ausstellungsleitung  an 
alle  innerhalb  der  Ausstellung  in  die  Erscheinung  tretenden  Gegenstände  gestellt 
wurden.  Die  Umschlagzeichnung  zum  Katalog  wurde  nach  einem  von  Kunstmaler 
Adolf  Münzer  kostenlos  zur  Verfügung  gestellten  Entwurf  ausgeführt,  die  Umschlag- 
zeichnung des  Führers  nach  einem  Entwurf  von  Kunstmaler  Ferdinand  Spiegel. 
In  beiden  Druckschriften  wurde  das  Bild  des  Allerhöchsten  Protektors  der  Aus- 
stellung aufgenommen,  wozu  Adolf  Münzer  die  Zeichnung  ebenfalls  kostenlos  lieferte. 
Der  textliche  Teil  des  Kataloges,  dessen  Redigierung  infolge  der  eigenartigen  Raum- 
einteilung der  Ausstellung  mit  großen  Schwierigkeiten  verbunden  war,  wurde  von 
einem  der  Geschäftsstelle  des  Propagandaausschusses  angegliederten  Katalogbureau 
bearbeitet.  Das  in  beiden  Druckschriften  gleichlautende  Vorwort,  sowie  der  Text 
zum  Führer  wurde  von  Dr.  Walter  Riezler  geschrieben.  Die  dritte  Auflage  des 
Führers  enthielt  mehrere  in  Schwarzweiß-Technik  ausgeführte  Ansichten  aus  der 
Ausstellung,  gezeichnet  von  Otho  Orlando  Kurz.  Jeder  der  beiden  Druckschriften 
wurde  ein  farbiger  Situationsplan  beigegeben  und  Grundrißpläne  der  einzelnen  Hallen. 
Den  Druck  des  „Amtlichen  Katalogs“  hat  die  Buchdruckerei  J.  Schön  in  München 
besorgt,  den  Druck  des  „Amtlichen  Führers“  die  Dr.  Wild’sche  Buchdruckerei 
(Gebr.  Parcus)  in  München.  Der  Maximalumfang  des  textlichen  Teiles  des  Kataloges 
war  vertragsmäßig  auf  160  Seiten,  derjenige  des  Führers  auf  80  Seiten  festgesetzt. 
Die  beiden  Druckschriften  durften  insgesamt  160  Inseratenseiten  enthalten.  Ihre 
Auflage  war  auf  je  20000  Exemplare  festgesetzt.  In  dieser  Voraussetzung  hatte  die 
Firma  Rudolf  Mosse  eine  Vertragssumme  von  30000  Mk.  zu  leisten  und  ferner  für 
jeden  verkauften  Katalog  bezw.  Führer  über  20  000  Exemplare  50°/o  des  Ertrags, 
sowie  für  jede  Inseratenseite  über  160  Seiten  50  Mk.  Von  beiden  Druckschriften 
wurden  mehrere  Auflagen  hergestellt,  in  denen  jeweils  Textänderungen  und  Erweite- 
rungen vorgenommen  wurden.  Im  ganzen  wurden  43  041  Kataloge  und  49  556  Führer 
verkauft.  Der  Inseratenteil  von  Katalog  und  Führer  umfaßte  statt  der  vereinbarten 
160  Seiten  238  Seiten,  also  78  Seiten  mehr  als  vertragsmäßig  vereinbart  war.  Durch 
diese  erhöhten  Auflagen  und  den  vergrößerten  Umfang  der  Inseratenseiten  hatte  die 
Firma  Rudolf  Mosse  eine  Gesamtabgabe  von  39  105  Mk.  an  die  Ausstellung  zu  ent- 
richten. An  diesem  Betrage  sind  die  Kosten  in  Abrechnung  gebracht,  die  von  der 
Ausstellung  für  die  vermehrten  Textseiten  zu  leisten  waren.  Der  Verkaufspreis  des 
„Amtlichen  Kataloges“  betrug  1 Mk.,  der  des  „Amtlichen  Führers“  50  Pfg. 

Ein  ähnliches  Vertragsverhältnis  wurde  für  das  Alleinrecht  zur  Herstellung 
und  zum  Vertrieb  der  „Amtlichen  Postkarten“  vereinbart.  Um  künstlerisch  wert- 
volle illustrierte  Postkarten  für  den  Verkauf  innerhalb  der  Ausstellung  zu  bekommen, 
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erließ  der  Propagandaausschuß  ein  Preisausschreiben,  zu  dem  alle  in  München 
oder  Münchens  Umgebung  ansässigen  Künstler  zur  Konkurrenz  aufgefordert  wurden. 

Die  Jury  bestehend  aus  den  Herren:  Direktor  Rudolf  Rosa  (Vorsitzender), 
Professor  Benno  Becker,  Professor  Max  Dasio,  Professor  Fritz  Erler,  Direktor 
Friedr.  Götz , Kommerzienrat  Franz  Hartl,  Professor  Adolf  Hengeler,  Rechtsrat 
Dr.  Karl  Kühles,  Professor  Karl  Marr,  Professor  Richard  Riemerschmid,  Landtags- 
abgeordneter und  Gemeindebevollmächtigter  J.  Schön,  trat  am  4.  und  5.  Dezember  1907 
zusammen.  Ihr  lagen  600  Entwürfe  zur  Bewertung  vor.  Zur  Verfügung  standen 
5000  Mk.;  es  wurden  bestimmt  7 Preise  ä 500  Mk.  für  die  eingereichten  Entwürfe 
von  Fritz  Klee  (2  Preise),  Josef  Engelhardt , Ludwig  Hohlwein,  Johann  B.  Maier, 
Karl  Kunst  und  Marie  Zimmermann,  ein  Preis  von  150  Mk.  an  Franz  P.  Glas,  ein 
Preis  von  120  Mk.  an  Ludwig  Hohlwein,  und  ein  Preis  von  100  Mk.  an  W.  Müller- 
Hofmann.  Angekauft  wurden  die  eingereichten  Entwürfe  von  Ernst  Müller- Bernburg, 
W.  Müller-Hof  mann , Albert  Schlopsius,  Paul  Neu,  Karl  Kunst,  Otto  Kopp , Sophie 
Benz , Fritz  Klee,  Otto  Obermeier  und  Albert  Reich. 

Um  möglichst  vielen  leistungsfähigen  Firmen  der  Münchner  Postkarten-Industrie 
Gelegenheit  zu  geben,  sich  an  dem  Druck  und  Verlag  der  „Amtlichen  Postkarten“  be- 
teiligen zu  können,  wurde  der  Schutzverband  für  die  Postkarten-Industrie  zur  Ueber- 
nahme  des  Vertriebs-  und  Verlagsrechts  der  „Amtlichen  Postkarten“  eingeladen.  Aus 
der  Reihe  der  Mitglieder  des  Verbandes  gründeten  die  Firmen:  C.  Andelfinger  & Co.; 
Kunst-  und  Verlagsanstalt  F.  Bruckmann,  A.-G.;  Oskar  Consee;  Gesellschaft  für 
christliche  Kunst,  G.  m.  b.  H.;  Graphia,  G.  m.  b.  H.;  Hubert  Köhler ; Graph.  Kunst- 
anstalt Meisenbach , Riffarth  & Co.;  Polyphot  G.  m.  b.  H.;  K.  Sanguinetti,  Kunst- 
und  Verlagsanstalt;  Karl  Stücker’s  Kunstanstalt,  G.  m.  b.  H.;  Ottmar  Zieher,  Kunst- 
anstalt, eine  besondere  Gesellschaft  unter  dem  Namen  „Künstler-Karten- Herstellungs- 
und Vertriebs-Gesellschaft  m.  b.  H.“  Dieser  Gesellschaft  wurden  die  aus  dem  Post- 
karten-Preisausschreiben  hervorgegangenen  Entwürfe  zur  Reproduktion  als  Postkarten 
zur  Verfügung  gestellt.  Sie  allein  war  berechtigt,  die  preisgekrönten  Postkarten  und 
andere  Postkarten  nach  Entwürfen  und  photographischen  Aufnahmen,  die  von  der 
Ausstellungsleitung  begutachtet  waren,  mit  dem  Aufdruck  „Amtliche  Postkarte  der 
Ausstellung  München  1908“  in  den  Handel  zu  bringen  und  innerhalb  des  Ausstellungs- 
gebietes zu  vertreiben.  Für  dieses  Alleinrecht  wurde  die  vertragsmäßige  Zahlung 
einer  Pauschalsumme  von  40  000  Mk.  vereinbart.  An  der  Herstellung  der  Karten 
waren  folgende  Firmen  beteiligt:  Kunst-  und  Verlagsanstalt  F.  Bruckmann,  A.-G.; 
Graph.  Kunstanstalt  Meisenbach,  Riffarth  & Co.;  Oskar  Consee;  Karl  Stücker’s 
Kunstanstalt,  G.  m.  b.  H.;  Graphia,  G.  m.  b.  H.;  Hubert  Köhler;  Polyphot,  G.  m.  b.  H. 
Dadurch  kamen  bei  der  Reproduktion  der  „Amtlichen  Postkarten“  die  meisten  modernen 
Reproduktionstechniken  zur  Anwendung  und  zwar:  Chromotypie,  Autochrom,  Litho- 
graphie, Heliogravüre,  Doppellichtdruck,  Bromsilber,  Heliotinto.  Die  Karten  wurden 
einzeln  und  in  Serien  verkauft.  Von  den  einzelnen  Karten  fanden  die  Ansichten 
aus  der  Ausstellung  einen  weitaus  größeren  Absatz,  als  die  Karten  mit  anderen  Dar- 
stellungen. Innerhalb  der  Ausstellung  wurden  617  498  Stück  verkauft,  davon  154  508 
Stück  mit  eingeprägter  Marke.  Ein  kleines  Album  mit  30  ausgewählten  Ansichten, 
die  auch  als  Postkarten  ausgeführt  und  verkauft  wurden,  fand  als  Erinnerung  an  die 
Ausstellung  guten  Absatz. 

U m das  an  die  „Künstler- Karten- Herstellungs-  und  - Vertriebs-Gesellschaft m.  b.  H.“ 
vergebene  Recht  zu  schützen,  sah  sich  die  Ausstellungsleitung  genötigt,  ein  Photo- 
graphieverbot innerhalb  der  Ausstellung  zu  erlassen.  Es  durften  keine  photographischen 
Apparate  in  die  Ausstellung  eingeführt  werden.  Diese  Einschränkung  war  auch 
geboten,  mit  Rücksicht  auf  die  in  großer  Anzahl  in  der  Ausstellung  zur  Schau  gebrachten 
Originalentwürfe,  deren  unberechtigte  Nachbildung  im  Interesse  der  beteiligten  Künstler 
und  Firmen  verhindert  werden  mußte,  soweit  dies  der  Ausstellungsleitung  überhaupt 
möglich  war. 
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Um  aber  den  illustrierten  Zeitungen  und  Zeitschriften,  sowie  den  Ausstellern 
die  Möglichkeit  zu  geben,  Illustrationen  aus  der  Ausstellung  zu  publizieren  bezw. 
photographische  Aufnahmen  der  Ausstellungsobjekte  zu  bekommen,  wurde  das  Allein- 
recht zur  Herstellung  photographischer  Aufnahmen  innerhalb  der  Ausstellung  der 
Kunst-  und  Verlagsanstalt  F.  Bruckmann,  A.-G.,  übertragen.  Diese  Firma  war  ver- 
pflichtet, bei  Aufnahme  von  Bauten  und  Gegenständen  die  Zustimmung  der  Künstler 
oder  Aussteller  zu  erholen.  Sämtliche  Aufnahmen  mußten  der  Ausstellungsleitung 
zur  Begutachtung  vorgelegt  werden.  Außerdem  war  die  Haftung  zu  übernehmen, 
daß  die  photographischen  Aufnahmen  nicht  zu  unberechtigten  Zwecken,  insbesondere 
nicht  zur  Reproduktion  als  Postkarten  verwendet  werden.  Die  Preise  für  den  Ver- 
trieb der  in  der  Ausstellung  herzustellenden  Aufnahmen  wurden  vertragsmäßig  fest- 
gesetzt; ebenso  die  Gebühr,  die  den  Zeitungen  und  Zeitschriften  für  die  Reproduktionen 
von  Aufnahmen  zu  berechnen  waren.  Der  Vertrag  war  auf  der  Grundlage  von 
500  Aufnahmen  festgesetzt,  es  wurden  jedoch  im  ganzen  674  Aufnahmen  hergestellt. 
Hiefür  floß  dem  Unternehmen  ein  Betrag  von  4044  Mk.  zu. 

Die  Vereinigten  Münchener  Plakatinstitute  Hartl  & Pierling,  G.  m.  b.  H., 
erwarben  gegen  Zahlung  einer  Vertragssumme  von  8000  Mk.  das  Alleinrecht  zur 
Aufstellung  von  fünf  Plakatsäulen  im  Ausstellungsareal  und  zur  Benützung  einer 
Plakatwand  für  gemalte  Daueranzeigen.  Bei  der  Ausführung  der  Plakatsäulen  hatte 
sich  das  Plakatinstitut  nach  den  Vorschriften  des  Bauausschusses  zu  richten.  Alle 
an  die  Plakatsäulen  zum  Anschlag  kommenden  Plakate  und  alle  Daueranzeigen  an 
der  Plakatwand  waren  von  der  Begutachtung  der  Ausstellungsleitung  abhängig. 

Unter  ähnlichen  Bedingungen  wurde  der  Firma  Wilhelm  Sensburg  das  Allein- 
recht zur  Vorführung  von  Reklameprojektionsbildern  übertragen,  wofür  an  das 
Unternehmen  eine  Zahlung  von  I1200  Mk.  zu  leisten  war.  Die  Bilder  wurden  vom 
kinematographischen  Theater  des  Vergnügungsparks  aus  auf  eine  gegenüberliegende 
Holzwand  projiziert.  Es  wurden  Lichtbilder  und  kinematographische  Bilder  vorgeführt. 

Die  vom  Propagandaausschuß  zusammengestellten  Kartenhefte  enthielten  u.  a. 
Eintrittskarten  zum  zweimaligen  Besuche  der  Ausstellung  und  Gutscheine  für  Ver- 
günstigung innerhalb  der  Ausstellung,  sowie  Ermäßigungen  für  Sehenswürdigkeiten, 
Fahrgelegenheiten  etc.  in  München  und  Umgebung.  Diese  Kartenhefte,  die  durch 
die  Eintrittskarten  und  Vergünstigungen  einen  Wert  von  über  20  Mk.  boten,  wurden 
zum  Einzelpreis  von  3 Mk.  verkauft  und  durch  das  Offizielle  Verkehrsbureau  der 
Ausstellung  (Bayerisches  Reisebureau  Schenker  & Co.)  vertrieben.  Die  verkaufte 
Anzahl  ist  aus  dem  Bericht  über  den  Eintrittskartenverkauf  zu  ersehen. 

Wenn  es  dem  Propagandaausschuß  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  gelungen 
ist,  die  in  diesem  Bericht  geschilderten  vielseitigen  und  umfangreichen  Arbeiten 
mit  gutem  Erfolg  auszuführen,  so  verdankt  er  dies  der  regen  Unterstützung  und 
dem  verständnisvollen  Interesse,  das  seine  Tätigkeit  überall  und  jederzeit  fand.  Allen, 
deren  Mitarbeit  im  vorstehenden  Bericht  erwähnt  ist,  den  königlichen  und  städtischen 
Behörden,  der  Tages-  und  Fachpresse,  der  Geschäftswelt,  den  Künstlern  und  Mit- 
arbeitern sei  an  dieser  Stelle  noch  ein  besonderer  Dank  ausgesprochen. 
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Bericht  des  Fest-,  Vergnügungs-,  Musik-  und 
Kongreßausschusses. 

Vom  Vorsitzenden,  Kommerzienrat  Josef  Pschorr. 

Mit  der  am  12.  Dezember  1907  erfolgten  definitiven  Wahl  eines  Vorsitzenden 
trat  der  Festausschuß  in  Tätigkeit,  viele  Monate  später  als  die  übrigen  Unter- 
ausschüsse — ein  Umstand,  auf  den  viele  der  später  sich  ergebenden  bedeutenden 
Schwierigkeiten  zurückgeführt  werden  müssen. 

Ein  Festausschuß  sollte  schon  bei  Aufstellung  des  Budgets,  ebenso  bezüglich 
Kundgebung  seiner  Bedürfnisse  vor  Festsetzung  der  baulichen  Anlage  und  Platz- 
verteilung etc.  etc.  zu  Worte  kommen! 

Zunächst  ging  es  an  die  Organisation  des  Festausschusses;  dieselbe  erwies  sich 
in  der  Art,  wie  sie  durchgeführt  wurde,  als  durchaus  zweckmäßig. 

Bei  der  Verschiedenartigkeit  der  im  Laufe  der  Zeit  zu  bewältigenden  Aufgaben 
erschien  es  notwendig,  den  Fest-  und  Vergnügungsausschuß  nicht  als  einheitlichen 
großen  Körper  zu  organisieren,  sondern  in  einzelne  Gruppen  abzuteilen. 

Jede  dieser  Gruppen  arbeitete  unter  der  Oberleitung  und  Verantwortung  des 
Vorsitzenden  des  gesamten  Festausschusses.  Zur  Unterstützung  desselben  wurden 
für  jede  einzelne  Gruppe  ein  oder  mehrere  Herren  als  seine  Stellvertreter  und 
spezielle  Referenten  aufgestellt  und  jede  Gruppe  ergänzte  sich  dann  durch  Zuwahl 
arbeitsfreudiger  Herren  zu  der  jeweils  benötigten  Stärke. 

In  erster  Linie  wurde  Gruppe  A (Künstlergruppe)  gebildet  als  jene,  welcher 
die  Aufgabe  zufiel,  für  die  Veranstaltung  von  Künstlerfesten  und  solchen  Festlich- 
keiten zu  sorgen,  deren  Ausgestaltung  in  erster  Linie  unseren  Künstlern  zukam, 
sowie  außerdem  im  Sinne  des  Programms  unserer  Ausstellung  als  künstlerischer 
Beirat  des  Festausschusses  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  daß  auch  innerhalb  der 
Arbeitsgebiete  des  Festausschusses  alles  im  Sinne  der  Idee  unserer  Ausstellung  sich 
gestalten  möchte. 
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Gruppe  B hatte  die  Pflege  der  volkstümlichen  Veranstaltungen  zu  übernehmen 
und  die  Aufgabe,  Leben  in  den  Vergnügungspark  zu  bringen  und  dort  rege  zu  erhalten. 

Soweit  war  gemäß  unserer  Geschäftsordnung  das  Arbeitsgebiet  des  Festaus- 
schusses ausgedehnt  gewesen,  doch  es  zeigte  sich  die  Notwendigkeit,  demselben 
noch  weitere  Aufgaben  zuzuweisen. 

Nach  dem  Rücktritt  des  Musikkomitees  mußte  der  Festausschuß  dessen  Erbe 
antreten  und  es  gliederte  sich  als  Gruppe  C der  Musikausschuß  neu  an. 

Außerdem  wurde  uns  vom  Propagandaausschuß  (wegen  Arbeitsüberhäufung) 
die  Sorge  für  die  Kongresse  etc.  etc.  im  Jahre  1908  übertragen,  und  so  entstand 
Gruppe  D (Kongreßausschuß)  als  weiterer  Teil  des  Festausschusses. 

Im  engen  Zusammenhang  mit  der  Neuordnung  des  Musikausschusses  zeigte 
sich  die  Redaktion  und  Herausgabe  der  Wochenprogramme,  Tagesplakate  und  Tages- 
programmbücher, auch  diese  erhebliche  und  verantwortungsvolle  Arbeit  wurde 
(als  Gruppe  E)  dem  Festausschuß  übertragen,  und  als  schließlich  die  Ausstellung 
eröffnet  war,  wurde  vom  Vorsitzenden  in  engem  Zusammenhang  mit  seinen  Obliegen- 
heiten auch  die  Leitung  des  Tagesbetriebs  übernommen  (Gruppe  F). 

Es  soll  nun  versucht  werden,  in  aller  Kürze  die  Tätigkeit  der  einzelnen 
Gruppen  zu  schildern;  alles  was  wir  durch  diesen  unseren  Bericht  erreichen  wollen, 
ist,  Veranlassung  zu  bieten  daß  kommende  Münchener  Ausstellungen  von  den  Erfah- 
rungen, die  wir  auf  den  verschiedensten  Gebieten  machten,  lernen  sollen,  daß  sie  es 
leichter  haben  als  wir,  die  wir  die  erste  Münchener  Ausstellung  im  neuen  Aus- 
stellungspark durchzuführen  hatten!  Daß  auch  bei  der  gründlichsten  Vorbereitung 
von  Ausstellungsplänen  nicht  an  alles  vorher  gedacht  werden  kann,  ist  sicher.  Erst 
die  Erfahrung  ist  der  richtige  Lehrmeister;  auch  wir  würden  manches  im  Wieder- 
holungsfälle anders  machen. 

Gruppe  A (Künstlergruppe). 

In  einer  langen  Reihe  eingehender  Besprechungen  wurde  ein  Programm 
entworfen,  auf  welche  Weise  auf  unserer  Ausstellung,  unsere  weit  über  die  Grenzen 
von  München  hinaus  berühmt  gewordenen  Künstlerfeste,  ebenso  von  Münchener 
Künstlern  gegebene  oder  mindestens  stark  beeinflußte  Veranstaltungen  im  Laufe 
der  Ausstellungszeit  gebracht  werden  können,  eine  Aufgabe,  die  der  Festausschuß 
natürlich  als  die  vornehmste  der  ihm  gestellten  Aufgaben  betrachtete. 

Man  plante  ein  großes  Künstlerfest,  glaubte  außerdem  jenes  Künstlerfest  im 
Rahmen  unserer  Ausstellung  geben  zu  können,  das  späterhin  tatsächlich  in  einem 
anderen  Etablissement  Münchens  in  glanzvollster  Weise  verlief,  vergegenwärtigte 
sich,  in  welch  reizvoller  Weise  in  unserem  herrlichen  Bavariapark  Parkfeste  gegeben 
werden  könnten,  dachte  an  alle  möglichen  Aufführungen  szenischer  wie  musikalischer 
Art,  unterstützt  von  besonders  erdachten  Beleuchtungseffekten,  hoffte  bezüglich  der 
Effektbeleuchtung  und  künstlerisch  veranstalteter  Feuerwerke  etwas  Neues,  Schönes 
bringen  zu  können  und  wollte  die  Hauptrestauration  zum  Schauplatz  intimer,  von 
Künstlern  inspirierter  gesellschaftlicher  Ereignisse  machen,  wie  München  sie  so 
häufig  zu  bieten  in  der  Lage  ist. 

Eine  Fülle  der  prächtigsten  Gedanken  lag  vor.  Je  näher  man  aber  an  deren 
Verwirklichung  herankam,  desto  mehr  zeigten  sich  Schwierigkeiten  und  schließlich 
zwang  sich  uns  die  Notwendigkeit  auf,  einen  um  den  anderen  Programmpunkt  völlig 
fallen  zu  lassen,  denn  unsere  Künstler  erklärten  uns  rundweg,  unter  den  gegebenen 
Umständen  ihre  Ideen  nicht  zur  Ausführung  bringen  zu  können. 

Die  Antwort  auf  die  während  der  Dauer  unserer  Ausstellung  des  öfteren  gestellte 
Frage  „Warum  gibt  man  keine  Künstlerfeste,  der  Bavariapark  biete  doch  den  idealsten 
Rahmen  dafür“,  ist  mit  dem  Hinweise  gegeben,  daß  dies  nicht  eine  Unterlassung  der 
Gruppe  A unseres  Festauschusses  gewesen  ist,  daß  vielmehr  die  Veranstaltung 
derselben  wegen  Ungunst  der  örtlichen  Verhältnisse  leider  zur  Unmöglichkeit  wurde! 
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Der  Bavariapark  selbst  war  in  neuer  Pracht  erstanden,  ein  in  München 
selten  gesehener  tadelloser  Rasenteppich  breitete  sich  unter  den  Bäumen  und 
Gesträuchern,  vor  allem  aber  über  die  große,  freie  Mittelfläche  des  Parkes  „die 
schöne  Wiese“  aus,  und  die  einschlägigen  Kommissionen  weigerten  sich  uns  zu 
gestatten,  daß,  angesichts  der  frisch  aufgepflanzten  Rasendecke,  wo  es  auch  sei, 

innerhalb  des  Parkes,  auch  nur  ein  Fuß  vom  Wege  ab  gesetzt  würde und  alle, 

denen  nicht  die  Interessen  des  Festausschusses  näher  gelegen  waren,  schlossen  sich 
in  Befürchtung  möglicher  Schädigung  des  tatsächlich  unvergleichlich  schönen  land- 
schaftlichen Bildes  diesem  Beschlüsse  an. 

Da  sich  außerdem  die  Unmöglichkeit  erwies,  die  bei  Künstlerfesten  oder 
sonstigen  Veranstaltungen  intimerer  Art  nötige  Absperrung  der  Hauptrestauration, 
wie  verschiedener  Teile  des  Parkes  zwecks  Erhebung  von  Extra-Entree  und  zur 
Regelung  des  Verkehrs  durchzuführen  — ein  hierzu  nötig  erschienener  Verbindungsweg 
östlich  des  Ludwigshügels  konnte  nicht  angelegt  werden  — so  mußten  wir  schließlich 
nach  langen,  vergeblichen  Bemühungen  auf  die  Idee,  solche  Festlichkeiten  zu  geben, 
endgültig  verzichten. 

Die  Tätigkeit  der  Künstlergruppe,  in  welcher  Herr  Direktor  Obermayer,  als 
Stellvertreter  des  Vorsitzenden  und  Referent  fungierte,  ist  deshalb  bedauerlicherweise 
in  weit  geringerem  Maße,  als  beabsichtigt  war,  nach  außen  hin  erkennbar  geworden. 

Allen  Herren  aber,  die  in  dieser  Gruppe  tätig  waren,  wir  nennen  aus 
Künstlerkreisen  die  Herren  Professor  Emanuel  von  Seidl,  Professor  Jakob  Bradl, 
Professor  Julius  Diez,  Professor  Fritz  Erler,  Professor  Ludwig  Herterich,  sind  wir 
für  die  jederzeit  bewiesene  Bereitwilligkeit,  die  Sache  unserer  Ausstellung  mit  Rat 
und  Tat  zu  fördern,  überaus  dankbar. 

Die  anderen  Gruppen  des  Festausschusses  hatten  ebenso  mit  einer  Reihe 
von  Schwierigkeiten  zu  rechnen. 

Bevor  wir  auf  ihre  Tätigkeit  näher  eingehen,  wird  es  nötig  sein,  noch  einige 
allgemeine  Bemerkungen  einfließen  zu  lassen. 

Wie  schon  eingangs  erwähnt,  war  das  Budget  längst  festgesetzt,  als  der 
Festausschuß  in  Tätigkeit  trat.  18000  Mk.  war  der  ganze  Betrag  mit  dem  er,  mit 
Ausnahme  der  Aufwendungen  für  Musik,  als  Äußerstes  rechnen  durfte. 

Es  erschien  anfangs  als  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  mit  diesen  Mitteln 
durchzukommen  und  von  diesem  Standpunkte  aus  schien  es  ein  Glück,  daß  wir 
keine  Künstlerfeste  veranstalten  mußten  (denn  man  sagt,  sie  hätten  ab  und  zu  mit 
einem  Defizit  zu  rechnen!).  Für  alle  anderen  Veranstaltungen  aber  hieß  es  sparen 
und  sich  nach  der  Decke  strecken  und  der,  natürlich  auch  für  Einhaltung  seines 
Budgets  verantwortliche  Vorsitzende,  hatte  nicht  immer  einen  leichten  Stand  gegenüber 
seinen  arbeitsfreudigen  Mitarbeitern,  die  so  gern  mit  etwas  größeren  Mitteln  gearbeitet 
hätten,  als  ihnen  solche,  unter  den  gegebenen  Umständen,  zugewiesen  werden  konnten. 

So  war  es  den  Herren  der  Gruppe  B für  volkstümliche  Veranstaltungen,  in 
welcher  ebenfalls  den  Künstlern,  besonders  Herren,  die  dem  Verein  für  Volkskunst 
und  Volkskunde  angehörten,  der  Haupteinfluß  eingeräumt  wurde,  von  vorneherein 
nicht  möglich,  ihr  ganzes  Können  zur  vollen  Geltung  zu  bringen. 

Auch  nach  anderer  Richtung  fehlte  es  an  verschiedenen  günstigen  Vorbedingungen. 
In  unserem  schönen  Ausstellungspark  fehlte  die  Festhalle,  in  der  wir  Feste,  denken 
wir  nur  an  die  Eröffnungs-  und  Schlußfeierlichkeiten,  große  Konzerte,  Sängerkommerse 
hätten  in  würdiger  Weise  abhalten  können;  das  Künstler-Theater,  das  ja  anfangs  als 
Auditorium  mit  in  Betracht  kommen  sollte,  faßte  nur  600  Personen,  war  indessen 
für  Zwecke  des  Künstler-Theater-Vereins  fast  völlig  in  Beschlag  genommen,  sodaß 
wir  darauf  nicht  rechnen  konnten,  es  auch  für  uns  in  weitgehendem  Maße  zu  benützen. 

Die  Hauptrestauration  hatte  einen  Saal,  in  den  wir  ebenfalls  nicht  viel  mehr 
wie  800  Personen  bringen  konnten,  und  die  große  Halle  der  Gesellschaft  Münchener 
Ausstellungsbierhalle  war  an  Flächenraum  sogar  noch  kleiner  als  dieser. 
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Da  nun  die  letzteren  beiden  einzigen  für  uns  verfügbaren  Räume  für  den 
jeweiligen  Wirtschaftsbetrieb  unentbehrlich  waren,  so  stand  unser  Fest-  und  Musik- 
ausschuß vor  der  Unmöglichkeit,  überhaupt  Veranstaltungen  außerhalb  eines  Restau- 
rationsbetriebes zu  geben. 

Wenn  man  bedenkt,  daß  in  den  Tagen  der  höchsten  Besuchsziffern  über 
66  000  Personen  den  Ausstellungspark  bei  besonderen  Anlässen,  z.  B.  bei  Volks- 
festen etc.  etc.,  besuchten,  so  bedarf  es  keiner  weiteren  Worte,  in  welchem  Miß- 
verhältnis zu  diesen  Zahlen  die  Größenverhältnisse  der  vorhandenen  gedeckten 
Räumlichkeiten  sich  befanden,  für  den  Fall,  daß  man  auf  plötzlichen  Umschwung 
der  Witterung  zu  rechnen  hatte.  Mangels  entsprechender  Räume  waren  wir  z.  B. 
gezwungen,  Zusehen  zu  müssen,  daß  einige  Sängerkommerse  im  Hackerbräusaale, 
also  außerhalb  der  Ausstellung,  veranstaltet  wurden. 

Ebenso  wie  sich  der  Mangel  einer  Festhalle  am  Eröffnungstag  der  Ausstellung 
bei  einer  Besucherzahl  von  nur  wenigen  Tausenden  zeigte,  so  war  es  während  der 
ganzen  Dauer  der  Ausstellung.  Der  Festausschuß  konnte  seine  Veranstaltungen  nur 
für  schönstes  Wetter  planen  und  nur  bei  schönstem  Wetter  geben,  bei  zweifelhaftem 
Wetter  mußte  er  es  ruhig  über  sich  ergehen  lassen,  wenn  man  hart  kritisierte,  daß 
für  Unterkunft  in  geschützten  gedeckten  Räumen  so  schlecht  gesorgt  sei. 

Auch  sonst  hatte  der  Festausschuß  einen  schweren  Stand,  bis  er  allmählich 
mit  seinen  Wünschen  und  Forderungen  durchdrang. 

Lange  Zeit  verging,  bis  die  Installation  einer  wirkungsvollen,  so  weit  als  möglich 
originellen  Festbeleuchtung  der  Gebäude,  des  Parkes  und  der  Plätze  genehmigt  werden 
konnte,  die  in  der  Tat  später  einen  Anziehungspunkt  für  das  große  Publikum  von 
außerordentlichem  Werte  bedeutete,  ebenso  wie  der  festliche  Schmuck  des  Vergnügungs- 
parkes und  die  Leuchtfontäne. 

Erst  als  die  Besuchsziffern  zu  Beginn  der  Ausstellung  nicht  den  Erwartungen 
entsprachen,  entschloß  man  sich,  all  diesen  Wünschen  des  Festausschusses  Rechnung 
zu  tragen  und  wir  waren  mit  dem  zufrieden,  was  für  die  wieder  knapp  berechneten 
Mittel  geschaffen  werden  konnte,  um  so  mehr,  als  der  erwartete  Erfolg  nicht  ausblieb. 

Für  die  Abhaltung  von  Feuerwerken,  des  besten  aller  Zugmittel  für  Ver- 
gnügungsparks etc.  etc.  fehlte  auch  ein  geeigneter  Platz.  In  den  ersten  Wochen 
der  Ausstellung  wurde  als  Ersatz  eine  neue  Beleuchtungsart  versucht.  Im  Park, 
an  verschiedenen  geeigneten  Stellen  verteilt,  loderten,  nachdem  durch  die  üblichen 
drei  Kanonenschläge  die  Aufmerksamkeit  des  Publikums  angezogen  war,  von 
verschiedenen  Gruppen  zusammengestellter  Leuchtpfannen  unter  den  Sträuchern 
des  Parkes  versteckt  grüne,  blaue,  violette  etc.  etc.  Flammen  auf  (rot  war  aus- 
geschlossen). 

Der  Effekt  war  in  der  Tat  ein  wundervoller.  Doch  es  kostete  im  Verhältnis 
zu  dem  erzielten  Effekt  zu  viel  Geld,  weiters  erhielten  wir  von  unseren  Park- 
referenten Vorwürfe,  weil  an  einigen  Stellen  durch  Abtropfen  der  Leuchtmasse  das 
Gras  verbrannt  war  und  schließlich  ausschlaggebend  für  die  Einstellung  dieser 
Beleuchtungsart  war,  daß  je  nach  Windströmung  entweder  die  Besucher  unseres 
Ausstellungsparkes  oder  die  Bewohner  der  umliegenden  Stadtviertel  den  Qualm  übel- 
riechender Dämpfe  zu  kosten  bekamen. 

Später,  nachdem  uns  das  Podium  auf  dem  Hauptplatz  des  Vergnügungsparkes 
genehmigt  worden  war,  machten  wir  am  26.  Juli  den  Versuch  eines  Parterrefeuer- 
werkes von  dort  aus,  in  das  unsere  Pyrotechniker  einige  Raketen  eingeschmuggelt 
hatten.  Dieser  Notbehelf  zeigte  sich  als  ein  ganz  gangbares  Mittel,  unseren  Gästen 
Feuerwerke  vorzuführen,  die  dann  später  in  immerhin  bescheidenen  Grenzen  sich 
steigernd,  doch  vollen  Beifall  sich  errangen. 

Für  das  Aufsteigen  von  Raketen  hatten  wir,  nachdem  auch  die  Feuerpolizei 
keine  Einwendung  erhob,  abseits  des  Vergnügungsparkes  auf  dem  Kinderturnplatze 
eine  Stelle  gefunden,  von  der  sie  gefahrlos  in  die  Luft  gesandt  werden  konnten. 
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Unsere  Aufgabe  bestand  nun  selbstverständlich  darin,  derartige  Mängel,  die 
einem  neu  eröffneten  Ausstellungspark  naturgemäß  stets  anhängen,  nach  außen  hin 
so  wenig  als  möglich  fühlen  zu  lassen,  ferner  Mittel  und  Wege  zu  finden,  trotzdem 
möglichst  viel  zu  bieten.  Es  würde  zu  weit  führen,  wollte  über  alle  Einzelheiten  und 
jede  der  Veranstaltungen  genaue  Schilderung  gebracht  werden.  Mit  wenigen  Strichen 
sollen  lediglich  die  besonderen  Merkmale  aus  der  Erinnerung  gezeichnet  werden. 

Die  Eröffnungsfeier  mußte  mangels  der  Festhalle  und  wegen  ungenügender 
Fassungsmöglichkeit  der  Ehrensäle  in  Halle  I für  das  Freie  projektiert  werden. 

Ein  würdiges,  stimmungsvolles  Programm  war  festgesetzt  worden,  galt  es  doch, 
dem  hohen  Protektor,  Seiner  Königlichen  Hoheit  unserem  erlauchtesten  Prinzregenten 
gleichzeitig  eine  Huldigung  darzubringen. 

Die  Musikkorps,  die  600köpfige  Sängerschar,  die  Ehrengäste  hatten  eben  ihre 
Plätze  im  Freien  eingenommen,  als  ein  wolkenbruchartiger  Regen  eine  Flucht  in 
die  schon  für  alle  Fälle  vorbereiteten  geschützten  Festräume  in  Halle  I bewirkte, 
wo  in  abgeänderter  verkürzter  Form,  allerdings  in  drangvoll  fürchterlichster  Enge, 
der  Eröffnungsakt  vollzogen  wurde. 

So  fürchterlich,  so  anhaltend  hat  es  glücklicherweise  während  der  ganzen  Aus- 
stellungsdauer nicht  mehr  geregnet  wie  am  Eröffnungstag,  höchstens  am  Volkstag 
des  Kaiser  Franz  Josef-Festes,  am  Deutschen  Tag  und  nicht  zu  vergessen  während 
des  Concours  hippique  des  Sportausschusses,  wo  es  zwar  nicht  nur  in  Strömen 
regnete,  sondern  dazu  hagelte,  hatten  wir  ähnlich  unter  der  Ungunst  des  Wetters 
zu  leiden,  sonst  hatten  wir  meist  Glück! 

Das  Schlußfest  wurde  nach  den  gemachten  Erfahrungen  im  Saale  der  Haupt- 
restauration gefeiert,  der  uns,  nachdem  die  Ausstellung  für  das  Publikum  bereits 
geschlossen  war,  zur  Verfügung  stand. 

Für  die  Veranstaltungen  des  Fest-  zugleich  Musik-  und  Kongreßausschusses 
gab  es  folgenden  Generalarbeitsplan: 

Für  jeden  Tag  waren  mindestens  4 Konzerte  vorgesehen,  in  der  Zeit  von 
4 — 7 Uhr  und  8 — 11  Uhr  spielten  vor  oder  in  der  Hauptrestauration  und  vor  oder 
in  der  großen  Bierhalle  die  jeweils  bestimmten  Orchester. 

Gemäß  eines  Übereinkommens  war  dem  Festausschuß  auch  die  Fürsorge  für 
die  Musik  in  der  großen  Bierhalle  der  Gesellschaft  Münchner  Ausstellungsbierhalle 
übertragen,  was  für  beide  Teile  Vorteile  mit  sich  brachte. 

Vor  allem  war  es  möglich  Sorge  zu  tragen,  daß  eine  vorteilhafte  gleichmäßige 
Verteilung  der  jeweils  bevorzugten  Musikkapellen  stattfinden  konnte. 

An  Sonn-  und  Feiertagen  fanden  Extrakonzerte  statt,  ab  und  zu  vor  Halle  I, 
meistens  auf  dem  Podium  im  Vergnügungspark. 

Die  einzige  Abwechslung,  die  wir  sonst  zu  bieten  in  der  Lage  waren,  war 
Abwechslung  in  der  Beleuchtungsart. 

Gemäß  unseres  Beleuchtungskalenders  fand  an  Sonn-  und  Feiertagen  oder  bei 
besonderen  Anlässen  die  sogenannte  Festbeleuchtung  statt,  es  wurde  dann  alles  einge- 
schaltet, was  installiert  war,  es  brannten  (für  näher  bezeichnete  Zeit)  auch  die  großen 
Gasflackerfeuer  vor  der  Hauptrestauration,  die  Leuchtfontäne  wechselte  ihre  Lichter 
und  bei  besonderen  Anlässen  ließen  wir  die  12  Pfannenfeuer  am  Hauptportal  anzünden. 

Während  der  Woche  wechselten  wir  ab  zwischen  Beleuchtungsabenden  und 
Alltagsbeleuchtung  bis  zur  Schlechtwetterbeleuchtung,  es  wurde  dann  entsprechend 
weniger  geboten,  einesteils  Abwechslung  halber,  andernteils  um  das  Beleuchtungs- 
konto unseres  Mitarbeiters  im  Festausschuß,  Herrn  Oberinspektor  Höchtl,  nicht 
zu  hoch  anwachsen  zu  lassen. 

In  regelmäßigen  nicht  zu  großen  Absätzen  setzten  wir  besondere  Veranstal- 
tungen an,  indem  wir,  wie  es  Pflicht  eines  Festausschusses  ist,  Jahrestage,  besondere 
Anlässe,  Tagungen  von  Kongressen  etc.  etc.  nicht  vorübergehen  ließen,  ohne  sie 
irgendwie  hervorzuheben. 
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Ab  und  zu  war  es  uns  vergönnt,  Sängerabende  in  die  Zahl  der  Konzerte 
einzuschalten,  und  unsere  sieben  Tanzabende  in  der  Hauptrestauration  unter  Leitung 
des  Hofballetregisseurs  Rischowsky  erfreuten  sich  besonderer  Beliebtheit  und  ver- 
sammelte sich,  in  der  für  solche  Gelegenheiten  außerordentlich  geeigneten  Haupt- 
restauration, deren  Pächter  diese  Abende  wegen  flotten  Geschäftsganges,  besonders 
wegen  des  Weingeschäftes  stets  freudig  begrüßte,  ein  frohes  Publikum. 

Gruppe  B (Volkstümliche  Veranstaltungen) 

führte  sich  an  einem  Wochentage  mit  einem  Volksfeste  ein,  das  erstmals  eine  ersehnte 
hohe  Besucherzahl  (44  390)  für  unseren  Ausstellungspark  brachte  und  in  der  Haupt- 
sache den  Kindern  gewidmet,  allseitig  vollen  Beifall  fand. 

Es  ist  nicht  uninteressant,  wenn  heute  darauf  hingewiesen  wird,  wie  dankbar 
zu  Beginn  der  Ausstellung  das  Publikum  für  alles  war,  was  ihm  geboten  wurde; 
auch  die  Presse  fand  daran  nichts  zu  tadeln. 

Man  amüsierte  sich  an  den  volkstümlichen  Programmpunkten  und  dachte  noch 
nicht  daran,  alle  Nummern  eines  Programms  für  ein  Volksfest,  nennen  wir  nur 
Sackhüpfen,  Schubkarrenlaufen,  Wursthüpfen,  Mastklettern,  Schönheitswettbewerb, 
Preistanzen  oder  das  Massenrasieren,  ja  nicht  einmal  eine  Nasenkonkurrenz,  als 
unserer  Ausstellung  unwürdig  zu  bezeichnen. 

Einige  Monate  später,  als  die  gleichen  Arrangeure  vor  die  Aufgabe  gestellt 
waren,  gelegentlich  der  Bayerischen  Woche  während  des  Oktoberfestes  Attraktionen 
anzukündigen,  die  neben  einer  Wiedergabe  des  Originalschäfflertanzes  in  der  Lage 
wären,  das  Publikum  in  großen  Mengen  von  der  geliebten  Oktoberfestwiese  abzu- 
lenken, da  mußten  wir  in  den  Tagen  vorher  manch  herbe  Kritik  hören  über  unser 
Volksfest  und  unsere  Wettbewerbe  in  bayerischen  Volkstrachten,  im  volkstümlichen 
Jodein,  im  Blasen  der  vielbeliebten  bayerischen  Postillione,  gar  nicht  zu  sprechen 
vom  Peitschenknallen,  das  ja  bekanntermaßen  in  Tirol  für  Volksfeste  ein  ständiger 
Programmpunkt  ist,  und  schließlich  gar  über  den  Scherz,  ein  Preisknödelessen 
„künstlerisch  einwandfrei  nach  den  Prinzipien  unserer  Ausstellung“  gestalten  zu 
wollen.  Gerade  diese  Schlußnummer  wurde  von  dem  so  beliebten  Schauspieler 
Ludl  in  prächtigster  Weise  zu  einem  wahren  Schlager  gestaltet;  aber  wir  wurden 
von  denen,  die  schon  vorher  kritisieren,  eigentlich  recht  bös  hergenommen. 

Doch  auch  für  diese  Veranstaltung,  die  durch  Errichtung  einer  Oktoberfestdult 
mit  allen  möglichen  Dultständen,  durch  Aufführung  des  Originalschäfflertanzes  durch 
die  Tänzer  von  1907  schon  anziehend  gemacht  wurde,  hatten  wir  schließlich  die 
Genugtuung,  daß  selbst  unsere  schärfsten  „Vorherkritiker“  sich  herbeiließen  zuzu- 
gestehen, „ja  so  haben  wir  uns  die  Durchführung  nicht  gedacht“.  Die  Presse 
berichtete  u.  a.:  „der  Festausschuß  hatte  doch  schließlich  recht  behalten,  denn  die 
Zuschauer  waren  in  Massen  herbeigeströmt  und  amüsierten  sich  köstlich“. 

Und  das  war  doch  schließlich  unsere  Aufgabe  für  den  Volkstag  während  des 
Münchner  Oktoberfestes  auf  einem  Platze,  der  nun  einmal  den  Namen  „Vergnügungs- 
park“ offiziell  trug! 

Als  wohlgelungener  Festtag  wurde  der  badische  Volkstag  beurteilt,  der  nach 
kurzer  Vorbereitung  am  30.  Juli  angesetzt  wurde  und  zwar  anläßlich  der  Anwesenheit 
des  badischen  Großherzogs  und  seiner  Gemahlin  als  Gäste  unseres  Prinzregenten! 

Zur  Überraschung  der  hohen  Fürstlichkeiten  wurde  als  Intermezzo  während  des 
der  Ausstellung  gewidmeten  Besuches  eine  Huldigung  der  in  München  wohnenden 
Badenser  für  ihren  Großherzog  arrangiert;  in  den  so  reizvollen  Nahrungsmittelhof 
zog  mit  Musik  ein  festlich  geschmückter  Erntezug  in  badischen  Volkstrachten  gekleideter 
Kinder,  Männerund  Frauen  ein,  zwei  mit  prächtig  geschmückten  Pferden  gezogene  Wagen 
machten  das  Bild  außerordentlich  reizvoll,  Ansprache,  Überreichung  von  Geschenken 
seitens  der  Badenser  schlossen  sich  an. 
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Der  Nachmittag,  der  eine  Wiederholung  des  Festzuges  im  Vergnügungspark 
brachte,  gestaltete  sich  bei  herrlichem  Wetter  zu  einem  stimmungsvollen  Volksfest, 
an  dem  die  Badenser  wie  die  Münchner  regen  Anteil  nahmen. 

Badische  Volksgebräuche,  der  Huttanz,  der  Hammeltanz,  eine  Trachten- 
konkurrenz kamen  u.  a.  dabei  zur  Aufführung. 

Eine  weitere  Gelegenheit  zur  Betätigung  bot  unserem  Festausschuß  der  auf 
den  13.  August  fallende  Geburtstag  des  Kaiser  Franz  Josef  von  Österreich.  Es 
erschien  als  selbstverständlich,  daß  gelegentlich  dieses  Tages  und  in  Ansehung  des 
60.  Regierungsjubiläumsjahres,  Anlaß  genommen  wurde,  des  österreichischen  Kaisers 
besonders  zu  gedenken. 

Hatte  er  doch  aus  besonderem  Entgegenkommen  für  unsere  Münchner  Stadt, 
entgegen  sonstiger  Gepflogenheit  huldvollst  gestattet,  daß  drei  seiner  Regiments- 
kapellen nach  München  kommen  durften,  um  im  Wettbewerb  der  zahlreichen  Militär- 
kapellen die  österreichische  Regimentsmusik  zu  vertreten. 

Wenn  wir  denken,  wie  viele  genußreiche  Stunden  die  Kaiserjäger,  die  Deutsch- 
meister und  die  Kapelle  des  73.  Infanterieregiments  den  in  so  großer  Menge  zuge- 
strömten Ausstellungsgästen  boten,  so  ist  uns  erklärlich,  daß  die  Kaiser  Franz 
Josef-Tage  sich  auch  nach  außen  hin  durch  rege  Teilnahme  kennzeichneten  und  zu  einer 
herzlichen  Huldigung  für  den  allverehrten  Monarchen  des  Nachbarstaates  sich  gestalteten. 

Von  Wien  hatten  wir  während  dieser  Tage  den  Besuch  der  militärisch  organi- 
sierten Knabenhorte,  die  unter  der  Leitung  ihrer  vortrefflichen  Instrukteure,  an  deren 
Spitze,  Herr  Dr.  Pistor  und  Herr  Hauptmann  Oplet,  die  Geburtstagsfeier  ihres 
Kaisers  innerhalb  des  Rahmens  unserer  Ausstellung  begingen. 

Die  kleinen  strammen  Jungen  in  der  kleidsamen  Matrosentracht,  angefangen 
vom  dreikäsehohen  Leutnant  des  vortrefflichen  Erdbergerhortes  bis  zum  stattlicheren 
14  jährigen  Tambourmajor  oder  Bombardonbläser  des  Meidlinger  Hortes  sind  heute 
noch  bei  jedem,  der  sie  so  wacker  exerzieren  oder  so  jugendfrisch  spielen  sah,  in 
lebhafter  bester  Erinnerung  geblieben. 

Der  Volkstag,  den  wir  in  diese  Viertagfeier  einschalteten,  wurde  leider  voll- 
ständig verregnet. 

Auch  der  Deutsche  Tag,  an  dem  wir  volkstümliche  Konzerte,  unter  anderem 
ein  Doppelkonzert  der  Kapelle  des  Dragonerregiments  Nr.  5 aus  Hofgeismar  und 
3.  bayer.  Feldartillerieregiments  neben  den  Konzerten  der  Kapelle  S.  M.  Yacht  „Hohen- 
zollern“  und  unserer  Tonkünstler  beabsichtigt  hatten,  litt  unter  der  Ungunst  des  Wetters. 

In  Gruppe  B,  die  während  der  ganzen  Dauer  der  Ausstellung,  sei  es  pläne- 
schmiedend, sei  es  ausführend  überaus  tätig  war,  unterstützte  in  verdienstvollster 
Weise  den  Vorsitzenden  in  erster  Linie  Herr  Friedrich  Edenhofer,  ferner  Herr 
Kommerzienrat  Josef  Thannhauser,  sowie  weiters  mit  unermüdlicher  Arbeitsfreude 
gelegentlich  der  großen  Feste,  die  Herren  Kunstmaler  Eugen  von  Baumgarten  und 
Rudolf  Gedon,  Bildhauer  August  Erlacher,  die  Architekten  Franz  und  Ludwig  Rank 
und  Xaver  Sepp,  die  Mitglieder  des  Theaters  am  Gärtnerplatz,  Ludl  und  Glonny, 
Herr  Otto  Elser,  Herr  Eduard  Maußner,  Herr  Opernsänger  L.  Mayrhofer,  Herr 
Direktor  Rosa,  Schriftsteller  Benno  Sailer  und  Herr  Ingenieur  Streck. 

Ebenso  betätigten  sich  in  besonders  dankenswerter  Weise  Herr  Oberinspektor 
Höchtl,  Herr  Max  Kühner,  Herr  Regierungsbaumeister  Neumüller  und  Herr 
Heinrich  Zehme. 

Gruppe  C (Musik-Ausschuß). 

Der  Musikausschuß  nahm  seine  Tätigkeit  nach  dem  Rücktritt  des  Musikkomitees 
am  10.  März  1908  auf.  Es  ist  sicher  hier  am  Platze  mit  Anerkennung  zu  erwähnen, 
mit  welch  arbeitsfreudiger  Hingabe  die  Herren  des  früheren  „Musikkomitees“,  an 
erster  Stelle  der  Vorsitzende  desselben,  Herr  Kapellmeister  von  Hausegger , an  die 
Vorbereitung  ihrer  Aufgabe  herangetreten  sind. 
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Über  die  Gründe,  die  zum  Rücktritt,  der  in  freundschaftlichen  Formen  sich 
vollzog,  geführt  haben,  eingehend  zu  sprechen,  ist  hier  nicht  am  Platze,  sie  dürfen 
sicher  als  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Auch  würde  es  zu  weit  führen,  das 
Musikprogramm,  das  für  unsere  Musikfreunde  so  viel  Versprechendes  enthielt,  hier 
näher  zu  behandeln.  Wir  alle  stimmen  sicher  mit  jenen  Kunstfreunden  überein, 
die  bedauern,  daß  durch  das  Zurücktreten  so  viele  schöne  Ideen  nicht  ausgeführt 
werden  konnten. 

Der  neue  Musikausschuß  wandte  sich,  nachdem  die  Ausstellung  ihrer  bisherigen 
künstlerischen  Berater  beraubt  war,  an  Herrn  Hofoperndirektor  Felix  Mottl,  der  in 
dankenswertester  Bereitwilligkeit  sich  in  den  Dienst  unserer  Ausstellung  stellte, 
ebenso  wie  Herr  Hofkapellmeister  Friedrich  Cortolezis  uns  stets  mit  Rat  und  Tat 
an  die  Hand  gegangen  ist. 

Als  erstes  hatten  wir  und  zwar  als  Erbe  des  früheren  Musikkomitees  ein  großes 
Festkonzert  im  Kgl.  Odeon  zu  veranstalten,  für  welches  die  Verträge  für  die  Solisten 
bereits  vom  früheren  Komitee  abgeschlossen  waren. 

Dasselbe  fand  am  19.  Mai  unter  persönlicher  Leitung  des  Herrn  Hofopern- 
direktor Felix  Mottl  statt  unter  Mitwirkung  des  Herrn  Kammersänger  Heß  (Tenor), 
Herrn  Felix  von  Kraus  (Bariton),  Frau  Anna  Stronck- Kappel  (Sopran),  Frau 
Adrienne  Kraus-Osborne  (Alt),  des  Kgl.  Hoforchesters  und  des  Lehrergesangvereins. 

Der  künstlerische  Erfolg  des  Konzertes,  in  dem  die  IX.  Symphonie  von  Beet- 
hoven zur  Aufführung  kam,  war  von  unbestrittener  Größe,  der  finanzielle  Ausfall 
dagegen  befriedigte  nicht. 

Bei  der  Eröffnungsfeier  am  16.  Mai  wurde  der  Huldigungsmarsch  von  Richard 
Wagner  und  der  Wachauf-Chor  aus  den  Meistersingern  unter  Felix  Mottls  Leitung 
ins  Programm  eingesetzt. 

Bei  der  Schlußfeier  wurde  der  Königsmarsch  von  Richard  Strauß,  der  erst- 
mals in  München  zur  Aufführung  gelangte,  und  der  mächtige  Chor  „Die  Allmacht“ 
von  V.  Lachner  vom  Lehrergesangverein  unter  Leitung  Cortolezis  zur  Aufführung 
gebracht. 

Während  der  Dauer  unserer  Ausstellung  konnten  wir  dank  dem  liebenswürdigen 
Entgegenkommen  der  Vereine  des  Münchener  Sängerbundes  unter  Leitung  ihres 
Vorsitzenden,  Herrn  Pohl , an  fünf  Tagen  sogenannte  Sängerabende  in  unser  Programm 
einschalten,  während  wir  außerdem  den  Wiener  Sängerverband  am  28.  Juni,  den 
Brooklyner  Sängerbund  am  20.  Juli  und  den  Nordbahnbund  während  der  Kaiser 
Franz  Josef-Feier  am  15.  August  als  Gäste  in  ihren  vortrefflichen  Leistungen 
bewundern  durften. 

An  Veranstaltungen  von  Kammermusikabenden,  großen  Symphoniekonzerten, 
die  wir  im  Sinne  des  früheren  Musikprogramms  planten,  wagten  wir  uns  wegen  der 
finanziellen  Unsicherheit  des  Ergebnisses  nicht  heran,  wir  glauben,  wir  haben  gut 
daran  getan.  Doch  selbst  wenn  wir  zum  Entschlüsse  gekommen  wären,  diese  Idee 
des  früheren  Musikkomitees,  ein  fortgesetztes  Musikfest  veranstalten  zu  wollen, 
durchzuführen,  so  hätte  es  uns  doch,  wie  ja  schon  erwähnt,  an  den  passenden 
Räumlichkeiten  gefehlt,  solche  Konzerte  abzuhalten,  und  den  Geschmack,  Konzerte 
außerhalb  der  Ausstellung  mit  Erfolg,  z.  B.  im  Kgl.  Odeon  zu  geben,  hatten  wir 
wegen  des  erstmals  erlittenen  bedeutenden  Defizits  verloren,  wie  solches  auch 
tatsächlich  nicht  so  recht  mit  den  Aufgaben  eines  Ausstellungsausschusses  verein- 
bart werden  konnte. 

Im  übrigen  ist  ja  unsere  Stadt  München  bezüglich  Darbietung  künstlerischer 
Genüsse  im  größten  Stile  während  der  Sommermonate  nicht  zu  kurz  gekommen, 
das  große  Tonkünstlerfest  hatte  ja  in  den  Tagen  vom  1.  mit  5.  Juni  mit  großem 
Erfolge  auf  künstlerischem  Gebiete  stattgefunden. 

Die  dem  Musikausschuß  verbleibende  Aufgabe  für  Unterhaltungsmusik  zu 
sorgen,  wurde  dadurch  gelöst,  daß  mit  einer  Anzahl  unserer  besten  Münchener  Zivil- 
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Orchester  (Tonkünstlerorchester,  Dirigent:  Moosmüller,  Philharmonisches  Orchester, 
Dirigent:  Planer,  Kapelle  Peuppus,  Dirigent:  Kayser),  ebenso  mit  den  Dirigenten 
unserer  Infanterie-,  Schweren  Reiter-  und  Artillerie-Regimenter  Högg,  Hempel, 
Windisch,  Schottenheim,  Schmid,  Walter  und  Borchardt,  Verträge  auf  Gastspiele 
und  zwar  sofort  für  die  ganze  Dauer  der  Ausstellung  abgeschlossen  wurden. 

Wer  sich  das  Durcheinander  ins  Gedächtnis  zurückruft,  das  bezüglich  der 
Münchener  Orchesterfrage  zu  Beginn  des  Jahres  1908  zu  beklagen  war,  der  wird 
ohne  weiteres  verstehen,  wenn  wir  sagen,  daß  es  als  eine  wenig  aussichtsvolle 
Aufgabe  erschien,  in  dieser  Zeit  für  eine  fünfmonatliche  Ausstellung  die  Musik- 
verträge in  rasche  bleibende  Ordnung  zu  bringen. 

Wir  schätzten  uns  daher  glücklich,  als  wir  eines  Tages  vermelden  konnten, 
die  sämtlichen  über  600  Konzerte  für  unsere  Ausstellung  sind  zu  befriedigenden 
Bedingungen  fest  abgeschlossen. 

Die  Befürchtung,  daß  unsere  Ausstellung  zufolge  Zurücktretens  des  früheren 
Musikkomitees  „nur  Bockmusik“  bringen  würde,  erwies  sich  als  nicht  zutreffend. 

Unser  Tonkünstlerorchester,  das  schwer  unter  verschiedenartiger  Gegnerschaft 
zu  leiden  hatte,  war  in  erster  Linie  bald  eine  Zugkraft  allerersten  Ranges  geworden 
und  hätten  wir  passende  Konzerträume  gehabt,  wäre  nicht,  was  ja  leider  unabänderlich 
blieb,  die  Wirkung  der  Musik  durch  das  Fehlen  eines  Musikpavillons  oder  einer 
Orchestermuschel  vor  der  Hauptrestauration  schwer  beeinträchtigt  worden,  ebenso 
dadurch,  daß  der  Restaurationsbetrieb  nicht  unterbrochen  werden  durfte,  so  wäre 
wohl  jedermann  zufriedengestellt  gewesen. 

Auch  der  Musikausschuß  mußte  eben  die  örtlichen  Verhältnisse,  die  für  musi- 
kalische Darbietungen  nach  mancher  Hinsicht  direkt  ungünstig  waren,  nehmen, 
wie  sie  ihm  geboten  wurden.  Die  anderen  Orchester,  von  denen  jedes  sein  Stamm- 
publikum hatte,  fanden  nicht  minder  wohlverdienten  vollen  Beifall. 

Die  Unmöglichkeit,  die  viertäglichen  Konzerte  (an  Sonntagen  6—8),  während 
der  Dauer  der  Ausstellung,  besonders  während  der  Manöverzeit  durch  Münchener 
Kapellen  allein  zu  besetzen,  veranlaßte  unseren  Musikausschuß,  Verträge  mit  auswärtigen 
Militärkapellen  (22)  abzuschließen  und  war  es  uns  möglich,  unseren  Gästen  einen  Wett- 
bewerb der  tüchtigsten  Zivil-  und  Militärkapellen  zu  bieten. 

Die  sehr  schwierige  Aufgabe  des  Abschlusses  mit  so  vielen  verschiedenen 
Musikkapellen  gelang  uns  dank  der  fachkundigen  Mithilfe  des  Inhabers  des  Konzert- 
bureau Gutmann,  Herrn  Emil  Gutmann,  der  im  Ehrenamte  unserem  Festausschuß 
angehörte,  sie  konnte  uns  aber  auch  nur  gelingen  durch  die  außerordentliche  Liebens- 
würdigkeit und  Gewogenheit,  die  wir  bei  Erledigung  aller  unserer  Wünsche,  und  wir 
hatten  deren  so  oft  und  viele,  bei  Se.  Exzellenz,  dem  Herrn  Stadtkommandanten, 
Generalleutnant  von  Nägelsbach,  fanden. 

Gruppe  D (Kongreßausschuß), 

der  ebenfalls  in  der  zweiten  Hälfte  des  Januar  in  Tätigkeit  trat,  hatte  die  Haupt- 
aufgabe, möglichst  viele  Versammlungen  von  Vereinen,  Körperschaften  etc.  nach 
München  zu  ziehen,  die  Vorarbeiten  hierzu  waren  seit  langer  Zeit  bereits  durch  den 
Propagandaausschuß  eingeleitet  worden. 

Schon  im  Frühjahr  1907  ließ  dieser  an  alle  erreichbaren  Vereinsvorstände 
und  sonstige  maßgebende  Persönlichkeiten  ein  Rundschreiben  hinausgehen  mit  der 
Bitte,  jeder  einzelne  möchte  seinen  Einfluß  dahin  geltend  machen,  daß  die  Jahres- 
versammlungen von  möglichst  zahlreichen  Vereinen  etc.  für  das  Jahr  1908  nach  München 
einberufen  würden. 

Diese  Maßnahme  war  von  schönstem  Erfolg  begleitet,  indem  es  gelang  121 
Kongresse,  Versammlungen  oder  gesellige  Zusammenkünfte  von  bedeutsamen  Körper- 
schaften während  der  Ausstellung  nach  München  zu  bringen. 
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Hierin  sind  nur  jene  Versammlungen  inbegriffen,  welche  offiziell  zur  Kenntnis 
des  Ausschusses  gelangten,  in  Wirklichkeit  war  deren  Zahl  noch  erheblich  größer. 

Die  Korrespondenz  mit  diesen  121  Vereinen  etc.  wurde  nun  in  eingehendster 
Weise  von  dem  neugebildeten  Kongreßausschuß  aufgenommen.  Es  hatte  zunächst 
eine  Sichtung  des  vorhandenen  Materials  stattzufinden,  ferner  die  Beantwortung  aller 
möglichen  tausenderlei  Fragen,  und  es  mußte  der  Versuch  gemacht  werden,  soweit 
es  ging,  den  gestellten  Ansprüchen  und  Wünschen  der  angemeldeten  Körperschaften, 
Vereine  etc.  Geltung  zu  verschaffen.  Es  wurde  eine  kleine  Denkschrift  heraus- 
gegeben, welche  Aufschluß  gab  über  Anmeldung,  Reise,  Unterkunft,  Verpflegung, 
Eintritt  in  die  Ausstellung  und  anderem  mehr. 

Während  der  Dauer  der  Ausstellung  wurde  nun  eine  Reihe  von  Kongressen, 
offiziell  von  der  Stadt  München  und  vom  Ausstellungsdirektorium  begrüßt  und 
bewirtet,  während  die  überwiegende  Zahl  von  Kongressen  und  Versammlungen 
es  vorzog,  ihre  eigenen  Wege  zu  gehen  und  sich  nur  der  ihr  verschafften  Vorteile 
zu  bedienen. 

Für  eine  kleine  Anzahl  von  Kongressen  übernahm  der  Kongreßausschuß  im  Ein- 
vernehmen mit  Angehörigen  der  betreffenden  Körperschaft  direkt  die  Veranstaltung 
bezüglich  der  einzelnen  Programmpunkte,  wir  erwähnen  hier,  ohne  vollständig  sein 
zu  wollen,  den  Kongreß  der  Münchner  Beamtenvereine,  den  Kongreß  der  Union 
Provinciale  des  Arts  decoratifs,  der  unter  dem  Protektorate  Seiner  Exzellenz  des 
französischen  Ministers  des  Auswärtigen,  Pichon,  stehend,  mit  einer  bedeutenden 
Anzahl  hervorragender  Senatoren,  Deputierter,  Publizisten,  Künstler  und  Kunst- 
gewerbetreibender aus  Paris  und  bedeutenden  Städten  der  Provinz,  besonders  aus 
Besanqon  zum  Studium  unserer  Ausstellung  zu  uns  gekommen  war. 

Außerdem  begrüßten  wir  unter  der  Zahl  der  Kongresse  jenen  des  Vereins  zur 
Hebung  der  Fluß-  und  Kanalschiffahrt  in  Bayern,  der  Vorstandschaft  des  Handels- 
tags, die  Landesfeuerwehr-Zusammenkunft,  den  Deutschen  Städtetag,  den  Deutschen 
Werkbund,  den  Deutsch-Österreichischen  Alpenverein,  den  Mährischen  Gewerbe- 
verein aus  Brünn,  den  großen  Kongreß  des  Internationalen  Straßen-  und  Kleinbahn- 
vereins, sowie  den  Ausschuß  des  Deutschen  Museums  der  Naturwissenschaft  und 
Technik,  diesen  kurz  vor  Schluß  der  Ausstellung. 

In  unserem  Wochen-  wie  Tagesprogramm  waren  jeweils  die  Namen  jener 
Kongresse  und  Versammlungen  aufgeführt,  die  am  betreffenden  Tage  in  München 
sich  eingefunden  hatten. 

In  dieser  Gruppe  verdanken  wir  die  pünktliche  Erledigung  aller  einschlägigen 
Arbeiten,  in  erster  Linie  den  Herren  Hans  von  Pfister  und  Max  Kühner. 

Gruppe  E (Propagandaabteilung). 

Die  dem  Festausschuß  angegliederte  Propagandaabteilung  die  für  die  Heraus- 
gabe des  täglichen  Konzertplakates,  ebenso  des  Tages-  und  Wochenprogrammes  zu 
sorgen  hatte,  verdankt  der  Mitarbeit  des  Konzertbureaus  Gutmann,  dem  die  tech- 
nischen Arbeiten  hiefür  übertragen  waren,  die  völlig  geordnete  Erledigung  dieser 
schwierigen  Aufgabe. 

Gruppe  F (Ausstellungstagesbetrieb). 

Für  die  Einschaltung  all  dessen,  was  von  den  bisher  erwähnten  Gruppen 
beschlossen,  vorbereitet  und  in  die  Wege  geleitet  wurde,  in  den  tagtäglichen 
Ausstellungsbetrieb,  fehlte  nun  die  als  Bindeglied  wirkende  Persönlichkeit,  der 
Ausstellungsdirektor  für  den  Tagesbetrieb. 

Da  nun  aber  die  Sorge  um  die  Umsetzung  der  Pläne  in  die  Tat  uns  dauernd 
überlassen  bleiben  mußte,  so  war  dem  Vorsitzenden  des  Festausschusses  nichts 
anderes  übrig  geblieben,  als  auch  noch  dieses  Amtes  zu  walten. 


53 


Kalendermäßig  geordnet  reihten  sich  einige  der  hauptsächlichen  Veranstaltungen 
des  Fest-  etc.  Ausschusses  wie  folgt  aneinander: 

28.— 31.  Mai  1908  Verband  Deutscher  Beamtenvereine. 

31.  Mai  1908  Konzert  Liederhort,  Münchener  Männergesangverein. 


12.  Juni 

27.  „ 

28.  „ 

1.  Juli 
4.  „ 

9.  „ 

20.  „ 

22.  „ 

30.  „ 

30.  „ 

1.  Aug. 
6.-8.  „ 

15.  „ 

16.  „ 

17.  „ 

18.  „ 

2.  Sept. 

9.  » 
16.  „ 

27.  „ 

28.  „ 

4.  Okt. 
7.  „ 

10.  „ 

14.  „ 

19.  „ 


Matinee  Miß  Rice-Legband  (im  Künstler-Theater). 

Konzert  Wiener  Sängerverband. 

Großes  Sängerfest  zu  Ehren  des  Wiener  Sängerverbandes. 
Volksfest  (Vergnügungspark). 

Konzert  Bürgersängerzunft  Neu-Bavaria. 

I.  Tanzabend. 

Soiree  Arion  Brooklyn  (im  Künstler-Theater). 

II.  Tanzabend. 

Ovation  für  den  Großherzog  von  Baden. 

Badisches  Volksfest. 

III.  Tanzabend. 

Congres  de  1’  Union  Provinciale  des  Arts  decoratifs. 
Gartenfest,  Festabend, 


Kaiser  Franz  Josef-Feier. 


Wiener  Knabenhorte, 

IV.  Tanzabend, 

Praterfest  -Feuerwerk, 

Deutscher  Tag. 

Kongreß  der  Straßen-  und  Kleinbahnen. 

V.  Tanzabend. 

Bayerischer  Volkstanz  — Schäfflertanz. 

Münchener  Schäfflertanz, 
dito. 

VI.  Tanzabend. 

Konzert  Lehrergesangverein,  Liederkranz. 

VII.  Tanzabend. 

Schlußfeier. 

So  umfangreich  nun  selbst  diese  gedrängte  Form  der  Schilderung  der  Tätigkeit 
des  „Festausschusses  und  seiner  Anhängsel“  schon  erscheint,  so  ist  sie  doch  nur  ein 
kleiner  Bruchteil  dessen,  was  niederzuschreiben  wäre,  um  ein  umfassendes  Bild  zu 
geben,  wie  die  einzelnen  Gruppen  arbeiteten,  wie  es  möglich  war,  das  sicherlich 
umfangreiche  Programm  zu  bewältigen,  ohne  einen  großen  Stab  honorierter  Hilfs- 
kräfte, ohne  große  Bureauräume  etc.  etc. 

Ein  nach  langer  Mühe  erobertes  Dachstübchen  im  Verwaltungsgebäude  mit 
Telephonanschluß,  mit  einem  Schreibtisch,  einigen  Stühlen,  sowie  Kästen  für  die 
Akten,  genügte  uns.  Dort  vermittelte  unser  einziger  Sekretär  die  Verbindung  mit 
dem  Ausstellungsbetrieb. 

Die  Hauptarbeit  geschah  in  den  Privatbureaux  der  einzelnen  Gruppenreferenten, 
die  im  Bureau  des  Vorsitzenden  ihrerseits  ihren  Zentralpunkt  fanden,  in  diesem 
liefen  alle  Fäden  zusammen,  von  hier  aus  wurde  disponiert,  und  es  ging  dort  in 
der  Tat  zeitweise  recht  lebhaft  zu,  aber  mit  den  Hilfsmitteln  unserer  Zeit,  haupt- 
sächlich mit  Telephon  und  raschen  Verkehrsmitteln  gibt  es  keine  Entfernung,  keine 
Schwierigkeit  mehr. 

Der  schon  erwähnte  Umstand,  daß  alle  Dispositionen:  Die  jeweiligen  Anord- 
nungen für  Beflaggung,  Einteilung  der  Orchester  für  tägliche  Konzerte,  Auswahl  der 
täglichen  Musikprogramme,  tägliche  Plakatierung,  Tagesprogramme,  Propaganda  in 
der  Presse  und  in  den  Straßenbahnwagen  bei  besonderen  Anlässen,  Bestimmung  für 
die  jeweilige  Beleuchtungsart,  die  Leuchtfontäne,  Effektbeleuchtung,  wann  sie  ein-  und 
auszuschalten  seien,  Feuerwerke,  sowie  Verbindung  mit  Kgl.  Kommandantur,  Polizei- 
präsidium, Versicherungsgesellschaften,  alles  täglich  wechselnd  nach  den  Bedürfnissen 
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des  Tages,  nach  angesetzten  Festen,  Kongressen  und  oft  in  jähem  Wechsel  nach  dem 
Wetter,  zugleich  die  Vorbereitung  und  Durchführung  von  Festen,  Veranstaltungen, 
Kongressen,  sowie  alle  die  verschiedenartigen  Verträge,  die  Verbindung  mit  dem 
Ausstellungsdirektorium  und  anderen  Ausschüssen,  daß  also  alles  was  den  Fest- 
ausschuß betraf,  in  der  Zentralstelle  des  Festausschusses  unter  alleiniger  Verant- 
wortung nur  einer  Person,  nämlich  vom  Vorsitzenden  des  Festausschusses,  verein- 
bart wurden,  machte  es  möglich,  daß  die  vielen  einzelnen  Gruppen  wie  eine  große, 
wenn  auch  komplizierte,  doch  leicht  zu  handhabende  Maschine  arbeiteten,  ohne  daß 
es  auch  nur  ein  einziges  Mal  Störung,  geschweige  einen  Durcheinander  gegeben  hätte. 

Herr  Major  a.  D.  von  Melgunoff  hatte  es  übernommen,  die  Ausführung  der 
Tagesprogrammpunkte  als  Funktionär  des  Festausschusses  zu  überwachen  und  mit- 
zuleiten und  wurde  so  eine  überaus  wertvolle  Stütze  des  Festausschusses. 

Dankbar  erkennen  wir  an,  daß  wir  von  allen  Seiten,  seitens  der  Kgl.  Kommandantur 
München,  der  Polizeibehörde,  der  städt.  Feuerwehr,  des  Ausstellungsdirektoriums, 
der  anderen  Ausschüsse,  der  Interessenten  im  Vergnügungspark  und  Inhaber  und 
Pächter  der  großen  Restaurationen  und  so  vieler,  auf  deren  Mitarbeit  wir  angewiesen 
waren,  ein  allzeit  freundliches  Entgegenkommen  fanden. 
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Der  Ordnungsausschuß. 

Von  Dr.  V.  Bittinger,  Regierungsassessor  bei  der  Kgl.  Polizeidirektion  München  und  1.  Vorsitzender. 

1.  Organisation  und  Tätigkeit  des  Ordnungsausschusses.  Ein  vorbereitender 
Ordnungsausschuß  der  Ausstellung  „München  1908“  wurde  gegen  Ende  des  Jahres  1907 
zunächst  dadurch  gebildet,  daß  vom  Ausstellungsdirektorium  sowie  von  den  einzelnen 
Ausschüssen  und  Gruppen  insgesamt  80  Mitglieder  delegiert  wurden.  Als  Haupt- 
aufgaben des  Ordnungsausschusses  ergaben  sich  hierbei:  die  Organisation  des  Polizei- 
wachdienstes, des  Sanitäts-  und  Feuerlöschwesens;  die  Einrichtung  der  Eintritts- 
kontrolle, der  Hallenaufsicht  bei  Tage  und  bei  Nacht,  der  Geländebewachung,  der 
Reinhaltung  der  Wege  und  Plätze,  Ausstellungshallen  und  der  übrigen  öffentlichen 
Baulichkeiten;  die  Ausarbeitung  der  Dienstreglements,  die  Uniformierung  der 
Bediensteten,  die  kontraktmäßige  Vergebung  aller  dieser  Arbeiten;  endlich  die 
Oberaufsicht  und  Kontrolle  über  den  gesamten  Ordnungsdienst. 

Bald  nach  der  Konstituierung  des  engeren  Bureaus  (Februar  1908),  welches 
aus  den  Herren:  Rechtsrat  Hörburger  (stellvertr.  Vorsitzender),  Frhr.  v.  Stromer, 
k.  Wirkl.  Rat  Niedermayer,  Gemeindebevollmächtigter  F.  Kaffl , Fabrikant  H.  Zehme, 
Direktor  Dr.  Steininger  und  dem  Berichterstatter  bestand,  zeigte  es  sich,  daß  ein 
großer  Teil  der  Ausschußmitglieder  von  seiner  sonstigen  Tätigkeit  für  das  Ausstellungs- 
unternehmen allzusehr  in  Anspruch  genommen  war,  um  sich  auch  noch  den  Geschäften 
des  Ordnungsausschusses  widmen  zu  können;  in  der  Folge  schied  daher  etwa  die 
Hälfte  der  ursprünglichen  Mitglieder  aus  und  wurde  durch  Kooptation  von  ca.  20  neuen 
Mitgliedern  ersetzt,  so  daß  während  der  Dauer  der  Ausstellung  etwa  60  Herren  dem 
Ordnungsausschuß  zur  Erledigung  seiner  Arbeiten  zur  Verfügung  standen. 

Noch  zu  Beginn  der  Ausstellungszeit  wurde  wiederholt  eingehend  im  Ordnungs- 
ausschusse  selbst  wie  seitens  des  Direktoriums  die  Frage  erörtert,  ob  nicht  ein 
besonderer  Oberaufsichtsbeamter  anzustellen  sei;  aus  verschiedenen  Gründen  sah  man 
jedoch  davon  ab  und  erledigte  denn  auch  während  der  Dauer  der  Ausstellung  die 
Geschäfte  der  Oberkontrolle  im  Wege  einer  Art  ehrenamtlichen  Jourdienstes,  der 
von  den  Ausschußmitgliedern  freiwillig  im  Turnus  versehen  wurde.  Zu  diesem 
Behufe  war  von  Herrn  Fabrikant  Zehme  ein  Jourkalender  für  Nachmittag-  und 
Abenddienst  eingerichtet,  zu  dem  sich  die  Mitglieder  auf  schriftliche,  jeweils  halb- 
monatlich hinausgegebene  Aufforderung  hin  meldeten.  Gleichzeitig  wurde  ein  „Merk- 
blatt“ zusammengestellt,  das  sich  in  der  Hand  eines  jeden  Ausschußmitgliedes  befand 
und  für  jede  Tageszeit  die  jeweiligen  Aufgaben  der  Oberkontrolle  ersehen  ließ.  Auf 
kleinen  Berichtzetteln  wurden  wahrgenommene  Mißstände  aller  Art  zur  Kenntnis 
des  I.  Vorsitzenden  gebracht  und  von  diesem  durch  mündliche  Anordnungen  oder 
durch  entsprechende  Anregung  bei  anderen  Ausschüssen  behoben. 

2.  Polizeiwache.  Die  Ausstellungswache  war  von  der  Kgl.  Schutzmannschaft 
in  der  Zeit  vom  31.  Mai  mit  2.  November  1908  bezogen.  Die  Wachmannschaft, 
welche  täglich  mittags  12  Uhr  abgelöst  wurde,  zog  bis  zum  19.  Oktober  in  der 
Stärke  von  einem  Unteroffizier  und  sechs  Mann  zu  Fuß,  in  der  übrigen  Zeit  in  der 
Stärke  von  einem  Unteroffizier  und  drei  Mann  zu  Fuß  auf. 

Das  Ausstellungsareal  war  in  zwei  Hauptpatrouillenbezirke  eingeteilt;  a)  Nord- 
hälfte mit  Hauptrestaurant,  Ausstellungshallen,  Verwaltungsgebäude,  Theater  und  Bazar- 
gebäude; b)  Südhälfte  mit  Vergnügungspark,  Bavariapark,  Feuerhaus  und  Sportplatz. 


56 


An  allen  Sonn-  und  Feiertagen,  an  den  „billigen  Tagen“  sowie  an  den  „Volks- 
tagen“ erfuhr  die  Wachmannschaft  für  die  Zeit  von  12  Uhr  mittags  bis  12  Uhr  nachts 
Verstärkung  um  einen  Unteroffizier  und  sechs  Mann  zu  Fuß.  Diese  Assistenz  wurde 
in  erster  Linie  zu  den  an  solchen  Tagen  vermehrten  Patrouillengängen  herangezogen, 
fand  aber  auch  bei  anderen  Gelegenheiten  (s.  u.)  Verwendung. 

Besondere  Aufgebote  von  Schutzmannschaftsassistenzen  in  der  Stärke  bis  zu 
40  Mann  waren  erforderlich:  bei  EröfFnungs-  und  Schlußfeier,  aus  Anlaß  der 
Anwesenheit  fremder  Fürstlichkeiten,  gelegentlich  der  Veranstaltung  von  Volksfesten 
und  Trachtenfesten,  bei  besonderen  Vorführungen  etc.  Die  Dienstaufgabe  bestand 
hierbei  in  der  Vornahme  von  Absperrungen  etc.  und  stellte  infolge  des  Massen- 
andranges bedeutende  Anforderungen  an  die  Mannschaften,  zumal  das  Aufsichts- 
personal vollauf  innerhalb  der  Hallen  beschäftigt  war. 

Weitere  außerordentliche  Schutzmannschaftsassistenzen  waren  erforderlich  zur 
Regelung  der  An-  und  Abfahrt  beim  Künstler-Theater  an  den  Vorstellungsabenden; 
hier  war  stets  eine  besondere  Gruppe  von  drei  Mann  zu  Fuß  abgestellt. 

Die  Räumlichkeiten  der  Kgl.  Polizeiwache,  bestehend  aus  dem  Wachzimmer, 
zwei  Schlafräumen  mit  zusammen  13  Betten,  zwei  Arresträumen,  einer  Trocken- 
kammer und  einer  Kammer  für  die  an  billigen  und  Volkstagen  in  Tätigkeit  tretende 
Kinderwartefrau,  haben  sich  als  ebenso  gefällig  wie  praktisch  erwiesen.  Die  Koch- 
vorrichtungen wurden  von  der  Mannschaft  — zumal  während  der  Regenperioden  im 
Juli  und  August  sowie  bei  Beginn  der  kühlen  Jahreszeit  — sehr  wohltätig  empfunden. 
Bier  durfte  von  der  dienstfreien  Mannschaft  nur  in  der  Zeit  von  5 — 10  Uhr  nachmittags 
eingenommen  werden;  in  der  übrigen  Zeit  war  sie  auf  den  Genuß  von  Tee  beschränkt. 

Im  Wachzimmer  fanden  die  Instruktionen,  Rapporte  usw.  statt.  Angemeldet 
wurden  insgesamt  908  verlorene  Gegenstände,  767  gefundene  Gegenstände,  32  Unfälle, 
107  strafbare  Handlungen.  Irgendwelche  erheblichere  Ordnungsstörungen  sind 
übrigens  nicht  vorgekommen. 

Neben  der  uniformierten  Schutzmannschaft  diente  zur  Durchführung  des 
Sicherheitsdienstes  (Fahndung  auf  Taschendiebe,  Bettler  usw.)  auch  Kriminalschutz- 
mannschaft, welche  in  der  Zeit  vom  31.  Mai  mit  19.  Oktober  1908  täglich  von 

12  Uhr  mittags  bis  12  Uhr  nachts  innerhalb  des  Ausstellungsgebietes  — an  gewöhn- 
lichen Tagen  mindestens  vier  Mann,  bei  besonderen  Anlässen  bis  zu  zwanzig  Mann  — 
tätig  war.  Zu  gleichem  Zweck  waren  im  Künstler-Theater  an  Vorstellungstagen  stets 
Kriminalschutzleute  in  den  Wandelgängen,  vor  den  Garderoben  usw.  anwesend. 

3.  Feuerlöschwesen.  Mit  Rücksicht  auf  den  Feuerschutz  der  Ausstellung 
„München  1908“  sowie  der  dort  künftig  noch  abzuhaltenden  Ausstellungen  hatten  die 
städtischen  Kollegien  beschlossen,  die  bisherige  Nebenwache  I von  der  Westend- 
straße in  den  Ausstellungspark  zu  verlegen.  Mit  dem  Neubau,  dessen  Pläne  nach 
den  Angaben  des  Kommandos  der  Berufsfeuerwehr  durch  den  städt.  Bauamtmann 
Schachner  entworfen  worden  waren,  wurde  Ende  1907  begonnen;  am  15.  Mai  1908 
wurde  die  neue  Wache  provisorisch  und  am  1.  Juni  definitiv  bezogen.  Sie  ist  aus- 
gerüstet mit  einer  elektroautomobilen  Balancedrehleiter  und  einer  elektroauto- 
mobilen Gasspritze  und  war  während  der  Dauer  der  Ausstellung  täglich  besetzt  mit 
einem  Oberfeuerwehrmann,  einem  Telegraphisten  und  acht  Mann.  Die  Zahl  der 
Hydranten  betrug  im  gesamten  Ausstellungsareal  20  Stück,  davon  5 Unterflur-, 

13  Oberflur-  und  2 Wandhydranten.  Zur  Alarmierung  der  Feuerwehr  wurde  eine 
besondere  Feuermeldeanlage  mit  7 Feuermeldern  errichtet.  Ferner  war  für  Kontroll- 
gänge  seitens  der  Feuerwehr  eine  eigene  Kontrollanlage  mit  19  Kontrollpunkten  hergestellt. 

Gewissen  günstigen  Umständen,  wie  vor  allem  die  massive  und  feuersichere 
Bauweise  der  Haupthallen,  welche  den  Dienst  der  Feuerwehr  in  Brandfällen  wesentlich 
erleichtert  hätten,  standen  andere  mißliche,  so  z.  B.  die  zahlreichen  und  umfassenden 
Holzeinbauten,  teilweise  Nichtbeachtung  des  Rauchverbotes,  anfängliche  Absperrung 
wichtiger  Ausgänge  bei  besonderen  Veranstaltungen  usw.  beeinträchtigend  gegenüber. 
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Es  haben  sich  jedoch  alle  zum  Feuerschutz  getroffenen  Einrichtungen  und  Vorschriften 
derart  bewährt,  daß  größere  Brandfälle  vermieden  wurden.  Die  Feuerwehr  wurde 
insgesamt  sechsmal  alarmiert  — Entzündung  von  Teerkesseln,  Explosion  eines 
Petroleumofens  etc.  — , brauchte  aber  nur  einmal  in  Tätigkeit  zu  treten. 

4.  Sanitätsdienst.  Die  Sanitätsstation  der  Ausstellung  war  von  der  „Münchener 
Freiwilligen  Rettungs-Gesellschaft“  organisiert  und  während  der  ganzen  Ausstellungs- 
dauer unter  Tags  mit  vier  und  bei  Nacht  mit  zwei  Berufssanitätsmännern  besetzt. 
An  Sonn-  und  Feiertagen  sowie  bei  besonderen  Anlässen  wurde  sie  bis  auf  sechs 
bezw.  acht  Mann  verstärkt;  bei  solchen  Gelegenheiten  war  auch  ein  Arzt  anwesend. 
Bei  sportlichen  Veranstaltungen  wurden  auf  Wunsch  insgesamt  28  fliegende  Wachen 
abgestellt  (Personalausgaben  für  die  Rettungsgesellschaft  2350  Mk.). 

Die  ärztliche  Leitung  der  Sanitätsstation  unterstand  dem  Spezialarzt  Dr.  med. 
Richard  Tempel,  die  Geschäftsführung  und  die  Ueberwachung  des  Personals  dem 
Obmann  der  Zentral-Sanitätsstation  August  Bruns.  Für  den  Sanitätsdienst  standen 
ein  Aufnahmezimmer,  ein  Arztzimmer,  ein  Verbandzimmer,  ein  Mannschaftszimmer 
und  eine  Wagenhalle  zur  Verfügung.  Sämtliche  Räume  waren  zu  einem  Teile  aus 
städtischen  Mitteln,  zum  größten  Teil  aber  aus  Mitteln  der  „Freiwilligen  Rettungs- 
gesellschaft“ (Inventarwert  1500  Mk.)  derart  zweckmäßig  eingerichtet,  daß  Räume,  wie 
z.  B.  das  Verbandzimmer  mit  seiner  Ausstattung  an  Geräten  und  Instrumenten,  mit 
seinem  Wand-  und  Bodenbelag  aus  Mettlacherplatten  in  gleicher  Vollkommenheit  vorher 
wohl  noch  auf  keiner  Ausstellung  für  erste  Hilfeleistung  zur  Verfügung  gestanden  hat. 

Zum  Transport  von  Verletzten  und  Erkrankten  hatte  die  Freiwillige  Rettungs- 
gesellschaft in  der  Wagenhalle  ein  modernes  Krankenautomobil,  eine  Räderbahre,  zwei 
Fahrstühle  sowie  mehrere  Tragbahren  und  -Stühle  untergebracht.  Die  Station  wurde 
in  der  Zeit  vom  16.  Mai  bis  19.  Oktober  1908  in  Anspruch  genommen  bei  550  Ver- 
letzungen, 473  Erkrankungen  und  in  37  anderen  Fällen  (hierbei  zwei  Selbstmorde). 
Erste  Hilfe  wurde  mithin  in  1060  Fällen  geleistet  und  zwar  bei  635  Männern,  400  Frauen 
und  25  Kindern  unter  10  Jahren.  Außerdem  wurden  insgesamt  210  Transporte  gemacht. 

5.  Aufsichtspersonal.  Die  Bewachung  der  Ausstellung  schied  sich  einerseits 
in  Tag-  und  Nachtwachen,  andererseits  in  Hallen-  und  Außenaufsicht.  Es  war  von  vorn- 
herein klar,  daß  sich  verschiedene  Umstände,  so  z.  B.  die  teilweise  recht  ungenügende 
Umzäunung  des  Ausstellungsareals  und  vor  allem  die  künstlerisch  so  vollkommene 
Innengestaltung  der  Hallen,  die  massenhaften  Einbauten  sowie  die  komplizierte  Ein- 
teilung der  Einzelräumlichkeiten,  die  Bewachungsfrage  sehr  schwierig  gestalten  mußten. 
Der  Ordnungsausschuß  kam  daher  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Ausstellungs- 
direktorium nach  reiflicher  Erwägung  zu  dem  Ergebnis,  daß  die  einschlägigen  Auf- 
gaben in  befriedigender  Weise  nur  durch  Ueberweisung  an  einen  Unternehmer 
gelöst  werden  könnten.  Die  diesbezüglichen  Verhandlungen  mit  der  Direktion  der 
„Münchener  Wach-  und  Schließgesellschaft“  führten  denn  auch  zum  Abschlüsse 
eines  Vertrages,  auf  Grund  dessen  sich  sodann  der  gesamte,  7lh  Monate  andauernde 
Bewachungsdienst  — Hallen-  und  Außenaufsicht  einschließlich  der  Billettkontrolle  — 
an  der  Hand  eines  besonderen  Dienstreglements  regelte.  Vom  28.  März  bis 
15.  April  1908  erfolgte  die  Bewachung  durch  einen  Kontrolleur,  fünf  Mann  bei  Tage 
und  drei  Mann  bei  Nacht.  Die  Tagwächter  waren  am  südlichen  Mathias  Pschorr- 
Ring  verteilt;  die  Nachtaufseher  hatten  das  ganze  Ausstellungsareal  zu  begehen. 
Die  Kontrolle  erfolgte  vermittels  Kontrolluhren  und  Kontrollkasten  sowie  persönlich 
durch  den  Inspektor  Rosenhauer.  In  der  Zeit  der  Halleneinräumung  (15.  April  bis 
14.  Mai  1908)  waren  durchschnittlich  25  Mann  Tagwächter  und  ständig  15  Mann 
Nachtwächter,  insgesamt  40  Mann,  beschäftigt.  Der  Durchschnitt  von  25  Mann 
Tagwache  ergab  sich  für  die  genannte  Zeit  in  der  Weise,  daß  am  15.  April  20  Mann 
eingestellt  waren  und  daß  diese  Zahl  mit  dem  Fortschreiten  der  Einräumungsarbeiten 
allmählich  bis  auf  35  Mann  (14.  Mai)  erhöht  wurde.  Hierunter  befanden  sich 
23  Hallenaufseher  und  12  Außenaufseher. 
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Die  Nachtwache  blieb  in  der  Zeit  vom  15.  April  bis  15.  November  gleichmäßig 
auf  der  Höhe  von  15  Mann. 

Am  15.  Mai  bestand  das  gesamte  Aufsichtspersonal  einschließlich  der  Billett- 
kontrolleure aus  79  Mann,  mußte  jedoch  insbesondere  angesichts  der  notwendigen 
Verschärfung  der  Billettkontrolle  und  Bewachung  der  Eingänge  beim  Hauptrestaurant 
vom  19.  Mai  ab  auf  92  Mann  verstärkt  werden.  Die  Verteilung  der  Mannschaft  geschah 
nun  folgendermaßen:  35  Mann,  einschließlich  Kontrolleure,  in  den  Hallen;  24  Mann, 
einschließlich  Kontrolleure,  für  Billettkontrolle;  18  Mann,  einschließlich  Kontrolleure, 
für  Außenaufsicht;  15  Mann,  einschließlich  Kontrolleure,  für  den  Nachtdienst. 

Vom  18.  Oktober  mit  15.  November  reduzierte  sich  sodann  das  Personal 
wiederum  auf  durchschnittlich  25  Mann  bei  Tage  und  ständig  15  Mann  bei  Nacht. 

Der  gesamte  Bewachungsdienst,  welcher  zur  vollen  Zufriedenheit  des  Ausstellungs- 
direktoriums erledigt  wurde,  verursachte  einen  Kostenaufwand  von  81 268.50  Mk. 
Die  Uniformierung  der  Mannschaft  war  von  der  Ausstellungsleitung  übernommen 
worden,  welche  hiefür  4515  Mk.  aufwendete,  indem  sie  eine  von  einer  Künstler- 
kommission begutachtete  Uniform  herstellen  ließ. 

6.  Straßenreinigung  im  Ausstellungsareal.  Die  Reinhaltung  und  Besprengung 
der  Wege  und  Plätze  innerhalb  des  Ausstellungsareals  wurde  kontraktmäßig  der 
„Münchener  Straßenreinigungsanstalt“  übergeben.  Zu  den  vom  14.  Mai  1908  an 
abgestellten  fünf  Mann  kam  ab  8.  Juli  ein  weiterer,  da  vor  allem  die  Besprengung 
des  Vergnügungsparkes  Arbeitsmehrung  verursachte.  Die  Mannschaft,  unter  der 
sich  ein  Rottenführer  als  Leiter  befand,  war  mit  der  Uniform  der  M.  Str.-R.-A. 
ausgestattet;  sie  stand  unter  der  Oberaufsicht  des  Platzinspektors,  den  die  „Wach- 
und  Schließgesellschaft“  zur  Verfügung  gestellt  hatte.  Außerdem  kontrollierte  ein 
Betriebsinspektor  der  M.  Str.-R.-A.  während  der  ganzen  Dauer  der  Ausstellung  täglich 
einmal  die  Reinigungsarbeiten.  Diese  sollten  um  6 Uhr  vormittags  beginnen  und  um 
7 Uhr  nachmittags  enden,  gleichmäßig  an  Wochentagen  wie  an  Sonn-  und  Feiertagen.  Im 
Laufe  der  Zeit  erwies  es  sich  jedoch  als  praktischer,  lediglich  eine  13stündige  Präsenz 
festzulegen,  den  Beginn  und  Schluß  der  Arbeitszeit  aber  je  nach  Bedarf  anzusetzen. 

Der  zusammengekehrte  Unrat  mußte  in  luftdicht  verschlossenen,  eisernen  Tonnen 
verwahrt  und  in  diesen  morgens  an  bestimmte  Plätze  außerhalb  des  Ausstellungs- 
parkes verbracht  werden,  von  wo  er  durch  die  Abfuhrwagen  fortgeschafft  wurde. 

Die  Leute  waren  mit  Reisigbesen,  mit  Spiesen  zur  Aufnahme  von  Papier- 
schnitzeln usw.,  mit  Sandtaschen  und  mit  Roßhaarstaubbesen  zum  Abkehren  von 
Stufen,  sowie  mit  eisernen  und  hölzernen  Rechen  ausgerüstet.  Sie  erhielten  pro 
Mann  und  Tag  4 Mk.,  welcher  Betrag  von  der  Ausstellung  der  Anstalt  vergütet 
wurde.  Dagegen  rechnete  die  M.  Str.-R.-A.  nichts  für  Kontrolle  des  Arbeitspersonales, 
für  Abnützung  der  Werkzeuge  und  Versicherungsbeiträge.  Der  Ausstellungsleitung 
erwuchsen  auf  die  Instandhaltung  der  Wege  und  Plätze  insgesamt  3546.92  Mk.  Kosten. 

7.  Hallenreinigung.  Die  Innenreinigung  wurde  ebenfalls  auf  dem  Wege  des 
Vertrags  und  zwar  an  die  Firma  Herrmann  & Schmidt,  Allgemeine  Fenster-,  Glas- 
dächer-, Parkett-  und  Linoleumboden-Reinigungsanstalt  in  München,  vergeben. 

Es  wurden  mithin  insgesamt  48688  Arbeitsstunden  von  Frauen  und  5616  Arbeits- 
stunden von  Männern  geleistet,  die  Kosten  hiefür  beliefen  sich  für  die  Ausstellungs- 
leitung auf  21  508.39  Mk. 

Die  Arbeiten,  welche  zum  Teil  unter  ungünstigen  Umständen  (starke  Staub- 
entwicklung in  den  Einbauten;  nasse  Witterung  usw.)  vollzogen  werden  mußten, 
stets  aber  zur  Zufriedenheit  der  Ausstellungsleitung  betätigt  wurden,  begannen  in  den 
Sommermonaten  jeweils  um  4 Uhr,  bei  Eintritt  des  Herbstes  um  6 Uhr  vormittags. 
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Geschäftsbericht  des  Wohnungsausschusses. 

Von  k.  Rat  Karl  Loen,  I.  Vorsitzender. 


In  der  Voraussicht,  daß  infolge  der  Ausstellung  „München  1908“  der  Fremdenstrom 
eine  erhebliche  Steigerung  erfahren  würde,  war  die  Schaffung  einer  Organisa- 
tion, durch  welche  jedem  fremden  Ausstellungsbesucher  Unterkommen  bestimmt 
gewährleistet  werden  konnte,  geboten.  Zu  diesem  Behufe  wurde  ein  unter  der 
Leitung  des  Berichterstatters  stehender  W ohnungsausschuß  gebildet,  der  in  seiner 
konstituierenden  Sitzung  vom  14.  Dezember  1907  das  Arbeitsprogramm  feststellte, 
das  dahin  fixiert  ward:  „Es  sollen  jedem  fremden  Ausstellungsbesucher  sogleich  bei 
der  Ankunft  in  München  gute  und  einwandfreie  Quartiere  jeder  Art  und  in  jeder 
beliebigen  Auswahl  zur  Verfügung  stehen.“ 

Demgemäß  mußte  der  Wohnungsausschuß  seine  Hauptaufgaben  darin  erblicken, 
mit  der  berufenen  Vertretung  der  Hotels  und  Gasthöfe,  sowie  der  Fremdenpensionen 
in  geeignetes  Benehmen  zu  treten,  die  Bereitstellung  einer  genügend  großen  Anzahl 
von  Privatwohnungen  zu  erwirken,  für  die  Einrichtung  von  Massenquartieren  für 
minderbemittelte  Ausstellungsbesucher  Sorge  zu  tragen,  auf  eine  in  angemessenen 
Bahnen  sich  bewegende  Preisbestimmung  der  Wohnungen  hinzuwirken,  dem  unbe- 
fugten Anbieten  von  Zimmern  und  dem  Fremdenfange  auf  der  Straße  möglichst  zu 
steuern,  und  schließlich  durch  Einrichtung  eines  praktischen,  gut  geleiteten  Wohnungs- 
nachweisbureaus die  Vermittlung  der  zur  Verfügung  gestellten  und  als  brauchbar 
und  preiswert  erkannten  Wohnungen  aller  Art  zu  ermöglichen. 

Zunächst  wurde  die  zur  Beschaffung  geeigneter  Privatwohnungen  erforderlichen 
Vorarbeiten  erledigt,  die  sich  auf  die  Erstellung  der  nötigen  Anmelde-  und  Registrier- 
formularien und  auf  die  Festsetzung  von  Bestimmungen  zum  gleichmäßigen  Schutze 
der  Mieter  und  Vermieter  erstreckten. 

Anfangs  März  wurden  durch  Inserate  in  den  hiesigen  Tageszeitungen  die  Ver- 
mieter von  Privatwohnungen  eingeladen,  Zimmer  für  die  Dauer  der  Ausstellung 
zur  Verfügung  zu  stellen  und  die  Anmeldung  vom  14.  März  ab  in  einem  vom  Stadt- 
magistrate München  bereitwilligst  überlassenen  Saale  zu  ebener  Erde  des  neuen 
Rathauses  zu  betätigen.  Die  Anmeldungen  der  Wohnung  hatte  ausschließlich  münd- 
lich zu  erfolgen.  Vor  der  Entgegennahme  der  Anmeldung  wurde  jedem  Anmeldenden 
ein  Exemplar  der  Bestimmungen  über  die  Vermittlung  von  Privatwohnungen  durch 
den  Wohnungsausschuß  während  der  Ausstellung  „München  1908“  behändigt,  zu 
deren  Anerkennung  und  Beachtung  sich  der  Vermieter  durch  Unterzeichnung  des 
Anmeldeformulares  ausdrücklich  zu  verpflichten  hatte. 

Zur  Deckung  der  dem  Wohnungsausschusse  erwachsenden  Kosten  war  zu- 
gleich mit  der  Anmeldung  eine  einmalige  Anmeldegebühr  für  jedes  Zimmer  zu  ent- 
richten, deren  Höhe  durch  die  Hälfte  des  Tagesmietpreises  bestimmt  war.  Als 
Mindestgebühr  war  der  Betrag  von  1 Mk.  festgesetzt  worden. 

Die  angefallenen  Anmeldungen  wurden  sodann  nach  Stadtbezirken  geordnet 
und  den  Prüfungsorganen  zugeleitet,  welche  jedes  angebotene  Zimmer  besichtigten, 
sich  über  Einrichtung  und  Preiswürdigkeit  äußerten,  auf  besondere  Verhältnisse 
aufmerksam  machten  und  den  Ausschluß  unbrauchbarer  Räume  beantragten. 
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Diese  umfangreiche  Aufgabe  hatten  in  entgegenkommendster  Weise  die  städti- 
schen Bezirksinspektoren  und  deren  Assistenten  übernommen,  wodurch  im  vorne- 
herein  die  Garantie  geschaffen  war,  daß  die  Besichtigung  und  Begutachtung  in  sach- 
gemäßester  und  völlig  unparteiischer  Weise  zur  Durchführung  gebracht  und  dem 
Wohnungsausschusse  ausschließlich  einwandfreie  Quartiere  zur  Verfügung  gestellt 
wurden.  Wo  offensichtliche  Preisüberforderungen  Vorlagen,  wurde  im  eigenen  Inter- 
esse der  Vermieter  auf  die  Erzielung  eines  der  Lage  und  der  Güte  des  Zimmers 
entsprechenden  Preises  hingewirkt.  Um  auch  in  hygienischer  Hinsicht  möglichst 
tadellose  Wohnungen  bieten  zu  können,  wurden  die  anmeldenden  Vermieter  in  ent- 
sprechender Form  darauf  hingewiesen,  welche  Anforderungen  bezüglich  der  Zimmer- 
einrichtung, der  Beschaffenheit  des  Bettes,  des  Wäschewechsels,  der  Reinigung  und 
Lüftung  der  Räume  und  dergleichen  gestellt  werden,  und  gleichzeitig  „Beachtens- 
werte Winke  bei  Vermietung  von  Privatzimmern“  übergeben. 

Bei  der  Wohnungsbesichtigung  wurde  darauf  gesehen,  daß  die  angemeldeten 
Quartiere  den  notwendigsten  Anforderungen  in  bezug  auf  Zimmereinrichtung  etc. 
genügen,  gegebenenfalls  die  Aufforderung  und  Anleitung  zu  entsprechender  Ergänzung 
gegeben  und  durch  wiederholte  Besichtigung  von  der  Vollständigkeit  der  Einrichtung 
und  der  Belassung  der  angeordneten  Möblierung  Gewißheit  verschafft. 

In  jenen  Fällen,  in  welchen  angebotene  Zimmer  als  unbrauchbar  befunden 
wurden,  wurde  die  Anmeldegebühr  rückerstattet.  Die  brauchbar  befundenen 
Wohnungen  wurden  in  die  nach  Straßen  alphabetisch  geordneten  Wohnungsbögen 
eingetragen  bezw.  in  das  Verzeichnis  der  während  der  Ausstellung  verfügbaren 
Wohnungen  aufgenommen. 

Die  Anmeldung  von  Wohnungen  setzte  sofort  bei  Auflage  der  Anmeldelisten 
lebhaft  ein,  sodaß  am  Tage  der  Ausstellungseröffnung  bereits  2600  brauchbar 
befundene  Zimmer  mit  3600  Betten  in  einer  Preislage  zwischen  1.50  Mk.  bis  5 Mk. 
pro  Bett  dem  Wohnungsausschusse  zur  Verfügung  standen,  die  sich  in  folgender 
Weise  auf  die  einzelnen  Stadtbezirke  verteilten: 


Stadtbezirke 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

72 

122 

18 

13 

139 

168 

200  123 

262 

295 

152 

68 

82 

34 

80 

33 

7 

33 

107 

352 

125 

96 

15 

3 

Um  jederzeit  auch  Wohnungen  in  Hotels  und  Gasthöfen  vermitteln  zu  können, 
war  der  Wohnungsausschuß  mit  dem  Verbände  Münchener  Hoteliers,  dem  49  Häuser, 
darunter  die  ersten  und  größten,  angehörten,  in  Verbindung  getreten  mit  dem 
Erfolge,  daß  dieser  Verband  dem  Wohnungsausschusse  ein  übersichtliches  Ver- 
zeichnis sämtlicher  in  den  Hotels  und  Gasthöfen  seiner  Mitglieder  verfügbaren 
Zimmer  unter  Beifügung  der  jeweiligen  Bettenzahl  und  des  Zimmer-  und  Speisen- 
tarifes  zur  Verfügung  stellte  und  eine  Vereinbarung  mit  dem  Wohnungsausschusse 
abschloß  dahingehend,  daß  auf  Grund  des  mitgeteilten  Verzeichnisses  die  Zuteilung 
der  nachfragenden  Fremden  durch  das  Wohnungsbureau  nach  vorheriger  telephonischer 
Rücksprache  mit  dem  jeweils  für  passend  erscheinenden  Hotel  oder  Gasthofe 
erfolgt.  Als  Gegenleistung  wurde  vom  Hoteliersverband  zur  Bestreitung  der  für 
die  Wohnungszuweisung  entstehenden  Kosten  dem  Wohnungsausschusse  ein  Zuschuß 
von  300  Mk.  überwiesen.  Die  gleiche  Vereinbarung  wurde  mit  der  Vereinigung 
Münchener  Pensions-Inhaberinnen,  der  48  Fremdenpensionen  angehören,  getroffen, 
wobei  die  dem  Wohnungsausschusse  zu  leistende  Entschädigungssumme  in  der 
Weise  festgesetzt  wurde,  daß  für  jede  der  Vereinigung  angehörende  Fremdenpension 
ein  Betrag  von  5 Mk.  an  die  Kasse  des  Wohnungsausschusses  abgeführt  wurde. 
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Auch  die  außerhalb  der  Verbände  stehenden  Gasthäuser  und  Fremdenpensionen 
brachten  ihre  Wohnungen  zahlreich  zur  Anmeldung;  in  diesen  Fällen  wurde  im 
Interesse  der  Beschaffung  völlig  einwandfreier  Quartiere  nach  den  Bestimmungen 
hinsichtlich  der  Besichtigung  und  Prüfung  der  Privatwohnungen  verfahren. 

Erhebliche  Schwierigkeiten  verursachte  die  Beschaffung  von  billigen  und  dabei 
doch  guten  Massenquartieren,  insbesondere  deshalb,  weil  deren  Bereitstellung  infolge 
frühzeitig  stattfindender  größerer  Festlichkeiten  und  Kongresse  bereits  im  Juni  erfor- 
derlich war,  zu  welcher  Zeit  die  sonst  zu  solchen  Zwecken  benützten  Schulsäle  noch 
nicht  in  Verwendung  genommen  werden  konnten,  und  weil  auch  andere  geeignete 
gemeindliche  Gebäude  dem  Wohnungsausschusse  auf  seine  Bitte  hin  vom  Stadt- 
magistrate nicht  zur  Verfügung  gestellt  werden  konnten. 

Der  Wohnungsausschuß  wandte  sich  daher  an  das  Kgl.  Staatsministerium 
der  Finanzen  mit  der  Bitte,  es  möchten  die  zur  Zeit  leer  stehenden  Räume  im 
sogenannten  Augustinerstocke  zur  Etablierung  von  Massenquartieren  überlassen  werden. 
Dieser  Bitte  wurde  in  entgegenkommendster  Weise  dadurch  entsprochen,  daß  unter 
einer  Reihe  von  vom  Kgl.  Landbauamte  festgestellter  Bedingungen  und  Auflagen  in 
feuer-  und  sittenpolizeilicher  Hinsicht  die  Verwendung  einer  großen  Anzahl  heller 
und  luftiger  Zimmer  im  II.  Obergeschosse  des  Augustinerstockes  zur  Einrichtung 
von  Massenquartieren  für  minderbemittelte  Ausstellungsbesucher  zugestanden  wurde. 

In  sämtlichen  Räumen  wurde  auf  Kosten  des  Wohnungsausschusses  Gas- 
beleuchtung eingeführt;  außerdem  war  eine  große  Zahl  von  Notlampen  angeordnet, 
welche  von  der  Firma  Joseph  Gautsch,  k.  Hofwachswarenfabrik,  in  liebenswürdigster 
Weise  unentgeltlich  leihweise  überlassen  wurde.  Die  benötigten  Betten,  Tische, 
Stühle  und  Waschvorrichtungen  wurden  vom  Stadtmagistrate  München  aus  dem 
für  Einquartierungen  vorhandenen  Bestände,  ferner  Tische  und  Stühle  aus  dem 
Inventar  der  Isarlust  zur  Verfügung  gestellt.  Kontrolle  und  Aufsicht  wurde  der 
Wach-  und  Schließgesellschaft  übertragen. 

Auf  diese  Weise  konnten  auf  20  Einzelzimmer  verteilte,  gute  Quartiere  für 
150  Personen  zum  Preise  von  80  Pfg.  pro  Nacht  und  Bett  bereit  gestellt  werden. 
Diese  Quartiere  waren  nicht  zur  Abgabe  an  Einzelpersonen  bestimmt,  sondern 
sollten  nur  an  Vereine  überlassen  werden,  deren  Mitglieder  in  großer  Anzahl  zu 
gleicher  Zeit  hieher  zu  kommen  beabsichtigten,  insbesondere  an  solche  gewerbliche 
und  fachliche  Korporationen,  deren  Mitglieder  auf  möglichste  Sparsamkeit  angewiesen 
waren  und  denen  durch  Beschaffung  billiger  Unterkunft  der  Besuch  der  Ausstellung 
erleichtert  werden  sollte. 

War  auf  diese  Weise  dafür  gesorgt  worden,  daß  bis  zum  Tage  der  Ausstellungs- 
eröffnung Wohnungen  jeder  Art  und  Preislage  zur  Vergebung  bereit  standen,  so 
war  man  mittlererweile  auch  bestrebt  gewesen,  das  mit  der  Vermittlung  der  zur 
Verfügung  stehenden  Quartiere  zu  betrauende  Wohnungsbureau  hinsichtlich  seiner 
Situierung,  seiner  Organisation  und  seiner  Bestellung  mit  Beamten  so  zu  gestalten, 
daß  sowohl  die  Interessen  der  Vermieter  als  auch  die  Wünsche  der  zu  erwartenden 
Fremden  die  bestmöglichste  Förderung  erfahren  konnten. 

Der  Wohnungsausschuß  war  sich  im  vorneherein  klar,  daß  eine  Wohnungs- 
vermittlungsstelle nur  dann  ihren  Zweck  vollständig  erfüllen  könne,  wenn  dieselbe 
von  den  ankommenden  Fremden  ohne  Verlassen  des  Bahnhofes  aufgesucht  und  leicht 
gefunden  werden  kann. 

Die  Bestrebungen  des  Wohnungsausschusses  richteten  sich  daher  darnach, 
die  Überlassung  eines  Wartesaales  im  Hauptbahnhofe  zum  gedachten  Zwecke  zu 
erreichen.  Durch  das  Entgegenkommen  der  Kgl.  Eisenbahndirektion  München  wurde 
es  denn  auch  ermöglicht,  das  Wohnungsbureau  im  Wartesaal  I.  Klasse,  Nordbau, 
des  Hauptbahnhofes  einzurichten,  der  direkt  von  den  Perrons  aus  betreten  werden 
konnte.  An  der  Stirnseite  dieses  Wartesaales  wurde  ein  großer,  weithin  sichtbarer 
Schild  mit  entsprechender  Aufschrift  angebracht,  außerdem  wurden  an  verschiedenen 
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Stellen  der  Perrons  des  Hauptbahnhofes  und  des  Sommerbahnhofes  gut  sichtbare,  auf 
das  Wohnungsbureau  hinweisende  Orientierungstafeln  verteilt,  sodaß  der  ankommende 
Reisende  die  Wohnungsnachweisstelle  mühelos  aufzufinden  vermochte. 

Um  den  Verkehr  mit  den  Wohnungsvermietern,  namentlich  mit  den  Hotels 
und  Fremdenpensionen  in  geordneter  Weise  bewältigen  zu  können,  waren  auf  Kosten 
des  Wohnungsausschusses  in  diesem  Wartesaal  zwei  Telephonsprechstellen  unter 
Verwendung  von  schalldichten  Telephonzellen  eingerichtet  worden. 

Zur  Leitung  des  Wohnungsbureaus  wurde  eine  Persönlichkeit  berufen,  welche 
auf  Grund  ihrer  fachlichen  Vorbildung  mit  Buchführung  und  Kassawesen  und 
insbesondere  mit  dem  Hotelwesen  völlig  vertraut  war  und  infolge  Beherrschung  der 
französischen,  englischen  und  italienischen  Sprache  zur  Ausfüllung  dieses  Postens 
besonders  geeignet  erschien;  neben  ihr  waren  mehrere  Hilfskräfte  dazu  berufen, 
die  Wohnungsvermittlung  an  die  Fremden  durchzuführen  und  zugleich  die  noch 
immer  fortlaufenden  Wohnungsanmeldungen  entgegenzunehmen. 

Das  Wohnungsbureau  war  täglich  ohne  Unterbrechung  von  7 Uhr  morgens 
bis  12V2  Uhr  nachts  geöffnet  und  dadurch  den  Fremden  vom  Eintreffen  des  ersten 
Morgenschnellzuges  bis  zur  Ankunft  des  letzten  fahrplanmäßigen  Eilzuges  dessen 
Benützung  ermöglicht. 

Wohnungen  in  Hotels,  Gasthöfen  und  Pensionen  konnten  mit  Hilfe  des  Telephons 
jeden  Tag  von  7 Uhr  früh  bis  zum  Schlüsse  des  Bureaus  nach  Mitternacht  vermittelt 
werden.  Die  Zuweisung  von  Privatwohnungen,  bei  welchen  telephonische  Ver- 
ständigung nur  im  beschränkten  Maße  möglich  war,  und  bei  denen  nachts  ein 
allzulanges  Zuwarten  der  Vermieter  nicht  verlangt  werden  konnte,  wurde  in  der 
Regel  von  7 Uhr  morgens  bis  9 Uhr  abends  betätigt. 

Jedem  Fremden  wurde  die  Art  von  Quartier  (Hotel-,  Pension-  oder  Privat- 
zimmer) vermittelt,  die  seinem  besonderen  Wunsche,  insbesondere  auch  hinsichtlich 
der  Preishöhe  und  Stadtlage  entsprach. 

Die  Wohnungszuweisung  ging  in  der  Weise  vor  sich,  daß,  wenn  Hotel-  oder 
Gasthofquartier  oder  Wohnung  in  einer  Fremdenpension  verlangt  wurde,  durch 
das  Wohnungsbureau  in  einem  der  gewünschten  Stadtlage  und  Preishöhe  entsprechend 
erscheinendem  Hause  telephonisch  die  Wohnung  für  den  Fremden  fest  bestellt  und 
demselben  zum  Zwecke  der  Legitimation  eine  entsprechend  ausgefüllte  Wohnungs- 
karte behändigt  wurde.  Jeder  Fremde,  der  eine  Privatwohnung  wählte,  erhielt  ein 
Exemplar  der  Bestimmungen  über  die  Vermittlung  von  Privatwohnungen,  eine 
Wohnungskarte  mit  Name,  Stand  und  Wohnort  des  Mieters,  der  Adresse  des  Vermieters 
und  der  Angabe  des  festgesetzten  Mietpreises.  Gleichzeitig  wurde  der  Vermieter 
von  der  Vergebung  seiner  Wohnung  soweit  möglich  durch  Postkarte,  Telephon  oder 
auf  sonst  geeignet  erscheinende  Weise  verständigt.  Für  die  Wohnungszuweisung  war 
an  das  Wohnungsbureau  eine  Vermittlungsgebühr  von  30  Pfg.  für  jedes  zugewiesene 
Zimmer  zu  entrichten. 

Quartiere  in  Privathäusern  konnten  in  der  Hauptsache  nur  direkt  an  die 
persönlich  nachfragenden  Fremden  vermittelt  werden;  dagegen  war  die  Möglichkeit 
geboten,  Wohnungen  in  Hotels,  Gasthöfen  und  Fremdenpensionen  auch  im  voraus 
zu  bestellen,  eine  Einrichtung,  die  sich  insbesondere  für  Angehörige  von  größeren 
Verbänden  empfahl,  welche  zu  gleicher  Zeit  in  großer  Zahl  die  Ausstellung  zu 
besuchen  beabsichtigten.  Voraussetzung  war,  daß  die  genaue  Adresse  der  Wohnung- 
suchenden, Tag  und  Stunde  der  Ankunft  in  München,  die  gewünschte  Preislage, 
Art  des  Quartiers  und  Anzahl  der  Betten,  dem  Wohnungsausschusse  möglichst  präzis 
mindestens  mehrere  Tage  vor  dem  Eintreffen  in  München  bekannt  gegeben  und  von 
dem  Vorstande  des  betreffenden  Verbandes  die  Haftung  für  Bezahlung  der  fest  zu 
bestellenden  Quartiere  übernommen  wurde. 

Das  Wohnungsbureau  wurde  gleichzeitig  mit  Eröffnung  der  Ausstellung  am 
16.  Mai  1908  in  Betrieb  gesetzt.  Während  nun  naturgemäß  in  der  ersten  Zeit  die 
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direkte  Wohnungsvermittlung  weniger  stark  verlangt  wurde,  wurde  die  Tätigkeit 
des  Wohnungsausschusses  in  bezug  auf  Auskunftserteilung  über  die  Wohnungs- 
verhältnisse und  durch  Quartiervorausbestellung  für  die  Teilnehmer  an  den  zahlreichen 
großen  Kongressen  bezw.  für  die  in  geschlossenen  Gruppen  hieher  kommenden 
Angehörigen  verschiedener  Gewerbe-  und  Vergnügungsvereine  sogleich  stark  in 
Anspruch  genommen.  So  entstand  beispielweise  dem  Wohnungsausschusse  gleich  zu 
Beginn  der  Ausstellung  die  Aufgabe,  für  die  sämtlichen  Teilnehmer  an  der  zahlreich 
besuchten  Tagung  des  Verbandes  Deutscher  Beamtenvereine  Wohnungen  im  voraus 
zu  bestellen,  in  der  Folgezeit  den  Festbesuchern  des  Deutschen  Tonkünstlertages, 
des  Stuttgarter  Gewerbevereins,  des  Wiener  Sängerbundes,  des  Lübecker-  und 
Brünner  Gewerbeverbandes  u.  a.  m.,  in  bezug  auf  Wohnungsversorgung  mit  Auf- 
schlüssen an  die  Hand  zu  gehen  bezw.  die  Wohnungsbestellung  zu  betätigen.  Von 
besonderer  Wichtigkeit  und  für  den  Wohnungsausschuß  nicht  leicht  zu  lösen  war 
ferner  die  Aufgabe,  für  die  Teilnehmer  der  zur  Zeit  der  Hochsaison  tagenden  Kon- 
gresse, wie  beispielweise  des  II.  Congres  de  l’Union  Provinciale  des  Arts  decoratifs 
und  insbesondere  des  Internationalen  Straßen-  und  Kleinbahn-Kongresses,  Quartiere 
im  voraus  zu  bestellen  und  zu  reservieren,  eine  Aufgabe,  die  sich  bei  letzterer 
Tagung  um  so  schwieriger  gestaltete,  als  gerade  zur  Zeit  der  Wagner-Festspiele 
für  über  300  Kongreßteilnehmer  Wohnungen  in  ausschließlich  ersten  Häusern  zu 
beschaffen  waren. 

Die  Massenquartiere  wurden  in  Anspruch  genommen  anläßlich  des  Volkstrachten- 
festes zu  Pfingsten,  gelegentlich  der  Tagung  der  Sanitätsmannschaften,  durch  die 
Teilnehmer  am  Taubstummenkongreß  und  von  auswärtigen  Musikkapellen.  Für 
die  Zuweisung  der  Massenquartiere  wurde  keine  Vermittlungsgebühr  in  Anrechnung 
gebracht,  gleichwie  auch  bei  der  Quartiervermittlung  an  gewerbliche  Korporationen, 
deren  Mitglieder  minderbemittelt  waren,  an  Fachschulen  und  dergleichen  Korporationen 
von  der  Erhebung  dieser  Gebühr  entweder  ganz  abgesehen  oder  nur  ein  entsprechender 
mäßiger  Pauschalbetrag  in  Ansatz  gebracht  wurde. 

Mit  Beginn  der  Hauptreisezeit  gestaltete  sich  auch  immer  lebhafter  die  Inan- 
spruchnahme der  direkten  Wohnungsvermittlung  im  Wohnungsbureau,  die  im  August 
ihren  Höhepunkt  erreichte  und  durch  welche  insbesondere  in  den  Abendstunden 
das  vorhandene  Personal  vollauf  beschäftigt  war.  Hiebei  ergab  sich,  daß  in  den  meisten 
Fällen  die  Nachfrage  der  Fremden  sich  auf  Hotel-,  Gasthof-  und  Pensionsquartiere 
erstreckte,  während  Privatwohnungen  seltener  und  in  der  Hauptsache  nur  in  der 
Umgebung  des  Hauptbahnhofes  oder  im  Stadtzentrum  verlangt  wurden. 

Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  daß  München  so  viele  Hotels,  Gasthöfe  und  Fremden- 
pensionen in  verschiedenen  Rangklassen  besitzt,  daß  dem  verwöhntesten  Geschmacke 
und  den  bescheidensten  Ansprüchen  Rechnung  getragen  werden  kann,  daß  diese 
Häuser  auch  bei  starkem  Fremdenandrange  ausreichende  Unterkunft  bieten  und  daß 
sich  die  Inanspruchnahme  von  Privatwohnungen  auch  bei  Anlässen  wie  die  Ausstellung 
nur  in  der  höchsten  Fremdensaison  als  notwendig  erweist. 

Dem  Umfuge,  Fremde  im  Bahnhof  und  auf  der  Straße  abzufangen  und  schlechte 
Quartiere  zu  hohen  Preisen  anzubringen,  wurde  durch  energisches  Einschreiten 
der  Polizeiorgane  gesteuert. 

Die  Tätigkeit  des  Wohnungsbureaus  war  mit  der  Vermittlung  von  Quartieren 
nicht  erschöpft.  Die  Fremden  zeigten  größtenteils  den  Wunsch,  gleich  bei  ihrer 
Ankunft  außer  über  Unterkunft  auch  über  alle  übrigen  mit  der  Ausstellung  und 
mit  dem  Besuche  Münchens  zusammenhängenden  Fragen  erschöpfend  orientiert  zu 
werden.  Das  Wohnungsbureau  besorgte  daher  auch  den  Verkauf  von  Kartenheften 
zum  Besuche  der  Ausstellung  und  der  verschiedenen  Sehenswürdigkeiten  Münchens 
zu  ermäßigten  Preisen,  von  Stadtplänen,  der  Reliefkarte  des  Bayerischen  Hoch- 
gebirges und  der  Reklameschrift  „Zwölf  Tage  in  München“  des  Fremdenverkehrs- 
vereines. Im  Bureau  lagen  die  täglichen  und  die  Wochenprogramme  der  Ausstellung 
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zur  Einsicht  und  große  Stadtpläne  zur  Orientierung  auf  und  das  Personal  war 
bemüht,  über  alle  mit  dem  Aufenthalte  in  München  einschlägigen  Fragen  soweit 
als  möglich  geeignete  Aufschlüsse  zu  erteilen  bezw.  gegebenenfalls  die  Nachfragenden 
an  die  Auskunftsstelle  des  Fremdenverkehrsvereines  im  Hauptbahnhofe  zu  verweisen. 

Die  finanzielle  Gebahrung  des  Wohnungsausschusses  hatte  das  Endziel  zu 
verfolgen,  für  die  infolge  des  großen  Geschäftsumfanges  ziemlich  erheblichen  Aus- 
lagen Deckung  durch  Erhebung  angemessener  Gebühren  zu  schaffen,  die  natur- 
gemäß lediglich  derart  fixiert  werden  durften,  daß  sie  weder  von  den  Vermietern 
noch  von  den  wohnungsuchenden  Fremden  belästigend  empfunden  werden  konnten. 

An  Einnahmen  wurden  aus  Anmelde-  und  Wohnungsvermittlungs-Gebühren, 
aus  den  Zuschüssen  des  Hoteliersverbandes  und  der  Vereinigung  Münchener  Pensions- 
inhaberinnen, sowie  aus  dem  Erlös  für  die  Abgabe  von  Massenquartieren  und  durch 
Provisionen  erzielt  6192.05  Mk.  denen  Gesamt-Ausgaben  in  der  Höhe  von  7047.91  Mk. 
gegenüberstehen,  sodaß  mit  dem  verhältnismäßig  geringen  Defizit  von  855.86  Mk. 
abgeschlossen  werden  konnte. 

Nach  vorstehendem  Rechenschaftsberichte  kann  der  Wohnungsausschuß  auf 
seine  Tätigkeit  mit  dem  Bewußtsein  zurückblicken,  nach  bester  Möglichkeit  alles 
getan  zu  haben,  um  die  Schwierigkeiten  der  mit  der  Wohnungsfürsorge  verbundenen 
Aufgaben  zu  bewältigen,  und  dazu  beigetragen  zu  haben,  den  fremden  Besuchern 
der  Ausstellung  „München  1908“  den  Aufenthalt  in  unserer  Stadt  angenehm  zu  machen. 
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Die  Beleuchtung. 

Von  Oberinspektor  Höchtl. 

Zur  Beleuchtung  des  Ausstellungsareals,  sowie  der  sämtlichen  im  Areal  errichteten 
Gebäude  kam  elektrische  Beleuchtung  in  Verwendung.  Eine  Ausnahme  hiervon 
bildeten  lediglich  die  Straßen  und  Plätze  des  Vergnügungsparkes,  welche  mit  Preßgas 
beleuchtet  wurden.  Die  Stromversorgung  geschah  durch  die  im  Ausstellungsgebiet 
von  der  Stadtgemeinde  zugleich  als  Ausstellungsobjekt  errichtete  elektrische  Unter- 
station. Die  Verteilung  der  elektrischen  Energie  (Gleichstrom  2X110  Volt)  für  Licht 
und  Kraft,  erfolgte  durch  ein  unterirdisch  verlegtes  Kabelnetz,  welches  sich  in  sämt- 
liche Gebäude  verzweigt.  Die  Gesamtlänge  der  Kabel  beträgt  ca.  34,5  km.  Hievon 
treffen  ca.  14,5  km  auf  das  Straßenbeleuchtungsnetz  und  ca.  20  km  auf  das  Strom- 
versorgungsnetz für  die  elektrischen  Einrichtungen  in  den  Gebäuden. 

Für  die  Verteilung  der  elektrischen  Energie  im  Vergnügungspark  wurde  in 
Rücksicht  auf  den  provisorischen  Charakter  der  Anlage  ein  oberirdisch  verlegtes 
Leitungsnetz  erstellt. 

Die  Beleuchtungsanlage  für  die  Straßen  und  Plätze,  sowie  für  die  Parkwege 
umfaßte:  84  Bogenlampen  ä 10  Ampere,  91  Glühlampen.  Die  Beleuchtung  mit  Bogen- 
lampen wurde  mit  sogenannten  Alba-Bogenlampen,  ein  Fabrikat  der  Siemens-Schuckeri 
Werke,  welche  bei  einer  Spannung  von  220  Volt  zu  sechsen  hintereinandergeschaltet 
werden  können,  durchgeführt.  Die  Siemens-Schuckert  Werke  haben  24  Alba-Bogen- 
lampen  kostenlos  zur  Verfügung  gestellt  und  die  übrigen  zu  einem  geringen  Preis  geliefert. 

Die  Bogenlampen  wurden  an  Kandelabern  mit  einer  Lichtpunkthöhe  von  9 — 11  m 
aufgehängt,  welche  nach  den  Entwürfen  Münchener  Künstler  hergestellt  wurden.  Es 
kamen  zur  Verwendung:  2 Stück  dreiflammige  Kandelaber  aus  Schmiedeeisen  vor 
der  Hauptrestauration,  entworfen  von  Professor  Emanuel  von  Seidl , ausgeführt  von 
der  Firma  F.  S . Kustermann ; 4 Stück  sechsflammige  Kandelaber  aus  Eisenbeton  am 
Hauptplatz,  welche  auf  Grund  einer  Preiskonkurrenz  von  Bildhauer  und  Professor 
Ernst  Pfeifer  entworfen  und  von  den  Architekten  Gebr.  Rank,  München,  ausgeführt 
wurden;  31  Stück  einflammige  Kandelaber  aus  Gußeisen,  entworfen  von  Professor 
Ernst  Pfeifer,  ausgeführt  von  den  Kgl.  Berg-  u.  Hüttenwerken,  Handelsbureau  München; 
9 Stück  einflammige  Kandelaber  aus  Guß-  und  Schmiedeeisen,  entworfen  von  Bau- 
amtmann Richard  Schachner,  ausgeführt  von  F.  S.  Kustermann;  4 Stück  einflammige 
Kandelaber  aus  Schmiedeeisen,  nach  den  Entwürfen  von  Bauamtmann  Wilhelm  Bertsch , 
ausgeführt  vom  Eisenwerk  München;  6 Stück  einflammige  Kandelaber  aus  Eisenbeton, 
ausgeführt  von  den  Architekten  Gebr.  Rank;  4 Stück  einflammige  Kandelaber  aus 
Guß-  und  Schmiedeeisen,  ausgeführt  von  der  Maschinenfabrik  J.  Ungerer,  München; 
die  Glühlampen  für  die  Beleuchtung  der  Parkwege  wurden  auf  Laternenkandelabern 
angebracht,  welche  von  Bauamtmann  Bertsch  entworfen  und  von  J.  Ungerer,  Maschinen- 
fabrik, ausgeführt  wurden. 

Nachstehende  Firmen  haben  in  anerkennenswerter  Weise  eine  Anzahl  von  Bogen- 
lampenkandelabern als  ständiges  Ausstellungsobjekt  zur  Verfügung  gestellt:  Kgl.  Berg- 
und  Hüttenwerke,  Handelsbureau  München  (7  Stück),  F.  S.  Kustermann  (5  Stück), 
Gebr.  Rank  (2  Stück),  J.  Ungerer,  Maschinenfabrik  (2  Stück). 
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Von  einer  Innenbeleuchtung  der  Ausstellungshallen  wurde  abgesehen,  da  die 
Hallen  mit  Einbruch  der  Dunkelheit  geschlossen  wurden. 

Die  Bogenlampen  für  die  Hauptrestauration  wurden  von  der  Polyphos- Elektrizitäts- 
gesellschaft m.  b.  H.,  München,  geliefert,  welche  einen  Teil  der  Bogenlampen  kostenlos 
als  Ausstellungsobjekt  zur  Verfügung  stellte.  Im  Bazargebäude  kamen  sogenannte  Spar- 
lampen der  Siemens-Schuckert  Werke,  G.  m.  b.  H.,  technisches  Bureau,  München,  in 
Verwendung.  In  gleicherweise  wie  für  die  Beleuchtung  mit  Bogenlampen  die  modernsten 
auf  dem  Markt  befindlichen  Lampen  Verwendung  fanden,  wurde  dies  auch  für  die 
Beleuchtung  mit  Glühlampen  durchgeführt  und  ausschließlich  Metallfadenlampen 
und  Tantallampen  verwendet.  Sämtliche  Metallfadenlampen  wurden  von  der  Wolfram- 
Lampen- Aktiengesellschaft  Augsburg  bezogen,  welche  in  anerkennenswerter  Weise 
nicht  nur  große  Rabatte  einräumte,  sondern  auch  600  Stück  Metallfadenlampen 
kostenlos  zur  Verfügung  stellte. 

Die  Herstellung  der  elektrischen  Einrichtungen  in  den  von  der  Stadtgemeinde 
München  und  dem  Ausstellungsdirektorium  errichteten  Gebäuden  wurden  auf  dem 
Submissionswege  an  nachgenannte  Münchener  Installationsfirmen  vergeben: 

Allgemeine  Elektrizitätsgesellschaft,  G.  m.  b.  H.,  Technisches  Bureau;  Bayerische 
Elektrizitätswerke,  Technisches  Bureau;  Karl  Böttcher,  Elektrotechnische  Fabrik, 
Gesellschaft  für  elektrische  Industrie  m.  b.  H.;  Philipp  Kircher,  Elektrotechnische 
Anstalt;  Maschinenfabrik  Eßlingen,  Technisches  Bureau;  Andreas  Müller,  Elektro- 
technische Werkstätte;  August  Neumüller,  Elektrotechnische  Fabrik;  J.  H.  Reinhardt, 
Technisches  Bureau;  Johann  Schneider,  Abteilung  für  Elektrotechnik;  Siemens- 
Schuckert  Werke,  G.m.b. H.,  Technisches  Bureau,  München;  Alois  Zettler,  G. m.b.H., 
Elektrotechnische  Fabrik. 

Für  die  Herstellung  der  elektrischen  Einrichtungen  an  den  einzelnen  Ausstellungs- 
plätzen, sowie  in  den  Gebäuden  des  Vergnügungsparkes  mußten  die  Aussteller  bezw. 
die  Fieranten  Sorge  tragen. 

Für  den  Bezug  der  elektrischen  Energie  waren  die  Bestimmungen  über  die 
Lieferung  elektrischen  Stromes  aus  den  städt.  Elektrizitätswerken  maßgebend.  Die 
Aussteller  und  Fieranten  waren  demzufolge  direkte  Abnehmer  der  städt.  Elektrizitäts- 
werke. Die  Errichtung  eigener  Stromerzeugungsanlagen  war  nicht  gestattet. 

Im  ganzen  Ausstellungsareal  waren  installiert  ca.  12  400  Glühlampen,  325  Bogen- 
lampen, 58  Elektromotoren  mit  insgesamt  ca.  140  PS.,  4 Scheinwerfer  für  die  Fontäne. 

Von  besonderen  elektrischen  Illuminationsbeleuchtungen  glaubte  man  von  vorne- 
herein  absehen  zu  sollen.  Insbesondere  sollte  die  Herstellung  der  allgemein  üblichen 
Konturenbeleuchtung  vermieden  bleiben.  Zu  Beginn  der  Ausstellung  wurden  an 
mehreren  Abenden  Effektbeleuchtungen  mit  bengalischem  Feuer  an  verschiedenen 
Plätzen  des  Parkes  ausgeführt. 

Um  in  den  Effektbeleuchtungen  eine  Abwechslung  zu  schaffen,  wurden  im  Juli 
an  Halle  I,  an  den  Laubengängen  gegenüber  der  Halle  I und  im  Vergnügungspark 
elektrische  Dekorationsbeleuchtungen  hergestellt. 

Die  Ausführung  dieser  Dekorationsbeleuchtungen  erfolgte  durch  die  Allgemeine 
Elektrizitätsgesellschaft  m.  b.  H.,  Technisches  Bureau,  München. 

Außerdem  wurde  die  Fontäne  gegenüber  der  Hauptrestauration  mit  vier  unter 
dem  Hauptstrahl  angebrachten  Scheinwerfern  elektrisch  beleuchtet.  Die  Scheinwerfer- 
anlage wurde  von  der  Firma  Schäffer  & Walcker,  Aktiengesellschaft,  Berlin,  geliefert. 

An  sogenannten  „Beleuchtungsabenden“  wurden  ferner  auf  der  Terrasse  der 
Hauptrestauration  auf  den  dort  angebrachten  Ständern  mit  Bronzeschalen  große 
Gasfackeln  in  Betrieb  genommen.  Auch  auf  den  Terrassen  der  Haupteingangsbauten 
an  der  Theresienhöhe  waren  Feuerschalen  für  Gasfackeln  angebracht,  welche  zur 
Effektbeleuchtung  herangezogen  wurden.  An  besonderen  Festabenden  wurden  größere 
Feuerwerke  veranstaltet,  welche  von  den  in  München  ansässigen  Pyrotechnikern 
H.  Weiffenbach,  G.  m.  b.  H.  und  H.  Klemm  geliefert  und  abgebrannt  wurden. 
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Die  Bogenlampen  wurden  so  zusammengeschaltet,  daß  eine  Steigerung  oder 
Minderung  der  Beleuchtung  möglich  war,  ohne  daß  sich  im  letzteren  Falle  für  den 
Besucher  ein  ungünstiges  Bild  ergeben  hat. 

Die  sämtlichen  elektrischen  Einrichtungen  wurden  von  den  städt.  Elektrizitäts- 
werken projektiert,  welche  auch  deren  Ausführung  überwachten.  Die  elektrischen 
Einrichtungen  für  die  Beleuchtung  der  Straßen  und  Plätze  wurden  durch  die  städt. 
Elektrizitätswerke  in  eigener  Regie  hergestellt. 
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Der  Sport  auf  der  Ausstellung  „München  1908“. 

Bericht,  erstattet  vom  Vorsitzenden  des  Sportausschusses,  Dr.  Johannes  Uebel. 

Verzeichnis  der  sportlichen  Veranstaltungen. 

I.  Turnsportliche  Veranstaltungen. 

A.  Turnen  der  erwachsenen  Mitglieder  der  Turnvereine  Münchens  am  31.  Mai  1908. 
Massenfreiübungen,  Riegenturnen,  Pferdesprünge,  veranstaltet  von  den  der 
Deutschen  Turnerschaft  angehörigen  Turnvereine  Münchens. 

B.  Turnen  der  männlichen  Jugend  der  Turnvereine  Münchens  am  16.  Juni  1908. 
(Zöglingsabteilungen  und  Lehrlingsabteilungen),  Stabübungen,  Riegenturnen,  Tau- 
ziehkampf, Wettlauf. 

C.  Turnen  der  weiblichen  Jugend  der  Turnvereine  Münchens  am  27.  Juni  1908. 

D.  Spieltag  der  erwachsenen  Mitglieder  der  Turnvereine  Münchens  am  12.  Juli  1908. 
Deutschballspiel,  Schleuderball,  Faustball,  Barlauf,  Tambourinspiel,  Stafetten- 
wettlauf. Die  Spiele  waren  Preiswettspiele;  zugelassen  waren  auch  die  älteren 
Mittelschüler  Münchens. 

Die  turnsportlichen  Veranstaltungen  standen  unter  der  Leitung  des  Aus- 
schusses für  den  turnerischen  Teil  bei  der  Ausstellung  „München  1908“,  berufen 
von  den  Turnvereinen  Münchens. 

E.  Turn-  und  Spielfest  der  Volksschüler  Münchens  am  11.  Juli  1908.  Massen- 
freiübungen der  Knaben  und  Mädchen,  Spiele  der  Knaben,  Spiele  der  Mädchen, 
Massentauziehkampf  der  Knaben,  Stafettenwettlauf  um  die  Schenckendorfif-Plakette. 
Zu  dieser  Veranstaltung,  an  der  ca.  5000  Schüler  und  Schülerinnen  mitwirkten, 
hatte  Se.  Kgl.  Hoheit  der  Prinz-Regent  eine  silberne  Erinnerungsmedaille  für 
jeden  Teilnehmer  Allergnädigst  zu  stiften  geruht. 

II.  Fußballsportliche  Veranstaltungen. 

A.  Fußballwettspiele  zwischen  hiesigen  und  auswärtigen  Mannschaften  an  jedem 
Sonntage  bis  Mitte  Juli,  im  September  und  Oktober  1908  und  an  einigen 
Wochentagen  während  derselben  Zeit. 

B.  Leichtathletische  (olymp.)  Wettspiele  zwischen  Münchener  Mannschaften  an  einigen 
Sonntagen  von  Mitte  Juli  bis  Ende  September  1908. 

C.  Internationale  olympische  Wettspiele  am  5.  Juli  1908. 

D.  Städtewettkampf  im  Fußballspiel:  Karlsruhe-München  am  2.  August  1908.  Die 
Städtemannschaften  wurden  zusammengesetzt  aus  den  besten  Spielern  aller 
Münchener  Fußballvereine. 

Die  fußballsportlichen  Veranstaltungen  standen  unter  der  Leitung  des 
Münchener  Fußballbundes  und  fanden  auf  dem  eigens  für  diese  Veranstaltungen 
erbauten  Rasenspielplätze  der  Ausstellung  statt. 

E.  Hockeywettspiele  zwischen  der  Hockeymannschaft  des  Münchener  Sportklubs 
und  der  des  Männerturnvereins  „Jahn“  am  3.  und  15.  Juni  1908  und  einer 
Berliner  Mannschaft  an  den  beiden  Pfingsttagen. 
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III.  Tennissportliche  Veranstaltungen. 

Unter  Leitung  des  Münchener  Sportklubs,  e.  V. 

A.  Ausscheidungskämpfe  für  die  Münchener  Städtemannschaft,  offen  für  Mitglieder 
des  Münchener  Sportklubs,  vom  15.  Mai  bis  Anfang  Juni  1908. 

B.  Städtewettkämpfe:  Leipzig-Prag-Wien-Frankfurt-Hamburg.  Die  Mannschaften 
spielten  gegen  München  und  unter  sich  vom  1.  Juni  bis  1.  Juli  und  im  August  1908. 

C.  VIII.  allgemeines  Münchener  Tennisturnier  im  Juni  1908.  Dauer  ca.  14  Tage. 

D.  Armbindespiel  für  Münchener  Spieler  und  Spielerinnen  Anfang  Juli  1908. 

E.  Klubmeisterschaft  des  Münchener  Sportklubs  im  Herreneinzelspiel  und  Herren- 
doppelspiel für  Mitglieder  des  Münchener  Sportklubs,  Ende  September. 

F.  Freie  Gesellschaftsspiele  an  jedem  Tage  bei  schönem  Wetter  während  der  ganzen 
Dauer  der  Ausstellung. 

Die  Wettkämpfe  fanden  auf  den  Tennisplätzen  im  Ausstellungsparke  statt, 
die  eine  Musteranlage  von  seltener  technischer  Vollkommenheit  darstellten. 

IV.  Athletiksportliche  Veranstaltungen. 

A.  Kreiswettstreit  des  XIII.  Kreises  des  Deutschen  Athletenverbandes,  Sitz  München, 
am  28.  und  29.  Juni  1908. 

B.  Leichtathletische  Wettkämpfe  für  Mittelschüler  am  8.  Juli  1908,  veranstaltet  vom 

A.  T.  V.  „Rugia“. 

C.  Athletikwettstreit  des  Bayerischen  Athletikverbandes  am  6.,  7.  und  8.  September  1908. 

D.  Wettgehen  über  50  Kilometer  in  militärischer  Felddienstausrüstung  am  27.  Sep- 
tember 1908,  veranstaltet  vom  Gehsportverein  München. 

V.  Fechtsportliche  Veranstaltungen. 

Preis-  und  Schaufechten,  veranstaltet  von  den  Fechtriegen  der  Turnvereine  Münchens 
am  5.  Juli  1908  in  der  Arena  der  Ausstellung.  Riegenfechten  mit  Schläger,  Säbel 
und  Florett,  Kontrafechten. 

VI.  Großes  Oberbayer.  Volkstrachtenfest 

anläßlich  der  Ausstellung  „München  1908“  zu  Pfingsten  1908,  veranstaltet  vom 
Gebirgstrachtenerhaltungsverein  „D’  Schlieracher“  (e.  V.)  am  6.,  7.  und  8.  Juni  1908 
im  Ausstellungsparke.  Trachtenfestzug,  Errichtung  eines  Maibaumes,  National- 
preistänze, Volkslieder. 

VII.  Wassersportliche  Veranstaltungen. 

A.  Internat.  Wettfahrten  auf  dem  Starnberger  See,  veranstaltet  vom  Seglerverein 
„Würmsee“  und  dem  Akadem.  Seglerverein  München  am  18.,  19.,  20.,  22.,  24.  und 

25.  Juli  1908. 

B.  Internat.  Ruderregatta  auf  dem  Starnberger  See,  veranstaltet  vom  Regattakomitee 
des  Münchener  Ruderklubs  und  der  Münchener  Rudergesellschaft  am  25.  und 

26.  Juli  1908. 

C.  Erste  Motorbootregatta  auf  dem  Starnberger  See  am  29.  und  20.  Juli  1908,  veran- 
staltet vom  Kaiserl.  Yachtklub,  Kaiserl.  Automobilklub  und  Bayer.  Automobilklub. 

D.  Schauschwimmen  der  Münchener  Schwimmvereine  im  Müller’schen  Volksbade, 
veranstaltet  vom  Männerschwimmverein  München  am  31.  Mai  1908. 

E.  XXII.  Verbandsfest  des  Deutschen  Schwimmverbandes  in  München  vom  8.  bis 
11.  August  1908,  veranstaltet  vom  Schwimmverein  München  (e.  V.),  gegründet  1899. 
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VIII.  Pferdesportliche  Veranstaltungen. 

A.  XIV.  Preisreitkonkurrenz  der  Bayer.  Campagne-Reitergesellschaft  in  München 
am  13.  und  14.  Juni  1908  in  der  Arena  der  Ausstellung.  Vom  10.  Juni  1908  an 
Vorübungen  ebenda. 

B.  Concours  hippique,  veranstaltet  vom  Reit-  und  Fahrverein  München  am  17.  Juni  1908 
in  der  Arena  der  Ausstellung. 

IX.  Schießsportliche  Veranstaltungen. 

A.  Ausstellungsfestschießen,  veranstaltet  von  der  Armbrust-Schützengilde  „Winzerer 
Fähnlein“  in  München  am  19.  und  20.  Juli  1908.  Landsknechtfestzug,  Feldlager, 
Biwak,  Adlerschießen,  Sternschießen. 

B.  Saisonschießen  für  Zimmerstutzen,  veranstaltet  vom  Oberbayer.  Zimmerstutzen- 
verband in  München  während  der  ganzen  Dauer  der  Ausstellung  auf  dem  Schieß- 
stande im  Ausstellungsparke. 

X.  Sport-Fischerei-Ausstellung 

während  der  ganzen  Dauer  der  Ausstellung,  veranstaltet  vom  Bayer.  Landes- 
fischereiverein für  oberbayerische  Fische,  insbesondere  Sportfische  (ausgeschlossen 
Teichfische). 

XI.  Gymkhana  für  Motorwagen  und  Motorräder 

veranstaltet  von  der  Deutschen  Motorfahrervereinigung,  Sitz  München. 

XII.  Radfahrsportliche  Veranstaltungen. 

A.  Dauerfahrt  „Rund  um  München“,  127  Kilometer,  unter  Leitung  des  Radfahrer- 
verein „Monachia“. 

B.  Internat.  Radwettbewerbe:  a)  Reigenfahren  (Mannschaftsfahren),  b)  Kunstfahren, 
c)  Radballspiel,  unter  Leitung  des  Bayerischen  Radfahrerverbandes  und  des 
Gau  XIII,  München,  des  Deutschen  Radfahrerbundes. 

C.  Internat.  Radpoloturnier  am  13.  September  1908,  veranstaltet  vom  Radfahrerverein 
„Monachia“. 

XIII.  Luftschiffersportliche  Veranstaltungen. 

A.  Luftballonfreifahrten  am  19.  Juli  und  18.  Oktober  1908. 

B.  Flugversuche  mit  Gleitflugmodellen  am  1.  August  1908.  Ausstellung  der  Gleitflug- 
modelle während  der  ganzen  Dauer  der  Ausstellung.  Veranstaltet  mit  Unter- 
stützung von  Mitgliedern  des  Münchener  Vereins  für  Luftschifffahrt.  Uber  diese 
Veranstaltung  ist  eine  illustrierte  Broschüre  erschienen. 

XIV.  Diabolowettspiele 

vom  1.  bis  12.  Juli  1908,  veranstaltet  von  der  Deutschen  Diabologesellschaft. 
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Der  Wirtschaftsausschuß. 

Von  Kommerzienrat  F.  P.  Lang. 

Nachdem  die  aus  den  Wirtschaftsbetrieben  einer  Ausstellung  zufließenden  Ein- 
nahmen in  Form  von  Pachten  und  Abgaben  eine  nicht  unbedeutende  Erträgnis- 
quelle bilden  und  zur  richtigen  Durchführung  auch  umfangreiche  Arbeit  erfordern, 
wurde  ein  besonderer  Wirtschaftsausschuß  gebildet.  Derselbe  war  zusammengesetzt 
aus:  Kommerzienrat  F.  P.  Lang,  I.  Vorsitzender;  Ingenieur  und  Direktor  Karl  Wildt, 
II.  Vorsitzender;  Kommerzienrat  August  Pschorr-,  Großhändler  H.  Eckel;  Gemeinde- 
bevollmächtigter, Rentier  J.  Fischer  und  Restaurateur  Ludwig  Aster. 

Die  Hauptrestauration  sollte  einem  Münchener  Restaurateur  übertragen  werden ; 
da  jedoch  die  Unterhandlungen  zu  keinem  Resultate  führten,  wurde  beschlossen,  in 
auswärtigen  Blättern  zu  inserieren,  worauf  sich  eine  Anzahl  Bewerber  meldeten.  Mit 
Herrn  Theodor  Feilbach , großh.  hess.  Hoftraiteur  aus  Wiesbaden,  kam  ein  Vertrag  zur 
Übernahme  der  Hauptrestauration  zu  Stande.  Nach  diesem  Vertrage  war  der  Pächter 
verpflichtet,  20000  Mk.  Pacht  in  drei  Raten  zu  bezahlen,  ferner  für  den  Hektoliter  des 
verkauften  Bieres  17  Mk.  Abgabe  an  den  Wirtschaftsausschuß  abzuführen.  Von  allen 
weiteren  Getränken  hatten  die  Lieferanten,  die  zur  Lieferung  an  die  Ausstellung 
berechtigt  waren,  25°/o  vom  Lieferungsbetrag  dem  Wirtschaftsausschüsse  abzugeben. 

Ebenso  mußte  die  liefernde  Großbäckerei  Anton  Seidl , G.  m.  b.  H.,  mit  welcher 
ein  Lieferungsvertrag  für  den  ganzen  Nordrayon  der  Ausstellung  abgeschlossen  war, 
33°/o  vom  Weißbrot  und  25%  vom  Schwarzbrot  bezahlen.  Der  Pächter  der  Haupt- 
restauration war  gehalten,  das  Weißbrot  mit  3 Pfg.  das  Stück  zu  beziehen  und  um 
5 Pfg.  zu  verkaufen,  Schwarzbrot  mit  18  Pfg.  das  Pfund  einzukaufen. 

Der  Bierverkaufspreis  war  auf  20  Pfg.  pro  Vs  Liter  im  Saal  und  Garten,  auf 
1 Mk.  per  Karaffe  = ein  Liter  für  Weinsaal  und  Podium  festgesetzt. 

Der  zweite  Wirtschaftsbetrieb,  die  Münchener  Bierhallen  im  Vergnügungspark, 
wurde  von  den  vereinigten  Münchener  Brauereien  und  zwar:  Augustiner,  Bürgerbräu, 
Leistbräu , Löwenbräu,  Pschorr,  Spatenbräu,  Thomasbräu,  Unionsbräu  übernommen. 
Man  kam  überein,  daß  genannte  Vereinigung  auf  eigene  Kosten  die  Bauten  aufführen, 
sowie  das  Inventar  und  ihren  eigenen  Pächter  stellen.  Die  Bierabgabe  an  den  Wirt- 
schaftsausschuß wurde  auf  10  Mk.  pro  Hektoliter  verkauften  Bieres  festgesetzt. 
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Als  Haustrunk  wurden,  ebenso  wie  im  Hauptrestaurant,  für  männliches  Personal 
drei  Liter,  für  weibliches  zwei  Liter  pro  Kopf  und  Tag  genehmigt,  jedoch  mußten 
hiefür  die  Brauereien  2.50  Mk.  pro  Hektoliter  an  den  Wirtschaftsausschuß  abführen. 
Für  das  vom  Dienstpersonal  der  Ausstellung  gegen  Biermarken  konsumierte  Bier 
hatten  die  vereinigten  Brauereien  5 Mk.  Abgabe  pro  Hektoliter  zu  bezahlen. 

Als  weitere  Betriebe  kamen  noch  in  Betracht:  di e Frühstückstube  und  Bierkosthalle 
in  den  Ausstellungsräumen,  deren  Bewirtung  ebenfalls  dem  Hoftraiteur  Theodor  Feilbach 
übertragen  wurde.  Hier  wurde  der  x/a  Liter  ä 25  Pfg.  verzapft.  Ferner  waren  noch 
Bierausschankstellen  in  Gabriels  Hippodrom  sowie  in  der  humoristischen  Rennbahn. 

Für  das  Theatercafe , sowie  das  Cafe  „Metropol“  im  Vergnügungspark  wurden 
die  Herren  Wolf  & Lederer  als  Pächter  gewonnen.  Für  das  Weinrestaurant  im 
Vergnügungspark  wurde  erst  Ende  Juni  ein  Pachtverhältnis  mit  Herrn  J.  Scheidhacker 
abgeschlossen.  Ferner  waren  noch  einige  Kosthallen  zu  vergeben,  gegen  eine 
Abgabequote  von  25°/o  vom  Verkaufsumsatze.  Es  waren  dies:  ein  Konditoreibetrieb , 
ein  Malzkaffeeausschank,  ein  Milchsalon , Verkaufsräume  für  Wurstwaren,  Senf, 
Konserven,  alkoholfreie  Getränke,  Obst  und  ein  Raum  für  glasweisen  Weinausschank. 

Um  dem  im  Ausstellungsrayon  bediensteten  Personal  Gelegenheit  zu  geben, 
sich  zu  normalen  Preisen  während  ihrer  Dienstzeit  restaurieren  zu  können,  wurden 
Biermarken  und  zwar  per  V2  Liter  zum  Preise  von  14  Pfg.  abgegeben;  insgesamt 
224918  Stück,  entprechend  einem  Bierkonsum  von  1 124,59  hl. 

Der  Verbrauch. 

1.  Im  Hauptrestaurant  belief  sich  der  Verbrauch  an  Bier,  welches  von  14  ver- 
schiedenen Münchener  Brauereien  im  Turnus  von  je  100  hl  geliefert  wurde,  auf 
3693,77  hl,  in  Bock  auf  50,17  hl  und  in  Flaschenbier  auf  25  650x/2  Flaschen  = 128,25  hl, 
zusammen  3872,19  hl.  Auf  Haustrunk  trafen  hievon  492,63  hl.  Sekt  wurden 
2200  x/i  und  524  V2  Flaschen,  Wein  9802  7i  und  8678  1h  Flaschen,  dazu  23,58  hl 
Schoppenweine,  Mineralwasser  4320  7i  und  6940  Vs  Flaschen,  Südwein  271  Vi  Flaschen, 
Likör  131  */i  Flaschen  konsumiert.  An  Brot  wurden  verbraucht  für  10  780  Mk. 
Weißbrot  (ä  3 Pfg.  im  Einkauf)  und  1820  Mk.  Schwarzbrot. 

2.  Die  Münchener  Bierhallen  verzapften  5039,18  hl  Bier  von  den  früher  erwähnten 
8 Brauereien,  die  im  Turnus  mit  je  200  hl,  zum  Ende  mit  je  100  hl  und  letzte  Woche 
mit  je  20  hl  zur  Lieferung  kamen.  Hievon  trafen  638,27  hl  auf  den  Haustrunk.  Brot 
wurde  von  10  Bäckermeistern  der  Münchener  Bäckerinnung  im  Turnus  geliefert  mit 
einer  gleichen  Abgabe  wie  im  Hauptrestaurant.  Laut  Vertrag  hatten  diese  10  Mitglieder 
den  südlichen  Rayon  des  Ausstellungsgebietes  mit  ihren  Lieferungen  zu  versorgen. 

3.  Im  ganzen  Ausstellungsareal  wurden  also  während  der  Dauer  der  Ausstellung 
insgesamt  8911,37  hl  Bier  verschänkt,  für  22  480.74  Mk.  Weiß-  und  7742.76  Mk. 
Schwarzbrot  sowie  5600  x/i  Flaschen  und  12  400  Vs  Flaschen  Mineralwasser  konsumiert. 

Kontrolle. 

Um  die  unberechtigte  Einfuhr  von  abgabepflichtigen  Waren  zu  vermeiden, 
wurde  angeordnet,  daß  die  Lieferungen  nur  in  den  Frühstunden  bis  9 Uhr  geschehen 
durften.  Alles,  was  in  Flaschen  in  das  Gelände  der  Ausstellung  kam,  wie  Wein, 
Sekt,  Bier,  Likör  und  Wasser,  mußte  mit  den  vom  Wirtschaftsausschüsse  abgegebenen, 
mit  laufenden  Nummern  versehenen  und  im  Bureau  eingetragenen  Kontrollmarken 
versehen  sein.  Ferner  mußte  jeder  Lieferant  für  abgabepflichtige  Waren  dreifach 
ausgefertigte  Lieferscheine  ausstellen,  von  denen  sofort  nach  Lieferung  ein  Exemplar 
der  Empfänger,  ein  zweites  der  Wirtschaftsausschuß  und  das  dritte  der  Lieferant  zurück- 
erhielt. Auf  Grund  der  gebuchten  Lieferzettel  wurden  die  Abrechnungen  gepflogen. 

Die  Erträgnisse,  welche  der  Wirtschaftsausschuß  dem  Ausstellungsunternehmen 
einbrachte,  sind  aus  der  Schlußabrechnung  des  Schatzmeisters  (Pos.  VII  und  Pos.  VIII) 
zu  entnehmen. 
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Die  Bauleitung  für  den  Vergnügungspark. 

Von  F.  Neumüller,  k.  Regierungsbaumeister. 

In  der  Sitzung  des  Vereinigten  Wirtschafts-  und  Festausschusses  der  Ausstellung 
„München  1908“  vom  21.  August  1907  wurde  aus  je  zwei  Abgeordneten  dieser 
beiden  Ausschüsse,  sowie  zwei  Abgeordneten  des  Ausstellungs-Bauausschusses  eine 
Kommission  gebildet,  welche  als  „Vergnügungspark-Kommission“,  mit  Bauamtmann 
Richard  Schachner  als  Bauleiter  des  Vergnügungsparkes,  sämtliche  für  die  Aus- 
gestaltung des  Vergnügungsparkes  einschlägigen  Fragen  zu  behandeln  hatte. 

In  diese  Kommission  wurden  delegiert  vom  Wirtschaftsausschuß:  Kommerzienrat 
Lang,  Direktor  Wildt;  vom  Bauausschuß:  Baurat  Rehlen,  Regierungsrat  Dr.  Gröschel; 
vom  Festausschuß:  Kommerzienrat  Probst,  Bauamtmann  Richard  Schachner. 

An  Stelle  von  Regierungsrat  Dr.  Gröschel  wird  jedoch  Architekt  Josef  Rank, 
an  Stelle  von  Kommerzienrat  Probst,  Kommerzienrat  J.  Pschorr , als  I.  Vorsitzender 
des  Festausschusses,  mit  Beginn  der  Tätigkeit  der  Kommission  in  dieselbe  auf- 
genommen. Es  wurden  für  den  Vergnügungspark  vorgeschlagen: 

a)  Von  der  Bauleitung  für  den  Vergnügungspark  zu  erbauen:  Zwei  Eingänge 
mit  Kassen,  Bureaux,  Läden  und  dergleichen,  sowie  mehrere  Bedürfnisanstalten. 

b)  Betriebe  von  verschiedenen  Unternehmern  zu  erbauen:  Um  einen  großen  Platz 
sollten  sich  eine  Reihe  von  Wirtschafts-  und  Schaustellungsbetrieben  gruppieren,  in 
erster  Linie  ein  großes  Bierrestaurant,  ein  einfaches  Weinrestaurant,  Metausschank  mit 
Konditorei,  ein  kleines  Cafe,  ein  Ausschank  alkoholfreier  Getränke,  eine  Likörbude 
und  eine  solche  für  Ausschank  kohlensaurer  Wasser,  außerdem  zwei  Schießbuden, 
zwei  Photographiebuden,  zwei  Karussells,  ein  Kasperltheater,  ein  Marionettentheater,  ein 
Varietetheater  mit  Restaurant,  eine  Singspielhalle  mit  Restaurant,  ein  Kinematograph, 
eine  Rodelbahn,  ein  Tanzboden,  ein  Hippodrom  mit  Restaurant,  ein  Taubenstechen, 
eine  russische  Luftschaukel,  eine  humoristische  Kunstausstellung,  sowie  zwei  Kegel- 
bahnen. Als  Erträgnis  sämtlicher  Buden  wurde  der  Betrag  von  ca.  50  000  Mk.  in 
Aussicht  genommen. 

Dieses  Erträgnis  sollte  in  Form  von  Platzgebühren  (Grundgebühr  pro  Quadrat- 
meter je  nach  der  Art  des  Unternehmens  2 — 5 Mk.)  und  dazu  eine  Frequenzgebühr, 
analog  den  verkauften  Eintrittskarten  pro  1000  Besucher  10  Pfg.  bis  5 Mk.  erhoben 
werden.  Am  29.  August  1907  wurde  Regierungsbaumeister  F.  Neumiiller  als  Beihilfe 
für  Herrn  Bauamtmann  Richard  Schachner  angestellt. 

Der  Umfang  des  Vergnügungsparks  wurde  durch  Einbeziehung  des  zwischen 
dem  südlichen  Mathias  Pschorr-Ring  und  der  Bahnlinie  Hauptbahnhof-Südbahnhof 
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gelegenen  Geländes  erweitert.  Diese  Erweiterung  war  hauptsächlich  notwendig,  um 
den  großen  Rasenspielplatz  des  Sportausschusses  an  der  Südwestecke  des  nunmehrigen 
Vergnügungsparkareals  in  unmittelbare  Verbindung  mit  dem  Ausstellungsgelände 
zu  bringen.  Da  außerdem  an  der  Nordostecke  des  Vergnügungsareals  fünf  Tennis- 
plätze untergebracht  und  die  Bierhalle  mit  Garten  im  Hinblick  auf  ihre  spätere  Ver- 
bindung an  die  Theresienhöhe  zu  legen  waren,  wurden  die  Eingänge  an  den  Ein- 
mündungen des  südlichen  Mathias  Pschorr-Ringes  in  das  Vergnügungsparkgelände, 
sowohl  an  der  Theresienhöhe,  wie  an  der  Ganghoferstraße  angeordnet.  Einesteils 
als  Abschließung  des  Rasenspielplatzes,  anderenteils  um  vom  Wandelgange  vor  dem 
Hauptrestaurant  aus  ein  schön  geschlossenes  Bild  zu  bekommen,  und  nicht  die  Ansicht 
auf  häßliche  Rückgebäude  des  Sendlinger  Oberfeldes  vor  sich  zu  haben,  wurde  vor 
dem  Rasenspielplätze  eine  in  ihrem  mittleren  Teile  7 Meter  hohe  Plakatwand  projek- 
tiert. Mit  der  Sitzung  vom  5.  März  1908  war  die  Einteilung  des  Vergnügungsparks 
endgültig  festgelegt  worden. 

Anmeldungen  für  die  Schaustellungen  und  Verkaufsbetriebe  liefen  im  ganzen 
etwa  400  ein.  An  Schaustellungen  konnte  jedoch  infolge  des  beschränkten  Platzes 
sowohl,  wie  wegen  der  zu  befürchtenden  Konkurrenz  nur  eine  kleine  Anzahl  zugelassen 
werden.  Viele  Unternehmer  zogen  während  der  Verhandlungen  ihre  Angebote  wieder 
zurück,  da  ihnen  die  Kosten  zu  hoch  erschienen;  eine  große  Anzahl  von  Betrieben 
konnten  wegen  der  dultmäßigen  und  unkünstlerischen  Art  ihrer  Schaustellungen 
nicht  zugelassen  werden,  sodaß  das  Endresultat  der  vielen  gepflogenen  Verhandlungen 
der  Abschluß  mit  ca.  20  Unternehmungen  war. 

Da  im  Anschluß  an  das  Prinzip  der  Ausstellung  auch  der  Vergnügungspark 
eine,  in  allen  seinen  Teilen  gediegene  Form  besitzen  mußte,  konnte  von  dem  einmal 
gestellten  Programm  selbstverständlich  nicht  mehr  abgegangen  werden.  Alles  was 
an  Gebäuden  und  Schaustellungen  gebracht  werden  sollte,  mußte  eine  künstlerisch 
einwandfreie  Durchführung  in  jeder  Beziehung  aufweisen.  Für  den  Betrieb  war 
außerdem  die  größtmögliche  Ordnung,  wie  auch  stets  tadellose  und  einwandfreie 
Kleidung  des  Personals  Bedingung. 

Für  die  künstlerische  Durchbildung  der  einzelnen  Unternehmungen  wurden 
durch  die  Bauleitung  für  den  Vergnügungspark  im  Einvernehmen  mit  der  Gruppe 
„Angewandte  Kunst“  den  Unternehmern  Künstler  vorgeschlagen,  welche  die  Bear- 
beitung der  Pläne,  sowie  die  Aufsicht  über  die  Ausführung  für  die  einzelnen 
Betriebe  übernahmen.  Die  künstlerische  Durchführung  bezog  sich  hier  keineswegs  auf 
Entfaltung  von  besonderem  Aufwand  an  Schmuckformen,  sondern  vielmehr  auf  eine 
möglichst  sachliche  Behandlung  der  Konstruktion  wie  des  verwendeten  Materials. 
Großer  Wert  wurde  auf  Belebung  des  Ganzen  durch  Farbenwirkung  gelegt. 

Da  auf  der  Nordhälfte  des  Ausstellungsgebietes  für  irgend  welche  größere 
Veranstaltungen  des  Festausschusses  kein  Platz  zur  Verfügung  war  und  der  Bavaria- 
park für  derartige  Festlichkeiten  nicht  verwendet  werden  durfte,  war  es  notwendig, 
zu  diesem  Zwecke  im  Vergnügungspark  möglichst  große  Platz-  und  Straßenflächen 
zu  schaffen,  welche  bei  Volksfesten  und  an  billigen  Tagen  größere  Menschenansamm- 
lungen aufnehmen  konnten.  Es  wurde  demnach  in  der  Verlängerung  der  durch  den 
Bavariapark  führenden  Straße  ein  großer  Festplatz  geschaffen,  um  den  sich  in 
symetrischer  Anlage  die  einzelnen  Gebäude  gruppierten. 

Als  Verbindungsstraße  zwischen  diesem  Hauptplatze  und  dem  Hauptrestaurant 
der  Ausstellung  wurde  weiterhin  eine  platzartige  Anlage  geschaffen,  um  welche  die 
übrigen  Schaustellungen  angeordnet  wurden.  Die  Autoluftbahn  und  das  Beduinen- 
dorf wurden  wegen  ihrer  großen  Flächenausdehnung  auf  das  Gebiet  jenseits  des 
südlichen  Mathias  Pschorr-Ring  verlegt. 

Bei  der  Anordnung  der  verschiedenen  Schaustellungen  ging  die  Bauleitung  für 
den  Vergnügungspark  von  der  Grundidee  aus,  hübsche  Straßenbilder  zu  erzielen 
und  für  jede  Unternehmung  einen  möglichst  geeigneten  Platz  zu  schaffen. 
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Außer  der  Aufstellung  der  einzelnen  Gebäude  nach  den  Plänen  der  vorge- 
schlagenen Künstler,  bei  welchen  auch  eine  Reihe  von  Ausstellungsobjekten  sich 
befanden,  nämlich  das  Arbeiterwohnhaus  von  Riemerschmid,  das  Streckenwärterhaus 
von  Blößner,  der  ländliche  Gasthof  von  Zell,  das  transportable  Wohnhaus  von  Ludwig , 
hatte  die  Bauleitung  noch  eine  große  Anzahl  eigener  Bauten  auszuführen,  sowie  die 
Anlage  der  Straßen,  den  gärtnerischen  Schmuck  und  die  Beleuchtungsanlagen  zu 
besorgen.  Weiters  kam  noch  hinzu  die  Errichtung  des  Weinhauses,  sowie  der  Umbau 
des  ehemaligen  Verwalterhäuschens  für  den  Bavariapark  in  ein  Garderobehaus  für 
die  Tennisplätze  und  anschließend  daran,  die  Errichtung  einer  Gärtnerremise  im 
Bavariapark.  Die  Pläne  für  sämtliche  Bauten  und  Anlagen  wurden  im  Bureau  der 
Bauleitung  für  den  Vergnügungspark  angefertigt  und  auf  Grund  engerer  Submission 
die  Vergebung  der  Bauarbeiten  vorgenommen. 

An  Gebäuden  wurden  von  der  Bauleitung  für  den  Vergnügungspark  hergestellt: 

1.  Eingangsbauten  an  der  Theresienhöhe  (Eingang  IV).  Die  Ausführung  der 
Bauarbeiten  wurde  der  Firma  Karl  Stöhr  übertragen.  Die  Gesamtkosten  betrugen 
ca.  29  000  Mk. 

2.  Eingangsbauten  an  der  Ganghoferstraße.  Für  die  Beleuchtung  des  Einfahrts- 
tores war  in  diesem  Falle  „Keroslicht“  verwendet,  wozu  die  Firma  Christensen  & Co. 
sämtliche  Installationsgegenstände  inklusive  Montage  als  Ausstellungsobjekt  kostenlos 
zur  Verfügung  stellte;  die  Ausstellung  hatte  lediglich  die  Kosten  für  Bedienung  und 
Brennmaterial  zu  tragen.  Die  Anlagekosten  für  diesen  Eingang,  welcher  größtenteils 
durch  die  Firma  Geißer  ausgeführt  wurde,  betrugen  inklusive  der  Beleuchtungsanlage 
wie  der  Entwässerungsanlage  der  Firma  A.  Pettendorfer  ca.  10  700  Mk. 

3.  Große  Bedürfnisanstalt.  Als  Bedachung  dieses  Gebäudes  wurde  Eternit- 
schiefer verwendet,  welcher  von  der  Firma  Gaigher  & Penn  als  Ausstellungsobjekt 
kostenlos  zur  Verfügung  gestellt  wurde.  Die  Beleuchtung  in  diesem  Gebäude 
erfolgte  durch  Benoidgas  der  Firma  Fischer  & Sohn,  Vertreter  M.  Oberbigler, 
als  Ausstellungsbeleuchtung.  Die  gesamte  Installation  der  Beleuchtungsanlage  wurde 
durch  die  Firma  kostenlos  eingerichtet.  Die  Zimmermannsarbeiten  für  dieses 
Gebäude  wurden  durch  die  Firma  Karl  Stöhr  ausgeführt,  die  Installations-  und 
Entwässerungsanlagen  durch  die  Firma  A.  Pettendorfer.  Die  Kosten  für  den  Bau 
betrugen  insgesamt  etwa  6200  Mk.  Dazu  kamen  noch  zwei  Pißorthäuschen  am 
Parkrande  für  3800  Mk. 

4.  Zwei  Verkaufspavillons.  Zu  beiden  Seiten  der  Ausmündung  der  durch  den 
Bavariapark  führenden  Straße  auf  den  Hauptplatz  des  Vergnügungsparkes,  wohl  zur 
besonderen  Ausgestaltung  dieser  hervorragenden  Lage,  als  auch  im  Hinblick  auf  den 
dort  zu  erwartenden  guten  Geschäftsgang,  wurden  für  die  Unterbringung  von  Läden 
beziehungsweise  eines  Likörausschankes  zwei  Pavillons  erbaut.  Der  westliche  wurde, 
durch  eine  Zwischenwand  in  zwei  Teile  geteilt,  an  die  Firmen  Günth  und  Jorris  für 
Zigarren-  beziehungsweise  Obstverkauf  verpachtet.  In  dem  östlichen  wurde  eine 
Bar  von  Friedigers  Nachfolger,  Inhaber  A.  Hoffmann,  eingerichtet.  Die  Kosten 
der  beiden  von  der  Firma  M.  Krämer  errichteten  Pavillons  betrugen  7400  Mk. 

5.  Plakatwand  mit  Läden  am  südlichen  Mathias  Pschorr-Ring  in  einer  Länge 
von  80  Meter.  Als  Flankierung  der  ganzen  Wand  beziehungsweise  zur  klareren 
Trennung  der  höheren  Mittelwand  von  den  niedrigen  Seitenflügeln  wurden  vier 
Türme  von  je  9 — 11  qm  Bodenfläche  angeordnet,  in  welchen  vier  Läden  für  den 
Verkauf  von  Zigarren,  Neusilberwaren,  Lederwaren  und  Zeitungen  eingerichtet  und 
an  die  Firmen  Günth,  Schwarzmann  & Co.,  Herzner  und  Harz  vermietet  wurden. 
Die  Dächer  der  Türme  wurden  mit  Tümilitschiefer  als  Ausstellungsobjekt  der  Firma 
Metzeier  & Co.  von  derselben  kostenlos  eingedeckt.  Die  Plakatflächen,  welche  an  die 
Firma  Hartl  & Pierling  vermietet  waren,  wurden  durch  neun  700kerzige  Keroslampen 
der  Firma  Christensen  & Co.  beleuchtet,  welche  der  Ausstellungsleitung  auch  diese 
Lampen  unter  den  nämlichen  Bedingungen  wie  am  Eingänge  an  der  Ganghoferstraße 
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zur  Verfügung  gestellt  hatte.  Die  Zimmerarbeiten  zur  Plakatwand  und  den  Türmen 
wurden  durch  die  Firma  M.  Weltin  ausgeführt.  Die  Kosten  beliefen  sich  auf  ca.  6300  Mk. 

6.  Ladengebäude  an  der  Hauptstraße  des  Vergnügungsparkes.  Das  Dach  wurde, 
wie  bei  der  Plakatwand,  von  der  Firma  Metzeier  & Co.  mit  Tümilitschiefer  gedeckt 
und  kostenlos  zur  Verfügung  gestellt.  Der  in  seinen  Zimmerarbeiten  von  der  Firma 
M.  Krämer  hergestellte  Bau  kostete  4900  Mk. 

7.  Beleuchtung  im  Vergnügungspark.  Als  Straßenbeleuchtung  für  den  Ver- 
gnügungspark wurde  von  der  städtischen  Gasanstalt  Preßgasbeleuchtung  verwendet, 
für  deren  Kompressor  ein  einfaches  Häuschen  errichtet  wurde.  Die  Kosten  beliefen 
sich  auf  ca.  1350  Mk. 

8.  Anlage  der  Straßen  und  Plätze.  Sämtliche  Wegflächen  auf  dem  Vergnügungs- 
parke wurden  lediglich  für  den  Fußgängerverkehr  in  leichter  Bauart  hergestellt; 
nämlich  der  Humus  auf  ca.  25  cm  Tiefe  abgehoben,  eine  Schichte  groben  Kies 
aufgebracht  und  das  Ganze  mit  feinerem  Kiese  wiederholt  gewalzt.  Die  Arbeiten 
wurden  durch  die  Firma  Ackermann  & Co.  um  den  Betrag  von  ca.  23  000  Mk. 
hergestellt.  Für  Fuhrwerke  wurden  die  Wegflächen  durch  Barrieren  abgeschlossen. 
Die  Gesamtkosten  der  Wegeherstellung  erreichten  den  Betrag  von  etwas  über  24  OOOMk. 

9.  Weinhaus.  Das  Gebäude  wurde  ganz  aus  Holzriegelwerk  mit  in-  und 
auswendiger  Holzverschalung  hergestellt.  Die  gesamte  innere  Einrichtung  inklusive 
schablonierter  Wandbespannung  und  Umkleidung  der  Beleuchtungskörper  wurde  von 
den  „Deutschen  Werkstätten  für  Handwerkskunst “ um  den  Preis  von  5000  Mk.  geliefert. 
Um  das  Weinhaus  herum  wurde  ein  Wirtsgarten  angelegt,  welcher  mit  Stühlen  und 
Tischen  für  300  Personen  ausgestattet  wurde.  Die  Bauarbeiten  für  dieses  Gebäude 
wurden  von  der  Firma  J.  Kößler,  die  Installationsarbeiten  von  0.  Schlemmer  ausgeführt. 
Die  ganze  Anlage  erforderte  die  Summe  von  22  800  Mk. 

10.  Flaggenallee  an  der  Theresienhöhe.  Um  für  die  Ausstellungsbesucher  eine 
schöne  Zufahrtsstraße  zur  Ausstellung  zu  schaffen,  wurde  entlang  der  Theresienhöhe 
vom  städtischen  Brausebad  bis  zum  Haupteingange  der  Ausstellung  eine  große  Flaggen- 
straße errichtet.  Die  Beflaggung  wurde  anfänglich  mit  Flaggen  aus  dem  städtischen 
Besitze,  beziehungsweise  60  von  der  Stadtgemeinde  neu  angeschafften  Wimpelflaggen 
ausgeführt.  Bei  dem  immerwährend  auf  der  Anhöhe  herrschenden  Winde  erwies 
sich  jedoch  eine  derartige  Beflaggung  als  ungünstig  und  es  wurde  von  Seiten  des 
Ausstellungsdirektoriums  der  Bauleitung  für  den  Vergnügungspark  die  Erneuerung 
der  Flaggenallee  aufgetragen.  Bei  dieser  neuen  Beflaggung  wurde  dieselbe  mittels 
4,80  zu  4,80  m,  bezw.  3,20  zu  3,20  m großen  Hißfahnen  betätigt,  welche  ein 
günstigeres  Resultat  ergaben. 

11.  Gärtnerische  Anlagen,  Umfriedungen,  Dekorationen.  Im  Anschluß  an  die 
Straßen  und  Wege  mußte  in  der  Nähe  der  vom  Vergnügungspark  errichteten  Gebäude, 
wie  auch  der  Gebäude  der  einzelnen  Unternehmer  eine  Reihe  von  gärtnerischen 
Anpflanzungen  und  Rasenherstellungen  ausgeführt  werden.  So  wurde  in  der  Mitte 
des  Hauptplatzes  ein  großes,  vertieftes  Rasenparterre  angelegt,  um  welches  herum 
durch  die  Stadtgartendirektion  nach  Angabe  der  Bauleitung  Bäume  gepflanzt  wurden. 
Zu  beiden  Seiten  der  auf  den  Bavariapark  führenden  Straße  wurden  ebenfalls  Rasen- 
parterres angelegt.  An  der  Ausmündung  der  Straße  fanden  zwei  Figuren  vom  Bild- 
hauer Franz  Drexler  Aufstellung.  Entlang  dem  südlichen  Mathias  Pschorr-Ring, 
sowie  hinter  der  sich  am  Parkrande  hinziehenden  Gebäude,  wurde  ebenfalls  bei  der 
Stadtgartendirektion  die  Anpflanzung  von  Rasenflächen  veranlaßt.  Zwischen  dem 
Beduinendorfe  und  der  Höhenluftbahn  wurde  ein  Kinderspielplatz  angelegt,  welcher 
mit  Turngeräten  der  Firma  Gebr.  Häußler  als  Ausstellungsobjekt  ausgestattet  wurde. 

Die  Abgrenzung  des  erweiterten  Vergnügungsparkareals  wurde  durch  Ver- 
setzung des  am  südlichen  Mathias  Pschorr-Ring  aufgestellten  circa  2,04  m hohen 
Stackettenzaunes  bewerkstelligt.  Die  Stelle  hinter  dem  Beduinendorfe  wurde  durch 
eine,  von  der  Firma  Rieperdinger  leihweise  gestellte  Holzplanke  abgeschlossen. 
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Die  Partie  beim  Kasperltheater  wurde  mit  einer  Reihe  von  Dekorationsmasten 
mit  Kränzen  und  Bändern  bestellt.  Die  gesamten  Masten  für  Beleuchtung  und 
Telephonleitungen,  welche  auf  dem  Vergnügungsparke  Aufstellung  fanden,  wurden  des 
besseren  Aussehens  halber  mit  einem  einfachen  Farbenanstriche  versehen.  Diese 
Arbeiten  erforderten  einen  Kostenaufwand  von  12  000  Mk. 

12.  Garderobehäuschen  bei  den  Tennisplätzen.  Das  auf  Grund  des  Vertrages 
vom  April  1908  an  die  Stadtgemeinde  zur  Benützung  übergegangene  Oberaufseher- 
häuschen im  Bavariapark  mußte  derart  umgebaut  werden,  daß  es  im  Innern  als 
Garderobe-  und  Requisitenhäuschen  für  die  fünf  vor  ihm  angelegten  Tennisplätze 
benützt  werden  konnte,  und  äußerlich  in  den  Rahmen  der  gesamten  Ausstellungs- 
anlage paßte.  Es  wurden  demnach  aus  den  inneren  Räumen  ein  Verwaltungszimmer, 
ein  Umkleidezimmer  für  Damen,  sowie  je  ein  Toilettezimmer  und  Waschraum  nebst 
Klosett  für  Herren  und  Damen  gebildet.  Das  Äußere  wurde  mit  möglichst  einfachen 
Mitteln  umgestaltet.  Der  Umbau,  welcher  von  der  Firma  J.  Kößler  ausgeführt  wurde, 
erforderte  einen  Kostenaufwand  von  ca.  5000  Mk. 

13.  Gärtnerremise  im  Bavariapark.  Der  in  unmittelbarer  Nähe  des  Oberaufseher- 
häuschens stehende  Geräteschuppen  mit  Stallung  und  Waschhaus  wurde  abgebrochen 
und  etwas  weiter  zurück  im  Bavariapark  für  die  Zwecke  der  Stadtgartendirektion 
aus  dem  alten  Material  eine  Gärtnerremise  mit  einem  Geschäftsraum  für  den  Ober- 
gärtner, sowie  einem  Unterstandsraume  für  Arbeiter  errichtet.  Die  Herstellung 
dieses  Gebäudes,  welche  ebenfalls  durch  die  Firma  J.  Kößler  ausgeführt  wurde, 
kostete  1200  Mk. 

14.  Musikpodium  im  Vergnügungspark.  Gemäß  dem  Beschluß  des  Direk- 
toriums wurde  auf  dem  Rasenparterre  am  Hauptplatze  ein  Musikpodium,  welches 
auch  für  Vorführung  von  Volksbelustigungen,  Feuerwerk  und  dergleichen  geeignet  sein 
sollte,  errichtet.  Als  Schutz  gegen  die  Sonne  dienten  vier  von  der  Firma  Gottschalk 
leihweise  zur  Verfügung  gestellte  transportable  Gartenschirme.  Die  Herstellungs- 
kosten für  das  Musikpodium,  welches  durch  die  Firma  Weltin  ausgeführt  wurde, 
betrugen  rund  2400  Mk. 

15.  Festdekoration.  Auf  Grund  des  Beschlusses  des  Ausstellungsdirektoriums 
wurde  für  den  Vergnügungspark  eine  allgemeine  Straßendekoration  hergestellt. 
Dieselbe  kostete  inklusive  Erneuerung  diverser  Kränze  und  Bänder  bis  zum 
Schlüsse  der  Ausstellung  ca.  4300  Mk. 

Ausgestellte  Häuser  und  Schaustellungen.  Außer  den  von  der  Bauleitung  für  den 
Vergnügungspark  zu  errichtenden  Gebäuden  waren  noch  eine  Reihe  von  Gebäuden 
als  Ausstellungsobjekte  auf  der  Südseite  des  Ausstellungsgeländes  zu  situieren. 
Dieselben  wurden  beim  Eingang  in  den  Vergnügungspark  vom  Hauptrestaurant  her  zu 
einer  platzartigen  Anlage  zusammengefaßt.  Gegenüber  der  elektrischen  Unterstation 
wurde  der  ländliche  Gasthof  von  Zell,  in  der  Ecke  ein  Reihendoppelhaus  für  die 
Gartenstadt  Hellerau  von  Richard  Riemerschmid,  beide  mit  Gärten  davor,  angeordnet, 
über  der  Straße  fand  das  Bahnwärter  haus  von  Blößner  und  das  transportable 
Landhaus  von  Ludwig  Aufstellung. 

Im  ganzen  mußten  25  Unternehmungen  untergebracht  werden:  die  Schwabinger 
Schattenspiele  von  A.  von  Bernus;  die  Ceylon-Tee-Stube  von  B.  Walter;  das 
Marionetten-Theater  Münchener  Künstler  von  Paul  Brann;  die  humoristische  Kunst- 
ausstellung von  Fritz  Petersen ; das  Kasperltheater  von  Karl  Birkenmeier ; die  große 
Wand  für  Reklamevorführungen  von  W.  Sensburg  und  das  Cafe  „ Metropol “ von 
Wolf  & Lederer.  Auf  der  gegenüberliegenden  Seite  wurden  aufgestellt:  die  Schießhalle 
und  der  Kinematograph  mit  Mutoskopausstellung  von  W.  Sensburg.  Um  den  Haupt- 
platz gruppierten  sich  neben  dem  Kinematographentheater  die  Rodelbahn  von  Schleicher, 
die  mechanische  Rennbahn  von  K.  Gabriel,  die  Schießbude  und  das  Karussell  von  Weiß ; 
das  Hippodrom  von  K.  Gabriel  und  daneben  die  Elefanten-Schlagmaschine  von 
M.  Webeihorst  angeordnet. 
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Die  Ostseite  nahm  größtenteils  die  Ausstellungsbierhalle  von  acht  Münchener 
Brauereien  ein,  in  deren  unmittelbarer  Nähe  sich  der  Tanzpavillon  von  F.  Spange 
und  die  Enzianbude  von  L.  Eberhardt  befanden.  Jenseits  des  Mathias  Pschorr-Ringes 
wurden  die  Höhenluftbahn  von  K.  Gabriel  und  das  Beduinendorf  von  Karl  Marquart 
plaziert.  An  kleinen  Buden  wurden  aufgestellt:  der  Pavillon  des  Silhouettenschneiders 
W.  Piesker ; der  Blumenpavillon  von  E.  Spange;  das  Kameraoskop  von  H.  Arndt;  der 
Lotteriepavillon  von  H.  Marx;  der  Pavillon  des  Golddrahtkünstlers  Hall.  An  Bauten, 
welche  von  der  Ausstellung  hergestellt  wurden,  waren  untergebracht:  Das  Wein- 
restaurant „ Prinzess “ von  A.  Scheidhacker  und  die  Bar  von  A.  Hoffmann.  Für  die 
Anordnung  der  einzelnen  Gebäude  waren  außer  den  oben  erwähnten  künstlerischen 
Rücksichten  maßgebend  die  Eigenart  der  einzelnen  Unternehmungen.  So  wurden  am 
Parkrande  die  weniger  lärmenden  Schaustellungen,  besonders  Theater  und  dergleichen 
untergebracht,  während  auf  dem  Hauptplatze  mehr  die  geräuschvolleren  Vergnügungs- 
etablissements Aufstellung  fanden.  Außerdem  wurde  Wert  darauf  gelegt,  daß  gleich- 
artige Unternehmungen  möglichst  entfernt  von  einander  waren. 

Im  Ladengebäude  waren  an  Geschäften  zugelassen:  Zum  Verkauf  von  bayer. 
Silberschmucke  M.  Wagmüller ; Stickereien,  Senger’s  Nachf;  Briefbeschwerer  von 
zoologischen  Präparaten,  Louis  Buchhold;  zerlegbaren  Geduldspielen,  L.  Salvinsky. 
Am  westlichen  Pavillon  am  Parkeingang:  Obst  von  C.  Joris,  Zigarren  von  A.  Günth. 

Unterhalt  und  Beleuchtung.  Der  Unterhalt  der  Straßen  wurde  von  der  Bau- 
leitung für  den  Vergnügungspark  in  Regie  besorgt  und  waren  für  diesen  Zweck  bis 
Schluß  der  Ausstellung  zwei  Mann  tätig.  Die  Unterhaltungskosten  der  sämtlichen 
Straßen  und  Wegflächen  erforderten  einen  Kostenaufwand  von  2150  Mk. 

Zur  Bedienung  der  Kerosbeleuchtung  an  der  Plakatwand  und  am  Eingang 
der  Ganghoferstraße  wurde  ein  städtischer  Arbeiter  engagiert.  Im  allgemeinen 
erwies  sich  die  Kerosbeleuchtung  als  günstig  für  den  Betrieb.  Die  Benoidgas- 
beleuchtung  erforderte,  mit  Ausnahme  des  Nachfüllens  mit  Gasstoff,  was  von  der 
ausstellenden  Firma  besorgt  wurde,  keine  weitere  Arbeitsleistung. 

Sämtliche  Garderoben  und  Fahrradhallen  des  Vergnügungsparks  waren,  wie  alle 
derartigen  Anstalten,  an  die  Firma  Damm  & Horstmann  verpachtet. 

Abräumung  und  dergleichen.  In  sämtlichen,  von  der  Bauleitung  errichteten 
Gebäuden  wurden  für  die  Ueberwinterung  Vorkehrungen  durch  Abnahme  der 
Installationen  und  Einschalen  der  Türen  und  Fenster  getroffen. 

Die  bis  zur  Bahngrenze  hinaus  versetzte  Umfriedung  des  Vergnügungsparkes 
wurde  Mitte  November  durch  Zimmermeister  Bachner  wieder  versetzt  und  die  außer- 
halb des  Ausstellungsareals,  jenseits  des  südlichen  Mathias  Pschorr-Ringes  gelegenen 
Gebäulichkeiten,  die  Autoluftbahn,  das  Beduinendorf,  sowie  die  vom  Sportausschuß 
erbaute  Schießstätte  wurden  abgebrochen.  Der  größte  Teil  der  Unternehmer  des 
Vergnügungsparkes  hatte  bei  der  Stadtgemeinde  eingegeben,  ihre  Gebäude  auch  für 
das  kommende  Jahr  stehen  lassen  zu  dürfen.  Folglich  wurden  von  den  Gebäuden 
der  Schaustellungen  und  Restaurationsbetriebe  nur  wenige,  nämlich  lediglich  die 
humoristische  Kunstausstellung,  das  Cafe  „Metropol"  und  der  Enzianpavillon,  sowie 
der  Pavillon  des  Silhouettenschneiders  abgebrochen. 

Laut  der  Abrechnung  vom  30.  Dezember  1908  erforderte  die  Anlage,  sowie 
die  Unterhaltung  und  Leitung  des  Vergnügungsparkes  einen  Kostenaufwand  von 
153  911.65  Mk. 
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Bericht  der  Geschäftsstelle. 

Von  Direktor  Wilh.  Gradmann. 

Mit  Bildung  des  Arbeitsausschusses  im  Monat  Februar  1907  wurde  die  Geschäfts- 
stelle des  Vereins  Ausstellungs-Park  von  ihrem  bisherigen  Domizil  in  der  Platen- 
straße  in  das  Rathaus  verlegt  und  als  Geschäftsstelle  der  Ausstellung  „München  1908“ 
aufgestellt  und  zunächst  mit  der  Aufgabe  betraut,  die  Beschlüsse  geschäftlicher  Art 
der  Ausschüsse,  insbesondere  aber  diejenigen  des  Arbeitsausschusses,  auszuführen. 

Die  erste  Arbeit  war  die  Versendung  einer  Einladung  an  eine  große  Anzahl 
hervorragender  Persönlichkeiten  aus  allen  Gesellschafts-  und  Berufsschichten  Münchens 
zum  Beitritt  zu  dem  zu  bildenden  großen  Ehrenausschuß. 

Späterhin  wurden  die  Listen  aller  in  der  Folge  gebildeter  Ausschüsse: 
Direktorium,  Arbeitsausschuß,  Finanzausschuß,  Propagandaausschuß,  Presseausschuß, 
Wirtschaftsausschuß,  Ausstellungsbauausschuß,  Gemeindlicher  Bauausschuß,  Sport- 
ausschuß, Musikkomitee,  Festausschuß,  Kongreßausschuß,  Wohnungsausschuß, 
Ordnungsausschuß,  aufgestellt,  welche  als  Grundlage  für  die  Einladungen  zu  den 
späteren  zahlreichen  Sitzungen  zu  dienen  hatten. 

Im  Monat  April  1907  erfolgte  die  Versendung  des  ersten  Aufrufes  zur  Beteiligung 
an  der  Ausstellung,  des  Programmes,  einer  Abbildung  der  Hallen  und  eines  Rund- 
schreibens an  Industrielle,  Kunsthandwerker,  Künstler,  Gewerbetreibende  und 
Handelsfirmen  zur  vorläufigen  Anmeldung.  Nach  zweimaliger  Mahnung  nach  Abfluß 
von  acht  und  weiteren  drei  Tagen  war  das  Ergebnis,  daß  auf  rund  2500  Einladungen 
850  vorläufige  Anmeldungen  eingegangen  waren.  In  der  Zwischenzeit  war  eine  eigene 
Geschäftsstelle  für  die  im  Arbeitsausschuß  gebildete  Gruppe  „Angewandte  Kunst“ 
errichtet  worden,  welche  sich  mit  der  künstlerisch-technischen  Arbeit,  mit  der 
Aufnahmeprüfung  und  dergleichen  zu  befassen  hatte.  Dieser  Geschäftsstelle  dienten 
die  vorerwähnten  vorläufigen  Anmeldungen  als  erste  Grundlage  für  eine  provisorische 
Platzeinteilung.  Im  Monat  Juli  erfolgte  sodann  die  Versendung  einer  Aufforderung 
zur  endgültigen  Anmeldung  in  einer  Anzahl  von  rund  3000  Exemplaren  nebst  ent- 
sprechenden Anmeldeformularen  und  den  Bestimmungen  für  die  Aussteller,  den 
Bestimmungen  über  die  Tarife  über  die  künstlerische  Mitarbeit  und  den  Sonder- 
bestimmungen für  die  Maschinenhalle  mit  dem  Ergebnis,  daß  rund  1200  Anmeldungen 
einliefen.  Diese  Zahl  wurde  allmählich  durch  zahlreiche  Gruppensitzungen,  in 
welchen  jeweils  den  Ausstellern  die  Gesichtspunkte,  nach  welchen  die  Gruppen- 
einteilung erfolgte,  klar  gelegt  wurden,  erreicht.  Die  strenge  Kontrolle  der  Auf- 
nahmejury brachte  es  mit  sich,  daß  manche  Anmeldungen,  welche  den  künstlerischen 
Anforderungen  nicht  entsprachen,  zurückgewiesen  wurden  und  an  deren  Stelle  wieder 
andere  Aussteller  beigezogen  werden  mußten,  um  eine  Unvollständigkeit  im  Gesamt- 
bild tunlichst  zu  vermeiden.  Diese  Verhandlungen  gestalteten  auch  die  Platzeinteilung 
sowohl,  als  die  Berechnung  der  Platz-  und  der  Wertgebühr  außerordentlich  schwierig. 
Letztere  namentlich  auch  deshalb,  weil  die  infolge  der  Uberanmeldungen  an  Flächen- 
raum erforderlich  gewordenen  Raumbeschränkungen  auch  die  ursprünglich  ange- 
gebenen Werte  berührten  und  in  vielen  Fällen  Änderungen  in  der  Berechnung  für 
den  Einzelnen  wie  für  die  Kollektivgruppen  mit  sich  brachten.  Die  sonst  bei  anderen 
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Ausstellungen  vollständig  zweckentsprechende  Art  der  Berechnung  der  Platzgebühren 
in  einem  Listenbuch  ließ  sich  im  Verlaufe  der  Zeit  infolge  der  erwähnten  Verhält- 
nisse nicht  mehr  aufrecht  erhalten,  weil  die  zahlreichen  Änderungen  und  Zusätze 
die  Übersicht  ungemein  erschwerten;  es  mußte  deshalb  ein  eigenes  Rechnungsbureau 
errichtet  werden,  welches  mit  angestrengter  Tätigkeit  während  der  ganzen  Dauer 
der  Ausstellung  noch  bis  über  deren  Schluß  hinaus  mit  Klärung  und  Regulierung 
der  Gebührenberechnung  vollauf  beschäftigt  war.  Diese  Tatsache  bedeutet  gegenüber 
der  Abwickelung  der  Platzgebührenberechnung  auf  anderen  Ausstellungen  eine  ganz 
neue  Erscheinung  und  dürfte  ein  Hinweis  dafür  sein,  daß  die  bewährte  Methode 
einer  einheitlichen  Platzmiete  ohne  Wertgebühren  den  Vorzug  verdient. 

Gemeinschaftlich  mit  der  künstlerischen  Geschäftsstelle  wurde  im  Laufe  der 
weiteren  Monate  die  Versendung  zahlreicher  und  verschiedenartiger  Druckschriften 
an  die  Aussteller  bewirkt,  welche  sich  mit  der  Platzeinteilung,  mit  der  Ausgestaltung 
der  Ausstellungsarrangements,  mit  der  Berechnung  der  Platz-  und  Wertgebühren, 
mit  der  durch  die  vorerwähnten,  über  den  verfügbaren  Platz  hinausgehenden 
Anmeldungen  begründeten  prozentualen  Beschränkung  in  der  Zuteilung  des  Raumes 
für  den  einzelnen  Aussteller  und  endlich  mit  der  Aufforderung  zur  Einsendung  von 
Ausstellungsgegenständen  zur  Prüfung  durch  die  Aufnahmejury  befaßten. 

Mitte  März  1908  waren  die  Hallen  im  Äußeren  und  in  den  rund  in  390  Räume 
abgeteilten  Einbauten  soweit  fertig  gestellt,  daß  mit  der  Einlieferung  der  Ausstellungs- 
gegenstände begonnen  werden  konnte.  Die  Aufforderung  zur  Einlieferung  der  aus- 
zustellenden Gegenstände  war  in  den  Monaten  März  und  April  ergangen,  wurde 
aber  von  Seite  der  Aussteller  vielfach  sehr  langsam  befolgt. 

Die  Geschäftsstellen  wurden  Mitte  April  vom  Rathaus  in  das  Verwaltungsgebäude 
auf  den  Ausstellungsplatz  verlegt,  wo  sich  alsbald  eine  intensive  Tätigkeit  entwickelte. 

Vielerlei  und  eingehende  Verhandlungen  verursachte,  wie  fast  bei  allen  Aus- 
stellungen, die  Frage  der  Zulassungsfähigkeit  einzelner  Firmen  zur  Ausstellung,  welche 
in  den  meisten  Fällen  von  der  Konkurrenz  der  Betreffenden  verursacht  war. 

Nach  vollständiger  Fertigstellung  aller  Ausstellungsarrangements  betrug  die 
Gesamtzahl  aller  Aussteller  einschließlich  aller  künstlerischen  Mitarbeiter  1576. 

Der  Geschäftsführer  hatte  auch  zu  Anfang  des  Jahres  1907  einen  Finanzplan 
aufgestellt,  welcher  in  verschiedenen  Sitzungen  des  Finanzausschusses  beraten  und 
genehmigt  wurde,  welcher  jedoch  im  Verlaufe  der  Arbeiten,  wie  es  bei  jeder  bisherigen 
Ausstellung  unvermeidlich  war,  mehrfache  durch  die  nicht  vorauszusehende  ander- 
weitige Gestaltung  der  Verhältnisse  begründete  Änderungen  erfahren  mußte. 

Fernerhin  wurde  mit  den  einschlägigen  Ministerien  verhandelt  wegen  Überlassung 
von  Plätzen  zwischen  dem  südlichen  Mathias  Pschorr-Ring  und  zwischen  dem  südlichen 
Eisenbahneinschnitt  für  sportliche  Zwecke  und  für  Zwecke  des  Vergnügungsparkes. 

Im  Verlaufe  des  Spätherbstes  1907  wurde  mit  dem  Verkauf  der  Dauerkarten 
begonnen,  welcher  eine  erhebliche  und  angespannte  Tätigkeit  des  gesamten  Personals 
erforderte.  Die  Dauerkarten  wurden  sowohl  in  der  Geschäftsstelle  im  Rathaus, 
später  nach  deren  Uebersiedelung  auf  den  Ausstellungsplatz  im  Verwaltungsgebäude, 
als  auch  bei  folgenden  Stellen  ausgegeben: 

1.  Ignaz  Brüll,  Zigarrenhandlung,  Neuhauserstraße;  2.  Fremdenverkehrsverein, 
Hauptbahnhof;  3.  Kunstverein;  4.  Heinrich  & Hugo  Marx,  Bankgeschäft,  Odeonsplatz; 
5.  Metzeier  & Co.,  Filiale  Kaufingerstraße;  6.  Ruederer  & Lang,  Bankgeschäft, 
Marienplatz;  7.  G.  Pschorr,  Brauerei;  8.  Reisebureau  Schenker  & Co.  Im  Warte- 
häuschen der  Straßenbahn  am  Karlsplatz  war  mit  Erlaubnis  der  Straßenbahndirektion 
von  der  Geschäftsstelle  selbst  auf  einige  Wochen  eine  Verkaufsstelle  errichtet  worden. 
Ferner  noch  bei  Ferdinand  Dämpfte,  Zigarrenhandlung  in  Augsburg. 

Alle  diese  Firmen  hatten  in  zuvorkommender  Weise  den  Verkauf  der  Dauer- 
karten ohne  jede  Entschädigung  übernommen,  was  auch  an  dieser  Stelle  mit  dem 
Ausdruck  des  geziemenden  Dankes  besonders  hervorgehoben  zu  werden  verdient. 
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Das  Ergebnis  des  Dauerkartenverkaufes  findet  sich  im  Bericht  der  Hauptkasse. 
Die  Dauerkarten  berechtigten  zum  Besuch  des  Ausstellungsplatzes  und  der  Hallen 
von  morgens  8 Uhr  bis  zum  Schluß.  Die  Berechtigung  erstreckte  sich  auch  auf 
jene  Tage,  an  welchen  besondere  Veranstaltungen  stattfanden.  Zum  Eintritt  in  die 
einzelnen  Unternehmungen  im  Vergnügungspark  berechtigten  sie  jedoch  nicht. 

Auf  Antrag  des  Propagandaausschusses  wurden  außer  den  Tageseintrittskarten 
und  den  Dauerkarten  noch  Kartenhefte  zum  Preise  von  3 Mk.  ausgegeben.  Jedes 
Heft  enthielt  zwei  Eintrittskarten  zum  Besuch  der  Ausstellung  und  außerdem  noch 
eine  erhebliche  Anzahl  von  Abschnitten  zu  ermäßigten  Eintritt  beim  Besuch  der 
Unternehmungen  im  Vergnügungspark,  zum  billigeren  Kauf  des  Katalogs  und  außer- 
dem noch  zum  billigen  Eintrittspreis  beim  Besuch  einer  Anzahl  von  Sehenswürdig- 
keiten Münchens  und  Umgebung.  Diese  Kartenhefte  waren  namentlich  beim  Fremden- 
publikum bald  beliebt  und  wurden  viel  begehrt. 

Die  Kontrolle  sämtlicher  Kartenarten  erfolgte  bei  jedem  Betreten  des  Aus- 
stellungsplatzes an  den  Eingängen  durch  Bedienstete  der  Wach-  und  Schließgesell- 
schaft und  begegnete  nur  in  ganz  wenigen  Fällen  einer  Beanstandung  seitens  Einzelner. 

Die  Aussteller  hatten  zur  Einlieferung  ihrer  Ausstellungsgegenstände  für  sich 
und  ihr  Personal  Eintrittskarten  erhalten,  welche  mit  dem  Eröffnungstage  ihre 
Gültigkeit  verloren.  Die  Aussteller  selbst  erhielten  Ausstellerkarten  für  die  Dauer 
der  Ausstellung. 

Für  das  Personal  jedoch,  welches  mit  der  Einlieferung  und  Aufstellung  von 
Ausstellungsgegenständen  nach  Eröffnung  der  Ausstellung  noch  zu  beschäftigen  war, 
mußte  eine  neue  Art  von  Eintrittskarten  geschaffen  werden.  Dies  erfolgte  durch 
Ausgabe  von  grünen  Karten  mit  der  Aufschrift  „Eintrittskarten  zum  Betreten  des  Aus- 
stellungsplatzes nur  zum  Zwecke  der  Fertigstellung  von  Ausstellungseinrichtungen“. 
Diese  grünen  Karten  waren  zur  deutlichen  Kennzeichnung  in  einem  von  den  sonstigen 
Kartenkategorien  abweichenden  Format  und  mit  einem  roten  Vertikalstrich  auf  der 
linken  Seite  versehen.  Sie  berechtigten  den  Inhaber  nur  zum  Aufenthalt  am  Aus- 
stellungsplatz, nicht  aber  zum  Besuche  der  Ausstellung  und  wurden  gegen  Hinter- 
legung von  1 Mk.  pro  Karte  abgegeben.  Sie  waren  bis  31.  Mai  gültig.  Aber  auch 
nach  diesem  Termin  war  noch  eine  große  Anzahl  von  Ausstellern  mit  ihren  Arbeiten 
im  Rückstände,  sodaß  die  Ausgabe  einer  neuen  Kategorie  von  Karten  erforderlich 
war.  Es  wurden  daher  rote  Karten  mit  grünem  Vertikalstrich  mit  demselben  Auf- 
druck ausgegeben,  welche  gegen  eine  Hinterlegung  von  5 Mk.  pro  Stück  ausgegeben 
wurden.  Die  grünen  Karten  wurden  am  31.  Mai  eingezogen  und  dafür  gegen  Auf- 
zahlung von  4 Mk.  die  roten  Karten  ausgegeben,  welche  mit  dem  Aufdruck  „gültig 
bis  15.  Juni“  versehen  waren. 

Dienstkarten  wurden  gemäß  § 13  der  allgemeinen  Ausstellungsbestimmungen 
ausgegeben  an  das  Verkaufs-,  Warte-  und  an  sonstiges  Dienstpersonal  der  Aussteller, 
der  Wirtschafts-  und  sonstigen  Betriebe  im  gesamten  Ausstellungsgebiet,  also  auch 
im  Vergnügungspark.  Diese  Dienstkarten  wurden  je  auf  einen  Monat  in  fünf  Serien 
abgegeben  und  zwar  insgesamt  12410  Stück.  Die  Kontrolle  dieser  Dienstkarten  und 
das  Verfahren  der  Ausgabe  in  5 je  nach  Ablauf  jeden  Monats  umzutauschenden 
Serien  erwies  sich  als  eine  brauchbare  Maßregel,  durch  welche  versuchtem  Mißbrauch 
vorgebeugt  wurde.  Die  Fälle  mißbräuchlicher  Benützung  waren  allerdings  nicht 
zahlreich  und  erwiesen  sich  in  den  meisten  Fällen  als  harmlos.  Die  scharfe  Kontrolle 
brachte  es  mit  sich,  daß  sich  das  Personal,  wenn  anfänglich  auch  widerwillig,  doch 
bald  in  die  ganze  Einrichtung  fügte. 

Die  Versicherung  gegen  Feuerschaden  sowohl  wie  gegen  Diebstahl  war  Sache 
der  Aussteller,  weil,  wie  allgemein  auf  Ausstellungen  üblich,  das  Ausstellungsunter- 
nehmen keinerlei  Gewähr  für  Beschädigungen  irgend  welcher  Art  übernommen  hatte. 
Es  ereigneten  sich  im  ganzen  fünf  Brandfälle,  wovon  drei  in  der  allerersten  Zeit  nach 
der  Eröffnung,  als  noch  an  vielen  Stellen  gearbeitet  wurde,  durch  Entzündung  von 
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Teerkesseln;  die  beiden  anderen  waren  geringfügiger  Natur.  Sie  konnten  sämtliche 
alsbald  unter  Zuhilfenahme  von  Minimax-Feuerlöschapparaten  gelöscht  werden,  ohne 
daß  die  jedesmal  sofort  herbeigerufene  Feuerwehr  in  Tätigkeit  zu  treten  hatte. 

Zur  Deckung  etwaiger  Schäden  des  Ausstellungsunternehmens  durch  Unglücks- 
fälle war  für  die  ganze  Dauer  der  Ausstellung  eine  Haftpflichtversicherung  abgeschlossen 
worden;  erfreulicherweise  sind  nur  zwei  geringfügige  Schadensfälle  zu  verzeichnen. 

Während  der~ganzen  Zeit  der  Ausstellung  waren  die  Räume  der  Geschäftsstelle 
tagtäglich  von  8 Uhr  morgens  bis  12  Uhr  abends  geöffnet;  es  war  dadurch  dem 
Publikum  jederzeit  Gelegenheit  geboten,  sich  Auskünfte  jeder  Art  zu  erholen, 
Wünsche  und  Beschwerden  anzubringen.  Die  Beschwerden  richteten  sich  vor- 
wiegend gegen  geringfügige  Dinge  und  zwar  — wie  bei  den  meisten  Ausstellungen  — 
meistens  gegen  die  Garderoben. 

Die  auf  anderen  Ausstellungen  unangenehm  bemerkbaren  Erscheinungen  des 
Verteilens  von  allerlei  Reklamezetteln  wurden  möglichst  eingedämmt  durch  die 
Beschränkung  der  Erlaubnis  auf  die  Haupteingänge. 

Zum  Schutz  der  Aussteller  war  das  Photographieren  und  Skizzieren  von  Aus- 
stellungsgegenständen, von  Gebäuden  und  von  Gruppen  im  Ausstellungsgebiet  durch- 
weg verboten.  Es  liefen  während  der  Dauer  der  Ausstellung  mancherlei  Beschwerden 
über  die  angebliche  Rigorosität  dieser  Maßregel  ein,  jedoch  war  es  der  Geschäfts- 
stelle möglich,  die  Reklamanten  in  den  meisten  Fällen  von  der  Richtigkeit  dieser 
Maßregel  zu  überzeugen  und  die  Aussteller  werden  es  der  Ausstellungsleitung  zu 
Dank  wissen,  daß  sie  in  solch  nachhaltiger  Weise  gegen  Schädigung  ihres  Eigentums- 
rechtes geschützt  waren.  Um  eine  Gewähr  für  künstlerisch  einwandfreie  Abbildungen 
zu  erhalten,  war  seitens  des  Propagandaausschusses  mit  einer  bewährten  Firma 
— F.  Bruckmann  A.-G.  — ein  Abkommen  getroffen  worden,  auf  Grund  dessen  dieser 
Firma  das  alleinige  Recht,  photographische  Aufnahmen  in  der  Ausstellung  zu  machen, 
eingeräumt  war;  für  dieses  alleinige  Recht  hatte  diese  Firma  an  das  Ausstellungs- 
unternehmen für  jede  Aufnahme  eine  bestimmte  Gebühr  zu  zahlen. 

Von  dem  auf  Grund  der  Ausstellungsbestimmungen  dem  Ausstellungsunternehmen 
zustehenden  Pfandrecht  für  Rückstände  bei  der  Bezahlung  von  Gebühren  nach 
Ausstellungsschluß  mußte  nur  in  wenigen  Fällen  Gebrauch  gemacht  werden,  weil 
fast  sämtliche  Differenzpunkte  noch  während  der  Zeit  der  Ausräumung  der  Hallen 
ausgeglichen  werden  konnten. 

Der  Schluß  der  Ausstellung  war  ursprünglich  auf  15.  Oktober  vorgesehen. 
Er  wurde  jedoch  auf  18.  Oktober  verschoben,  weil  dieser  Tag  auf  einen  Sonntag 
fiel.  Diese  Verschiebung  hat  sich  denn  auch  als  eine  glückliche  erwiesen,  weil 
die  Ausstellung  noch  in  den  letzten  Tagen  begünstigt  war  durch  eine  außerordentlich 
gute  Witterung;  auch  wurde  diese  Verlängerung  vom  Publikum  lebhaft  begrüßt  und 
der  Besuch  war  in  den  letzten  Tagen  noch  sehr  stark.  Die  Gunst  der  Witterung 
hielt  gerade  bis  zum  Abend  des  Schlußtages  Stand. 

Die  Ausräumung  der  Hallen  erfolgte  auf  Grund  einer  planmäßigen  Organisation. 
Diese  war  nötig,  weil  bei  der  eigenartigen  Zusammensetzung  der  Ausstellung  inso- 
ferne,  als  in  den  meisten  einzelnen  Räumen  mehrere  Aussteller  vereinigt  und  deshalb 
Unregelmäßigkeiten  beim  Ausräumen  zu  gewärtigen  waren,  größte  Vorsicht  am  Platze 
war.  Es  erschien  deshalb  erforderlich,  die  Ausräumungsarbeiten  nicht  in  allen  Hallen 
gleichzeitig  vornehmen  zu  lassen,  sondern  für  jede  Halle  einen  bestimmten  Zeitraum 
festzusetzen.  Die  dadurch  verursachte  Verzögerung  von  wenigen  Tagen  gegenüber 
der  durch  diese  Zeiteinteilung  vermehrten  Sicherheit  kam  umsoweniger  empfindlich 
in  Frage,  als  doch  mit  ganz  wenigen  Ausnahmen  sämtliche  Aussteller  in  München 
selbst  wohnten  und  es  deshalb  jedem  Einzelnen  leicht  möglich  war,  sich  nach  der 
von  der  Geschäftsstelle  getroffenen  Einteilung  zu  richten. 

Diejenigen  Hallen,  in  welchen  noch  nicht  geräumt  wurde,  blieben  gesperrt  bis 
zu  dem  für  ihre  Ausräumung  bestimmten  Tage.  Es  kann  erfreulicherweise  konstatiert 
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werden,  daß  die  gesamte  Ausräumung  gut  funktionierte  und  Verluste  und  Beschädigungen 
bis  auf  ganz  geringfügige  Kleinigkeiten  vermieden  wurden,  dank  auch  der  verständigen 
Einhaltung  der  festgesetzten  Termine  seitens  der  Aussteller. 

Die  auswärtigen  Aussteller  waren  in  solch  verschwindender  Minderzahl,  daß 
eine  besondere  Vorkehrung  zur  Unterbringung  von  Packmaterial  nicht  erforderlich 
war.  Es  erwies  sich  als  genügend,  daß  die  wenigen  Materialien  bei  einzelnen 
Spediteuren  untergebracht  wurden. 

Die  Ausräumung  ist  während  der  in  Anbetracht  der  besonderen  Umstände 
verhältnismäßig  kurzen  Zeit  von  20  Tagen  vor  sich  gegangen.  Nachdem  mit  Schluß 
der  Ausstellung  sämtliche  für  deren  Dauer  ausgegebenen  Karten  keine  Gültigkeit 
mehr  hatten  und  der  Ausstellungsplatz  an  allen  Toren  streng  abgeschlossen  war, 
wurden  neue  Karten  für  Aussteller  und  deren  Bedienstete  — letztere  gegen 
schriftliche  Haftung  der  Aussteller  für  von  ihren  Beauftragten  allenfalls  verursachte 
Beschädigungen  — ausgegeben.  Diese  Karten  wurden  strengstens  kontrolliert,  mußten 
beim  jedesmaligen  Betreten  des  Ausstellungsplatzes  in  der  Geschäftsstelle  zur  Prüfung 
und  zur  Stempelung  vorgezeigt  werden  und  wurden  vom  Aufsichtspersonal  abge- 
nommen, sobald  ein  Aussteller  mit  der  Abräumung  seiner  Gegenstände  zu  Ende  war. 
Dieselbe  Kontrollmaßregel  wurde  auch  für  den  Vergnügungspark  eingeführt,  jedoch 
waren  diese  Karten  zur  Unterscheidung  mit  einem  besonderen  Farbmerkmal  versehen. 

Wie  bereits  erwähnt,  war  die  Geschäftsstelle  abgeteilt  nach  verschiedenen 
Arbeitsgebieten;  es  waren  in  den  verschiedenen  Bureaux  zur  Zeit  der  höchsten 
Anspannung  ca.  37  Personen,  sowie  an  den  Kassen  durchschnittlich  12  Tageskassiere 
und  10  Abendkassiere  angestellt.  Während  bei  Eröffnung  der  Ausstellung  an  vier 
Toren  zusammen  26  Kassen  geöffnet  waren,  wurde,  nachdem  sich  diese  große 
Anzahl  als  nicht  nötig  erwies,  nach  kurzer  Zeit  der  Betrieb  mit  14  Kassen  in 
durchaus  ausreichender  Weise  vollzogen.  An  einigen  Sonntagen  wurden  vor  dem 
Haupteingang  zur  Bewältigung  des  starken  Andranges  fliegende  Kassen  aufgestellt. 

Zur  Zählung  der  Besucher  waren  Drehkreuze  aufgestellt,  neben  welchen  die  bereits 
erwähnten  Billettkontrolleure  zur  Kontrolle  der  verschiedenen  Eintrittskarten  standen. 
Unter  den  Kontrolleuren  waren  einige  sprachenkundige  Personen,  deren  Sprachen- 
kenntnis für  das  zahlreiche  ausländische  Publikum  in  vielen  Fällen  von  Wert  war. 

Der  Expeditionsverkehr  der  Geschäftsstelle  weist  einen  Auslauf  von  86  869 
und  einen  Einlauf  von  15  151  Briefen  und  Drucksachen  auf. 


Postverkehr. 


In  der  Ausstellung  war  ein  Postamt  errichtet,  in  welchem  zwei  Expeditoren 
I.  Klasse,  2 Adjunkten,  3 Briefträger  beschäftigt  waren.  Das  Postamt  hat  sich 
befaßt  mit  der  Annahme,  Ausgabe  und  Zustellung  von  Briefpostsendungen,  Post- 
anweisungen, Telegrammen,  mit  dem  Verkauf  von  Postwertzeichen  und  Beitragsmarken; 
für  den  Telephonverkehr  waren  im  Postgebäude  in  den  Hallen  und  anderen  Plätzen 
auf  dem  Ausstellungsplatz  zusammen  14  Telephon-Automaten  aufgestellt. 


Der  Verkehr  des  Postamtes  weist  folgende  Zahlen  auf: 

Eingegangene  Briefpostsendungen 

Aufgegebene  Briefpostsendungen 

Postaufträge  und  Nachnahmesendungen  gingen  ein 

Ausgezahlte  Postanweisungen  361  Stück  mit 

Eingezahlte  Postanweisungen  2134  Stück  mit 


Eingegangene  Telegramme 

Aufgegebene  Telegramme 

Telephongespräche  im  Ortsverkehr 38  358 

Telephongespräche  nach  auswärts 1 141 


47  489  Stück 
501 635  „ 

117  „ 

14  499  Mk. 

144  233  Mk. 

364  Stück 
3128  „ 

39499  Gespräche. 
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Eingenommen  wurden  für: 

Postwertzeichen  und  Beförderungsgebühren 

Zeitungsgebühren 

Telegrammgebühren 

Telephongebühren . . . 

Gesamteinnahme 


25  339.71  Mk. 
28.95  „ 

2 250.90  „ 

4 778.-  „ 

32397.56  Mk. 


Es  waren  sprachenkundige  Schalterbeamte  angestellt  und  der  Verkehr  des 
Postamtes  wickelte  sich  bei  zuvorkommenden  Benehmen  der  Postbeamten  in  durch- 
aus glatter  Weise  ab. 
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Kassenbericht 

von 

Moriz  Bühler,  Schatzmeister  Adolf  Schimon , Hauptkassier. 

Einnahme-  und  Besuchsstatistik. 

Es  wurden  verausgabt: 

I.  Dauerkarten,  III.  Tageskarten, 

II.  Kartenhefte,  IV.  Dienstkarten. 

I.  Dauerkarten. 

Der  Normalpreis  der  Dauerkarten  wurde  wie  folgt  festgesetzt: 


Die  Hauptkarte . M.  20. — 

Die  Ergänzungskarte  . . . 10. — 

Die  Kinderkarte „ 5. — 


Jedem  Besitzer  einer  Hauptkarte  wurde  das  Recht  eingeräumt,  Ergänzungskarten 
in  beliebiger  Anzahl  für  seine  im  Haushaltungsverband  befindlichen  Angehörigen  zu 
lösen.  Kinderkarten  wurden  für  Kinder  bis  zum  Alter  von  12  Jahren  ausgegeben. 
Die  Dauerkarten  wurden  auf  Namen  ausgestellt,  mit  Photographie  des  Käufers  und 
mit  dem  Ausstellungsstempel  versehen.  Mit  dem  Verkauf  der  Dauerkarten  wurde 
am  1.  Dezember  1907  begonnen  und  zwar  zum  ermäßigten  Preise  von  M.  16. — für  die 
Hauptkarte,  M.  8. — für  die  Ergänzungskarte  und  M.  4. — für  die  Kinderkarte.  Außer- 
dem erhielt  jeder  Käufer  ein  Gratislos  der  Ausstellungslotterie.  Vom  1.  Januar  1908 
bis  einschließlich  11.  Januar  1908  wurden  die  Dauerkarten  zum  gleichen  Preise  wie 
oben  verkauft,  jedoch  kam  das  Freilos  in  Wegfall.  Ab  12.  Januar  1908  wurden 
die  Dauerkarten  zu  M.  18. — bezw.  M.  9. — und  M.  4.50  verkauft  und  wurde  wieder 
ein  Freilos  beigegeben.  Ab  21.  April  1908  (Ostern)  wurde  ein  Freilos  nicht  mehr 
verabfolgt  und  die  Karten  zum  Normalpreis  von  M.  20. — bezw.  M.  10. — und  M.  5. — 
verkauft.  Vom  5.  Juli  1908  ab  wurde  der  Preis  auf  M.  10. — für  die  Hauptkarte  und 
auf  M.  4. — für  die  Kinderkarte  ermäßigt.  Der  Preis  der  Ergänzungskarte  blieb  mit 
M.  10.—  bestehen.  Es  wurde  wieder  jedem  Käufer  ein  Freilos  der  Ausstellungslotterie 
bewilligt.  Offizieren  (bis  zum  Stabsoffizier),  Staatsbeamten  (bis  zum  Kollegialratsrang), 
Gemeindebeamten,  Studierenden  der  Hoch-  und  Kunstschulen,  sowie  den  Angestellten 
von  Ausstellern  und  Garantiefondzeichnern  wurden  die  Dauerkarten  zum  ermäßigten 
Preise  von  M.  8. — abgegeben.  Jeder  Aussteller  erhielt  für  seine  Person  eine 
Dauerkarte  gegen  Erlag  einer  Schreibgebühr  von  M.  3. — . 

Die  Dauerkarten  wurden  verausgabt:  von  der  Geschäftsstelle  der  Ausstellung  im 
Rathaus,  ab  27.  April  im  Verwaltungsgebäude  der  Ausstellung;  vom  Fremdenverkehrs- 
verein, Hauptbahnhof;  vom  Bankgeschäft  Heinrich  & Hugo  Marx,  Odeonsplatz;  vom 
Reisebureau  Schenker  & Co.,  Promenadeplatz  16;  von  Ignaz  Brüll,  Neuhauserstraße  6o; 
vom  Bankgeschäft  Ruederer  & Lang,  Marienplatz  (Rathaus);  von  Metzeier  & Co., 
Gummiwarenfabrik,  Kaufingerstraße  7;  vom  Kunstverein , Hofgarten;  von  Firma 
Georg  Pschorr,  Bierbrauerei,  Bayerstraße  30/32;  von  Ferdinand  Dämpfle,  Augsburg. 
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Den  Umsatz  an  Dauerkarten  zeigt  folgende  Aufstellung: 


Hauptkarten  . . 
Ergänzungskarten 
Kinderkarten  . . 


Anzahl 


Erlös 


Summa: 


Stück 


7,909 

28,666 

1,880 

38,455 


M. 


106,335.— 

232,748.50 

7,976.50 

347,060.— 


Der  Umsatz  der  einzelnen  Verkaufsstellen  war  wie  folgt: 


Verkaufsstelle 

Haupt- 

Ergänzungs- 

Kinder- 

Betrag 

M. 

Karten 

Geschäftsstelle 

5,528 

24,118 

1,377 

267,123.50 

Fremdenverkehrsverein 

749 

1,288 

165 

23,940.— 

Heinrich  & Hugo  Marx 

212 

823 

53 

10,533.— 

Schenker  & Co 

294 

400 

63 

8,715.— 

Ignaz  Brüll 

218 

408 

51 

7,382.50 

Ruederer  & Lang 

636 

770 

100 

17,314.— 

Metzeier  & Co 

237 

329 

55 

6,940.50 

Kunstverein 

18 

17 

2 

458.— 

Pschorrbrauerei 

13 

512 

13 

4,577.50 

Ferdinand  Dämpfle,  Augsburg 

4 

1 

1 

76  — 

7,909 

28,666 

1,880 

347,060.— 

II.  Kartenhefte. 

Durch  das  Bayerische  Reisebureau  Schenker  & Co.  in  München,  kamen  25,000 
Stück  Ermäßigungskartenhefte,  welche  außer  zwei  Eintrittskarten  für  die  Ausstellung 
„München  1908“  eine  große  Anzahl  von  Gutscheinen  im  Gesamtwerte  von  ca.  M.  20. — 
für  die  Unternehmungen  im  Vergnügungspark  der  Ausstellung,  für  Sehenswürdig- 
keiten der  Stadt  München  usw.  enthielten,  zur  Ausgabe.  Der  Einzelpreis  betrug 
M.  3. — ; für  Vereine,  Korporationen  etc.  bei  Abnahme  von  mindestens  25  Stück 
M.  2.50.  Die  Kartenhefte  brachten  der  Ausstellung  eine  Einnahme  von  M.  55,646. — . 


III.  Eintrittskarten. 

Verausgabt  wurden: 

Frühkarten  (8  bis  10  Uhr  vormittags) 


an  gewöhnlichen  Tagen 

M.  2.— 

für  Erwachsene 

. 1.— 

Kinder. 

Tageskarten  (ab  10  Uhr  bezw.  8 Uhr  vormittags) 

an  gewöhnlichen  Tagen 

* 1.— 

Erwachsene 

„ -.50 

» 

Kinder 

an  billigen  Tagen 

„ -.50 

» 

Erwachsene 

„ -.25 

y> 

Kinder 

an  Volkstagen 

„ -.30 

y> 

Erwachsene 

* -.20 

V 

Kinder. 

Abendkarten  (ab  6 Uhr  bezw.  5 Uhr  nachmittags) 

bei  besonderen  Anlässen 

„ 1.— 

y> 

Erwachsene 

„ -.50 

Kinder 

an  gewöhnlichen  Tagen 

„ -.50 

Erwachsene 

„ -.25 

Kinder 

an  billigen  Tagen  und  an  Volkstagen 

„ -.30 

V 

Erwachsene 

» -.20 

V 

Kinder. 
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In  drei  besonderen  Fällen  wurde  eine  geringe  Anzahl  von  Tageskarten  zu 
75  Pfg.  ausgegeben. 

Ab  6.  Oktober  erhielten  Schulkinder,  welche  die  Ausstellung  unter  Führung 
einer  Lehrkraft  besuchten,  Eintrittskarten  zu  10  Pfg. 

Insgesamt  wurden  1‘272,779  Stück  Eintrittskarten  ausgegeben,  welche  einen 
Erlös  von  M.  817,303.20  brachten. 

Die  für  das  Münchener  Künstler-Theater  gelösten  Eintrittskarten,  welche  mit 
einem  Kupon  zu  50  Pfg.  versehen  waren,  berechtigten  an  Vorstellungstagen  zum 
Eintritt  in  das  Ausstellungsareal  ab  12  Uhr  mittags.  Vom  Münchener  Künstler- 
Theater  wurden  für  Eintrittsgelder  M.  17,681  an  die  Ausstellungskasse  abgeführt. 


Zusammenstellung. 


Erlös  aus  Frühkarten,  Tageskarten,  Abendkarten 

Summa 

ä M.  2.— 

ä M.  1. — 

ä M.  —.75 

ä M.  —.50 

ä M.  —.30 
ä „ -.25 
ä „ -.20 

Mai 

1,240.— 

25,441.— 



14,083.50 

260.50 

41,025.— 

Juni 

3,400.— 

86,401.— 

— .— 

44,303.50 

979.45 

135,083.95 

Juli 

6,770.— 

96,406.— 

225.— 

47,068.50 

22,409.95 

172,879.45 

August 

7,612.— 

131,262.— 

63.75 

51,910.50 

13,309.15 

204,157.40 

September  .... 

5,990.— 

65,545.— 

60.— 

81,348.— 

16,998.35 

169,941.35 

Oktober 

914  — 

27,903.— 

— .— 

51,948.50 

13,450.55 

94,216.05 

25,926.— 

432,958.— 

348.75 

290,662.50 

67,407.95 

817,303.20 

Überweisungen  des  „Verein  Münchener  Künstler-Theater“  für  Eintrittskarten 
ä 50  Pfg.  zuzüglich  des  Erlöses  aus  einer  von  der  Ausstellungsleitung  im  Künstler- 
Theater  veranstalteten  Matinee: 


Mai  . . . 
Juni.  . . 
Juli  . . . 
August 
September 
Oktober  . 


. . . M.  823.— 

. . . „ 2,618.50 

. . . „ 3,066.50 

. . . „ 4,626.50 

. . . „ 4,413.- 

. . . „ 2,133.50 

Summa:  M.  17,681. — 


IV.  Dienstkarten. 


An  Bedienstete  wurden  Karten  zum  Preise  von  monatlich  M.  1. — ausgegeben. 
Für  12,410  Stück  Dienstkarten  wurden  M.  12,410.—  vereinnahmt  und  zwar: 


vom  16.  Mai  bis  15.  Juni M.  2,332. — 

„ 16.  Juni  bis  15.  Juli 2,661. — 

„ 16.  Juli  bis  15.  August 2,717. — 

„ 16.  August  bis  15.  September 2,382. — 

„ 16.  September  bis  18.  Oktober  . . . . . „ 2,318.— 


Summa:  M.  12,410. — 


Gesamteinnahme  an  Eintrittsgeldern. 

Dauerkarten M.  347,060.— 

Kartenhefte 55,646. — 

Eintrittskarten  (Frühkarten,  Tageskarten,  Abendkarten)  ....  „ 817,303.20 

Künstler-Theaterkupons 17,681. — 

Dienstkarten . „ 12,410.— 

Summa:  M.  1 ‘250, 100.20 


88 


Die  höchste  Tageseinnahme  war  M.  18,072.80  am  Sonnntag,  den  6.  September 
bei  einem  Eintrittspreis  von  50  Pfg. 

Die  niedrigste  Tageseinnahme  war  M.  1143.75  am  Dienstag,  den  26.  Mai,  bei 
einem  Eintrittspreis  von  M.  1. — . 

Durchschnittseinnahme  ohne  Abonnenten  bei  156  Ausstellungstagen,  pro  Tag 
M.  5239.12,  mit  Abonnenten  pro  Tag  M.  8010.90. 


Frequenz. 


Preis 
ä M. 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

Septbr. 

Oktober 

Summa 

Frühkarten 

2.— 

620 

1,700 

3,385 

3,806 

2,995 

457 

12,963 

* (Kinder)  . . . 

1.— 

9 

26 

97 

108 

73 

3 

316 

Tageskarten 

1.— 

25,069 

86,375 

94,176 

131,154 

65,472 

27,900 

430,146 

yy  

—.75 

— 

— 

300 

85 

80 

— 

465 

y>  

—.50 

11,642 

25,373 

28,759 

51,136 

142,578 

102,952 

362,440 

w 

—.30 

— 

39 

63,591 

37,073 

35,031 

17,128 

152,862 

„ (Kinder)  . . . 

-.50 

1,496 

5,378 

4,819 

7,263 

2,862 

945 

22,763 

» y>  • • • • 

—.25 

791 

2,475 

4,053 

4,447 

14,699 

10,099 

36,564 

» w • • • • 

-.20 

— 

— 

9,652 

3,675 

2,444 

2,649 

18,420 

Abendkarten 

1.— 

363 

— 

2,133 

— 

— 

— 

2,496 

r>  

—.50 

15,029 

57,856 

60,480 

45,422 

17,256 

— 

196,043 

y>  

—.30 

— 

— 

— 

— 

7,098 

13,751 

20,849 

r>  

—.25 

93 

— 

5 

— 

39 

— 

137 

„ (Kinder)  . . . 

—.50 

— 

— 

79 

— 

— 

— 

79 

yy  w ... 

—.25 

158 

1,396 

1,551 

1,362 

627 

— 

5,094 

99  99  ... 

—.20 

— 

— 

— 

— 

148 

329 

477 

Schülerkarten 

—.10 

— 

— 

— 

— 

— 

10,665 

10,665 

55,270 

180,618 

273,080 

285,531 

291,402 

186,878 

1 ‘272,779 

Ausstellungs- Eintritts -Kupons  der 

Künstler-Theaterkarten  . . 

1,646 

5,237 

6,133 

9,253 

8,826 

4,267 

35,362 

56,916 

185,855 

279,213 

294,784 

300,228 

191,145 

1 ‘308, 141 

Abonnenten  inkl.  Besuchern  mit  Er- 

mäßigungskartenheften  (50  000  Kup.) 

139,704 

300,114 

400,042 

310,754 

287,217 

189,282 

1 ‘627, 1 13 

Gesamtfrequenz: 

196,620 

485,969 

679,255 

605,538 

587,445 

380,427 

2*935,254 
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Oktober 


Durchschnittsfrequenz  auf  Monate  verteilt: 


Monat 

Zahlende 

Besucher 

Abonnenten 

Zusam  men 

Mai 

3,454 

8,834 

12,288 

Juni 

6,021 

10,178 

16,199 

Juli . 

8,809 

13,102 

21,911 

August 

9,211 

10,323 

19,534 

September 

9,713 

9,868  * 

19,581 

Oktober • 

10,382 

10,753 

21,135 

47,590 

63,058 

110,648 

Gegenüberstellung  der  Frequenz  von  zahlenden  Besuchern  und  Abonnenten: 


Datum 

Besucher 

Zahlende 

Besucher 

Abonnenten 

Zusammen 

26.  Mai 

— 5,000 

1,242 

3,179 

4,421 

25.  September 

5,001  — 10,000 

4,405 

4,700 

9,105 

26.  September 

10,001  — 15,000 

8,367 

1,900 

10,267 

12.  August 

15,001—20,000 

11,294 

8,583 

19,877 

19.  August 

20,001—30,000 

13,417 

10,783 

24,200 

4.  Oktober 

30,001—40,000 

23,114 

16,510 

39,624 

16.  August 

40,001—50,000 

28,092 

18,428 

46,520 

11.  Oktober 

50,001—60,000 

30,416 

19,803 

50,219 

19.  Juli • 

über  60,000 

47,970 

16,815 

64,785 

2.  August 

„ 60,000 

40,721 

20,634 

61,355 

6.  September 

„ 60,000 

38,358 

27,184 

65,542 

18.  Oktober 

„ 60,000 

27,507 

38,933 

66,440 

Die  Gesamtfrequenz  war: 

Zahlende  Besucher: 

Frühkarten 
Tageskarten 
Abendkarten 
Abonnenten 


13,279 
1 ‘034,325 
225,175 
1 ‘662,475 
2*935,254 


Die  höchste  Frequenz  war  am  Sonntag,  den  18.  Oktober  mit  66,440  Besuchern. 
Die  niedrigste  Frequenz  war  am  Dienstag,  den  26.  Mai  (viel  Regen  und  kühl) 
mit  4421  Besuchern. 

Die  Durchschnittsfrequenz  von  156  Ausstellungstagen,  pro  Tag  18,816  Besucher. 
Die  Durchnittsfrequenz  von  Abonnenten  allein  an  156  Ausstellungstagen  betrug 
pro  Tag  10,656  Besucher. 
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Kassenumsatz 


Soll 

M. 

Haben 

M. 

Summa 

M. 

April  1907  

4,000.— 

4,000.— 

8,000.- 

Mai  „ 

6,300.— 

6,081.35 

12,381.35 

Juni  „ 

4,200.— 

3,607.26 

7,807.26 

Juli  > 

13,552.60 

14,178.21 

27,730.81 

August  „ 

19,500.— 

18,185.54 

37,685.54 

September  

12,500.— 

12,928.39 

25,428.39 

Oktober  „ 

41,800.32 

42,701.35 

84,501.67 

November  „ 

42,800.— 

41,687.16 

84,487.16 

Dezember  

68,200.— 

65,341.49 

133,541.49 

Januar  1908  

74,001.— 

77,642.31 

151,643.31 

Februar  „ 

54,506.72 

53,642.13 

108,148.85 

März  

328,154.50 

329,286.92 

657,441.42 

April  „ 

568,800.10 

568,243.76 

1*137,043.86 

Mai  

350,873.78 

328,771.38 

679,645.16 

Juni  

308,064.75 

326,090.89 

634,155.64 

Juli  „ 

537,775.94 

539,646.48 

1*077,422.42 

August  „ 

416,579.17 

417,188.83 

833,768.— 

September  „ 

372,712.95 

364,937.32 

737,650.27 

Oktober  „ 

275,067.95 

279,260.80 

554,328.75 

November  „ 

231,571.29 

226,497.59 

458,068.88 

Dezember  „ 

112,046.96 

117,682.12 

229,729.98 

Januar  1909  

85,248.13 

90,654  88 

175,903.01 

3*928,256.16 

3*928,256.16 

7*856,512.32 
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Nachruf. 


Wir  können  den  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Ausschüsse  der  Ausstellung 
„München  1008“  nicht  schließen,  ohne  an  dieser  Stelle  noch  einmal  des  verdienten 
Sekretärs  des  Propagandaausschusses,  Herrn  Theodor  Essinger  zu  gedenken.  Ein 
tückisches,  Isehr  schmerzhaftes  Leiden  hat  ihn  im  Alter  von  erst  31  Jahren  am 
24.  Februar  1909  dahingerafFt.  Der  Verstorbene  hat  durch  unermüdlichen  Fleiß 
in  bewundernswerter  Ausdauer  der  von  ihm  vertretenen  Sache  unschätzbare  Dienste 
geleistet.  In  zielbewußter  und  weitsichtiger  Propaganda  warb  er  für  die  Ausstellung, 
die  seiner  Tätigkeit  sicherlich  vieles  zu  verdanken  hat.  Essinger  hatte  während 
der  Ausstellung  auch  den  Verkehr  mit  der  Presse  zu  vermitteln.  Dabei  erwies 
er  sich  als  ein  sehr  liebenswürdiger,  taktvoller  und  hilfsbereiter  Mann,  dem  die, 
die  mit  ihm  zu  verkehren  hatten,  ein  treues  ehrenvolles  Andenken  bewahren. 
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IV.  Das  Münchener  Künstler-Theater. 

Von  Georg  Fuchs,  Schriftführer  des  „Vereins  Münchener  Künstler-Theater“. 

Das  vom  Verein  Ausstellungs-Park  mit  finanzieller  Unterstützung  durch  die 
Stadtgemeinde  und  das  Ausstellungsdirektorium  errichtete  Künstler -Theater 
wurde  während  der  Ausstellung  „München  1908“  von  dem  eigens  hiezu  gegründeten 
„Verein  Münchener  Künstler-Theater“  geleitet,  der  seinerseits  wieder  durch  Vertrag 
mit  der  Generalintendanz  des  Kgl.  Hoftheaters  dieser  die  Betriebsführung  sowie 
die  Durchführung  der  darstellerischen  Seite  des  Programms  übertragen  hatte. 

Uber  die  vom  Münchener  Künstler-Theater  zu  lösenden  Aufgaben  gab  ein  vom 
„Verein  Münchener  Künstler-Theater“  herausgegebener  Führer*)  folgende  Auskunft: 
Es  handelt  sich  um  Schaffung  einer  Schaubühne,  welche  ganz  aus  dem  Wesen 
des  Dramas,  aus  den  Bedürfnissen  des  Zuschauerpublikums  und  aus  dem  Wechsel- 
verhältnisse zwischen  Drama  und  Publikum  gefolgert  ist  als  eine  künstlerisch 
einheitliche  Raum-  und  Zweckform.  Darum  war  es  zu  versuchen,  die  Grundzüge 
einer  Schaubühne  zu  entwickeln,  auf  der  erstens  Drama  und  Darsteller  sich  frei 
nach  den  eigensten  Gesetzen  ihrer  Kunst  zu  einer  das  moderne  Empfinden  wieder 
fesselnden  Höchstwirkung  entfalten  könnten  und  dabei  zweitens  durch  die  von 
kunstwidrigen  Fesseln  befreite,  voll  eingesetzte  Kraft  bildender  Kunst  unterstützt 
werden.  Sodann  war  drittens  zu  zeigen,  auf  welche  Weise  die  bildende  Kunst  sich 
dieser  Aufgabe  entledigen  kann,  ohne  daß  sie  sich  zu  einem  Zugeständnis  an  ihr 
wesensfremde  Schablonen  herbeiläßt. 

Das  Wesentliche  des  Künstler-Theaters  ist  demnach  nicht  zu  suchen  in  tech- 
nischen Neuerungen,  maschinellen  Erfindungen  und  Apparaten,  sondern  einzig  in 
den  architektonischen  Lösungen,  durch  welche  es  der  bildenden  Kunst  gestattet 

*)  „Münchener  Künstler-Theater*1  Ausstellung  „München  1908“.  München  und  Leipzig,  Verlag 
Georg  Müller. 
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wird,  dem  Drama  und  dem  Darsteller  den  günstigsten  Rahmen  zu  schaffen  und  dem 
Zuschauer  die  günstigsten  Aufnahmebedingungen.  Es  kam  darauf  an,  auch  dem 
Theater  die  Ergebnisse  und  Kräfte  jener  großen  Kulturbewegung  der  neuen  Zeit 
zuzuführen,  die  man  „Angewandte  Kunst“  nennt,  die  unser  ganzes  Leben  umgestaltet 
und  die  das  „Thema“  der  ganzen  Ausstellung  war. 

Am  31.  Mai  1907  konstituierte  sich  zur  Durchführung  dieser  Aufgabe  der 
„Verein  Münchener  Künstler-Theater„  unter  dem  Protektorate  S.  K.  H.  des  Prinzen 
Rupprecht  von  Bayern.  Der  Verein  wählte  folgenden  Vorstand:  Graf  Max  Moy, 
Oberst-Zeremonienmeister,  Exzellenz,  Vorsitzender;  Prof.  Franz  von  Stuck,  I.  stell- 
vertretender Vorsitzender;  Prof.  Benno  Becker,  II.  stellvertretender  Vorsitzender; 
Georg  Fuchs,  Schriftführer;  Dr.  W.  Rosenthal,  Rechtsanwalt,  Schriftführer;  Konsul 
H.  Roeckl;  W.  Seitz,  Direktor  der  Münchener  Filiale  der  Dresdner  Bank,  Schatzmeister. 
Der  künstlerische  Beirat  setzte  sich  zusammen  aus  den  Herren:  Dr.  von  Borscht, 
Oberbürgermeister;  Rentner  M.  Bühler;  Prof.  Dr.  Hans  Cornelius;  Theodor  Frhr. 
von  Cramer-Klett,  Reichsrat;  Prof,  von  Defregger;  Prof.  Julius  Diez;  Direktor  Eidlitz; 
Prof.  Dr.  Emden ; Prof.  Fritz  Erler;  Prof.  Jos.  Floßmann;  Frhr.  von  Gleichen- Rußwurm, 
k.  Kämmerer,  Schriftsteller;  Leo  Greiner,  Schriftsteller;  Prof.  H.  Frhr.  von  Habermann’, 
Siegmund  von  Hausegger,  Kapellmeister;  Prof.  Adolf  Hengeler;  Alfred  W.  von  Heymel; 
Prof.  Adolf  von  Hildebrand’,  Akademiedirektor  a.  D.  und  Prof.  Fr.  Aug.  von  Kaulbach; 
Dr.  Georg  Kerschensteiner,  Schulrat;  Geheimrat  Dr.  F.  Lindemann,  Universitäts- 
professor; Prof.  Max  Littmann ; Dr.  Paul  Marsop;  Prof.  Ferdinand  von  Miller, 
Reichsrat,  Akademiedirektor;  Dr.  S.  Mollier,  Universitätsprofessor;  Felix  Mottl, 
Hofoperndirektor;  Baurat  Niedermeyer ; Prof.  Richard  Riemerschmid;  Direktor  Rosa-, 
Gg.  Schaumberg,  Schriftsteller;  Prof.  Max  Schillings;  Josef  Ritter  von  Schmädel; 
J.  Schön,  Landtagsabgeordneter;  Albert  Frhr.  von  Speidel,  Generalintendant,  Exzellenz; 
Prof.  Toni  Stadler;  Prof.  F.  von  Uhde. 

Der  Arbeitsausschuß,  unter  dem  Vorsitze  des  Professors  Benno  Becker,  setzte 
sich  zusammen  aus  dem  Gesamtvorstande  und  Delegierten  des  künstlerischen 
Beirates.  Die  Leitung  des  gesamten  Unternehmens  ward  in  Verbindung  mit  der 
Generalintendanz  des  Kgl.  Hoftheaters  ausgeübt  vom  Arbeitsauschusse  des  „Verein 
Münchener  Künstler-Theater“.  Die  bildnerische  Oberleitung  hatte  Prof.  Benno  Becker, 
die  musikalische  Hofoperndirektor  Felix  Mottl  übernommen,  die  dramaturgische 
Georg  Fuchs , die  technische:  k.  Maschineriedirektor  J.  V.  Klein.  Das  Orchester 
(Münchener  Philharmonisches  Orchester),  sowie  die  gleichfalls  in  künstlerisch  eigen- 
artiger Weise  durchzuführende  Bühnenmusik  ward  geleitet  von  Hofkapellmeister 
Friedrich  Cortolezis  und  Kapellmeister  Mothwurf.  Die  technischen  Arbeiten  innerhalb 
des  Theaters  leitete  Ingenieur  Dauer. 

Das  Künstler-Theater  wurde  eröffnet  am  17.  Mai  1908  mit  einer  Festaufführung 
von  Goethes  „Faust“  vor  geladenen  Gästen.  Die  erste  öffentliche  Aufführung 
fand  am  20.  Mai  statt.  Schon  die  ersten  Vorführungen  ließen,  trotz  vieler  Einwen- 
dungen im  Einzelnen,  wie  sie  bei  einem  erstmaligen  Vorgehen  unvermeidlich  sind, 
erkennen,  daß  das  Künstler-Theater  das  von  ihm  verfochtene  Prinzip  erfolgreich 
zur  Anschauung  gebracht  habe.*)  Der  Besuch  blieb  durch  die  insgesamt  5 Monate 
währende  Spielzeit  durchweg  überaus  rege,  die  meisten  Aufführungen  waren  ausver- 
kauft, der  Zudrang,  insbesondere  zu  den  „Faust“-Vorstellungen  derart,  daß  der 
Nachfrage  auch  nicht  entfernt  genügt  werden  konnte. 

Nachdem  der  zwischen  dem  „Verein  Münchener  Künstler-Theater“  und  der 
Generalintendanz  des  Kgl.  Hoftheaters  abgeschlossene  Vertrag  die  Allerhöchste 
Genehmigung  gefunden  hatte,  wurden  die  Aufführungen  des  Münchener  Künstler- 


*)  Die  Ausführungen  der  führenden  Kritiker  sind  im  Auszuge  zusammengestellt  in  dem  Anhänge 
des  kleinen  Buches  „Die  Revolution  des  Theaters.  Ergebnisse  aus  dem  Münchener  Künstler-Theater“. 
Dortselbst  auch  die  Vorgeschichte  des  Künstler-Theaters.  München,  Georg  Müller,  1909. 
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Theaters  als  Sondervorstellungen  des  Kgl.  Hoftheaters  durchgeführt.  Das  Münchener 
Künstler-Theater  brachte  folgende  Werke  zur  Aufführung: 

1.  „Faust“,  der  Tragödie  erster  Teil,  von  Goethe,  für  die  Schaubühne  eingerichtet 
von  Georg  Fuchs,  Musik  von  Max  Schillings.  — Bühnengestaltung,  dekorative  Ausstattung 
der  Szene,  Masken  und  Kostüme  nach  Entwürfen  von  Fritz  Erler.  — Regie:  Albert  Heine. 

2.  „Was  ihr  wollt“,  ein  Fastnachtsspiel  von  Shakespeare,  für  die  deutsche 
Schaubühne  neu  bearbeitet  von  Georg  Fuchs.  Musik  von  Walter  Braunfels.  — 
Dekorative  Ausstattung  der  Szene,  Masken  und  Kostüme  nach  Entwürfen  von  Julius 
Diez.  — Regie:  Albert  Heine. 

3.  „Das  Wölkenkuckucksheim“,  nach  den  „Vögeln“  des  Aristophanes,  Komödie 
in  3 Akten  von  Joseph  Ruederer.  Musik  von  Anton  Beer-Walbrunn.  — Dekorative 
Ausstattung  der  Szene,  Masken  und  Kostüme  nach  Entwürfen  von  Adolf  Hengeler. 

— Regie:  Fr.  Basil.  — 

4.  „Herr  Peter  Squenz“,  Schimpfspiel  in  3 Aufzügen  von  Andreas  Gryphius. 

— Dekorative  Ausstattung  der  Szene,  Masken  und  Kostüme  nach  Entwürfen  von 
Wilhelm  Schulz.  — Regie:  Fr.  Basil. 

5.  „Das  Wundertheater“ , Komödie  von  Miquel  de  Cervantes  Saavedra.  — 
Dekorative  Ausstattung  der  Szene,  Masken  und  Kostüme  nach  Entwürfen  von  Robert 
Engels.  — Regie:  Fr.  Basil. 

6.  „Die  deutschen  Kleinstädter“ , Lustspiel  von  August  von  Kotzebue.  — 
Dekorative  Ausstattung  der  Szene,  Masken  und  Kostüme  von  Thomas  Theodor 
Heine.  — Regie:  Fr.  Basil. 

7.  „Die  Maienkönigin “,  Schäferspiel  in  1 Aufzug,  Musik  von  Gluck.  — Deko- 
rative Ausstattung  der  Szene,  Masken  und  Kostüme  nach  Entwürfen  von  H.  Buschbeck. 

— Regie:  Oberregisseur  Prof.  Anton  Fuchs. 

8.  „Das  Tanzlegendchen Tanzspiel  nach  einem  alten,  auch  in  Gottfried 
Kellers  Erzählung  verwendeten  Motive,  entworfen  von  Georg  Fuchs,  Musik  von 
Hermann  Bischoff.  — Dekorative  Ausstattung  der  Szene,  Masken  und  Kostüme 
nach  Entwürfen  von  Hans  Beatus  Wieland.  — 

Diese  8 Werke  wurden  zu  einem  Zyklus  von  6 Spielabenden  zusammengestellt  und 
in  dem  nach  Entwürfen  von  Prof.  Max  Littmann  errichteten  Theatergebäude  während 
der  Dauer  der  Ausstellung  „München  1908“  zur  Darstellung  gebracht  und  zwar: 

„Faust“,  I.  Teil 29 mal 

„Was  ihr  wollt“ 19  „ 

„Die  Maienkönigin“  ) 22 

„Das  Tanzlegendchen“  \ ” 

„Das  Wundertheater“  / . 

„Peter  Squenz“  ) * ” 

„Das  Wölkenkuckucksheim“  11  „ 

„Die  deutschen  Kleinstädter“  10  „ 

Es  fanden  also  insgesamt  96  Aufführungen  statt. 

Die  Spielzeit  fand  am  15.  Oktober  ihren  Abschluß  mit  einer  festlichen  Auf- 
führung von  Goethes  „Faust“. 

Im  Hinblick  auf  die  Tatsache,  daß  das  Kgl.  Hoftheater  neben  dem  regulären 
Betriebe  im  Kgl.  Hof- und  National-Theater,  sowie  im  Residenz-Theater  im  Monate 
September  auch  noch  die  Wagner-Festspiele  im  Prinzregenten -Theater  durchzuführen 
hatte,  bedeutet  die  fünfmonatliche  Spielzeit  im  Künstler -Theater  mit  ihren  reichen 
Ergebnissen  für  die  Hofbühne  eine  überaus  verdienstvolle  Leistung  von  bleibender 
Bedeutung.  Insbesondere  dem  k.  Generalintendanten,  Exzellenz  von  Speidel , der  sich 
persönlich  von  Anfang  an  für  die  Ziele  des  Künstler-Theaters  eingesetzt  und  die 
Tätigkeit  desselben  bis  zum  Schlüsse  durch  seine  stete  Fürsorge  gefördert  hat,  ist  nicht 
allein  von  der  Ausstellungsleitung,  sondern  vom  ganzen  gebildeten  Publikum,  von  der 
Künstlerschaft  und  der  gesamten  Bühnenwelt  hiefür  aufrichtiger  Dank  gezollt  worden. 


97 


7 


Finanzbericht  des  Münchener  Künstler -Theaters. 

Von  Konsul  H.  Roeckl,  k.  Kommerzienrat,  Schatzmeister  des  „Verein  Münchener  Künstler-Theater“. 

Der  „Verein  Münchener  Künstler-Theater“  unternahm  die  Finanzierung  auf 


folgender  Grundlage: 

Von  Freunden  wurden  der  Sache  als  Fonds  perdu  bar  zur  Verfügung 

gestellt M.  33,800. — 

An  Garantiescheinen  Nr.  I in  erster  Linie,  nach  dem  Fonds  perdu  heran- 
zuziehen, wurden  aufgebracht „ 15,000. — 

Auf  Garantiescheine  Nr.  II  wurden  gezeichnet . „ 68,000.— 

So  daß  insgesamt  zur  Deckung  vorhanden  waren . M.  116,800.— 


Ausgaben : 

Es  erforderten: 

a)  die  Anschaffungen  für  Kostüme,  Szenerien  und  Ausstattungen  . M.  95,319.41 


b)  der  Betrieb 138,036.98 

c)  die  Musik 16,316.90 

d)  an  die  Ausstellung  „München  1908“  für  Eintrittsgelder  abgeliefert  „ 17,536. — 

in  Summa:  M.  267,209.29 

Einnahmen: 

a)  Eintrittsgelder M.  214,621.75 

b)  Garderobe 9,919.30 

c)  Zettel 184.50 

d)  für  Eintritt  in  die  Ausstellung  „München  1908“ „ 17,536. — 

e)  für  Sonstiges . „ 13,757.24 

in  Summa:  M.  256,018.79 

f)  Erlös  aus  dem  von  der  Generalintendanz  des  Kgl.  Hoftheater  erwor- 

benen Fundus  zu  „Was  ihr  wollt“,  „Die  deutschen  Klein- 
städter“ und  „Maienkönigin“ . „ 4,390.— 

in  Summa:  M.  260,408.79 


Nach  der  Abrechnung  waren  noch  vorhanden  die  Kostüme  und  Ausstattungen 
für  „Faust“,  „Wölkenkuckucksheim“,  „Peter  Squenz“  und  „Tanzlegendchen“,  außer- 
dem Einrichtungsgegenstände  für  Bühne  und  Haus,  im  Anschaffungspreis  von 
insgesamt  ca.  M.  50,000. 

Der  Verein  Ausstellungs-Park  hatte  vertragsmäßig  als  Besitzer  des  Theater- 
gebäudes das  Recht,  sich  vier  Dekorationen  aus  den  Beständen  unseres  Theaters 
auszuwählen.  Da  der  Verein  Ausstellungs-Park  uns  nun  den  zur  Saldierung  unserer 
Bilanz  erforderlichen  Betrag  zur  Verfügung  stellte,  haben  wir  ihm  den  gesamten  noch 
vorhandenen  Fundus  als  Eigentum  überlassen,  sowie  ihm  das  Recht  zur  Benützung 
unserer  zum  Patent  angemeldeten  Bühneneinrichtung  eingeräumt. 

Der  am  30.  Januar  1909  aufgelöste  „Verein  Münchener  Künstler-Theater“  schloß 
demnach  folgendermaßen  ab: 

Ausgaben  M.  267,209.29 
Einnahmen  „ 267,209.29 
M.  — 

oder  mit  Worten:  Die  Garantiescheine  I und  II  wurden  unangetastet  zurückgegeben. 
Die  bar  zur  Verfügung  gestellten  M.  33,800  Fonds  perdu  wurden  den  Spendern 
zurückerstattet. 
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V.  Schluß  der  Ausstellung. 

Rede  des  I.  Vorsitzenden  des  Direktoriums,  Oberbürgermeisters  Dr.  W.  v.  Borscht 
(gehalten  aus  Anlaß  der  Schließung  der  Ausstellung  am  18.  Oktober  1908). 

Als  vor  fünf  Monaten  die  Ausstellung  „München  1908“  von  ihrem  Allerdurch- 
lauchtigsten Protektor  Seiner  Kgl.  Hoheit  dem  Prinz-Regenten  Luitpold  von  Bayern 
feierlich  eröffnet  ward,  da  fehlte  es  nicht  an  Stimmen,  die  in  dem  gleichzeitig  nieder- 
gehenden Unwetter  eine  schlimme  Vorbedeutung  für  die  Zukunft  des  großen  Werkes 
erblickten  und  schnell  fertig  mit  ihrem  Urteile  einen  finanziellen  und  künstlerischen 
Mißerfolg  als  selbstverständlich  vorausverkündeten.  Aber  auch  die  Leiter  des  großen 
Unternehmens  waren  weit  davon  entfernt,  in  dem  Umstande  allein,  daß  in  München 
überhaupt  nach  vielen  Jahren  wieder  eine  größere  Ausstellung  veranstaltet  werden 
konnte,  eine  denkwürdige  Tat  erblicken,  die  in  schönen  Reden  mit  besonderer  Genug- 
tuung hervorzuheben  wäre.  Denn  wenn  sie  auch  wußten,  daß  in  unserer  guten  Stadt 
eine  Schöpfung  in  der  Regel  um  so  mehr  Anerkennung  verdient,  je  abfälliger  sie 
vorher  kritisiert  worden  ist,  so  war  doch  die  Schwere  der  Verantwortung,  die  sie 
auf  ihre  Schultern  genommen,  zu  groß,  als  daß  der  Hinweis  auf  ihre  uneigennützige 
Gesinnung,  auf  ihre  Opfer  und  Arbeitskraft  sie  vor  berechtigten  Vorwürfen  selbst 
im  Falle  unverschuldeten  Mißerfolges  hätte  bewahren  können. 

Drei  Fragen  von  höchster  Wichtigkeit  harrten  ihrer  Lösung:  War  die  Zeit  und 
die  Form  richtig  gewählt,  in  der  die  Bedeutung  des  großzügigen  Planes  Eurer 
Königlichen  Hoheit,  das  Ausstellungswesen  in  München  durch  Schaffung  eines  großen 
städtischen  Ausstellungsgebietes  unter  Einbeziehung  des  Bavariaparkes  neu  zu  beleben, 
praktisch  vor  Augen  geführt  werden  sollte?  Wurde  mit  den  gewaltigen  Summen, 
welche  die  städischen  Kollegien  für  diesen  Zweck  aufgewendet  haben,  in  der  Tat 
eine  für  die  Stadt  München  segenbringende  Einrichtung  ins  Leben  gerufen?  Und 
endlich  das  Wichtigste  von  allem,  verdient  München  seinen  Ruf  als  vornehmste 
Pflegestätte  deutscher  Kunst  heute  noch  ebenso  wie  in  der  unvergeßlichen  Zeit,  da 
durch  die  Ausstellung  des  Jahres  1876  das  deutsche  Kunstgewerbe  in  München 
seine  Wiedergeburt  erlebte? 

Ließ  das  Bewußtsein  der  ungeheuren  Tragweite,  die  der  Erledigung  dieser 
Fragen  für  die  Zukunft  Münchens  innewohnte,  am  Eröffnungstage  der  Ausstellung 
bei  ihren  Urhebern  und  Veranstaltern  noch  keine  frohe  Stimmung  über  das  bis  dahin 
Erreichte  aufkommen,  so  können  wir  mit  um  so  größerer  Freude  und  Befriedigung 
heute  bei  dem  Abschluß  des  Unternehmens,  dessen  Erfolge  die  kühnsten  Erwartungen 
seiner  Freunde  ebenso  übertroffen,  wie  sie  die  Gehässigkeiten  und  Verdächtigungen 
übelwollender  Ignoranten  zu  Schanden  gemacht  haben,  die  drei  inhaltsschweren 
Fragen  aus  innerster  Überzeugung  mit  „ja“  beantworten. 

Gewiß  waren  Zweifel  darüber  nicht  von  der  Hand  zu  weisen,  ob  die  Zeit  für 
die  Vorbereitung  einer  Ausstellung  in  München  im  Jahre  1908  nicht  an  und  für  sich 
zu  knapp  bemessen  sei,  ob  so  bald  schon  nach  der  großartigen,  an  idealen  Errungen- 
schaften so  reichen  Jubiläums-Landesausstellung  zu  Nürnberg  im  Jahre  1906  eine  größere 
Ausstellung  in  Bayern  auf  Erfolg  rechnen  könne  und  ob  endlich  der  Grundgedanke, 
die  Darstellung  des  gegenwärtigen  Kulturlebens  unserer  Stadt,  richtig  gewählt  war. 
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Allein  alle  diese  Bedenken  mußten  in  den  Hintergrund  treten  gegenüber  der 
Tatsache,  daß  der  künstlerische  und  wirtschaftliche  Ruf  unserer  Stadt  unter  der  seit 
Jahren  hier  herrschenden  Stille  und  den  gewaltigen  Anstrengungen  anderer  Städte 
auf  Schaffung  neuer  Kunstzentralen  unter  gleichzeitiger  Belebung  des  Ausstellungs- 
wesens zu  leiden  begann  und  daß  es  vor  allem  notwendig  war,  den  schlimmen  Ein- 
druck zu  verwischen,  den  das  Scheitern  der  im  Jahre  1904  im  Glaspalast  geplanten 
Kunstgewerbe-Ausstellung  im  In-  und  Auslande  hervorgerufen  hatte.  Dieser  schlimme 
Eindruck  hätte  sich  zu  einem  nicht  mehr  gutzumachenden  Schaden  verdichtet,  wenn 
man  für  die  fertiggewordenen  Ausstellungshallen  keine  Verwendung  gefunden  hätte. 
Leerstehende  Ausstellungshallen  wären  ein  noch  schlimmeres  wirtschaftliches  und 
künstlerisches  Armutszeugnis  gewesen  als  die  Fortdauer  des  bisherigen  Zustandes, 
das  Eingeständnis,  eine  Ausstellung  ohne  feste  Bauten  nicht  veranstalten,  diese  selbst 
aber  nicht  herstellen  zu  können. 

Daß  mit  der  Vollendung  der  festen  Ausstellungsbauten  die  Eröffnung  einer 
Ausstellung  Hand  in  Hand  gehen  mußte,  und  mochten  die  Schwierigkeiten  auch 
noch  so  große  sein,  darüber  konnte  kein  Zweifel  bestehen,  ebensowenig  darüber, 
daß  diese  Ausstellung  keine  Konkurrenz  gegenüber  der  Nürnberger  Landes-Jubiläums- 
ausstellung  sein  konnte,  vielmehr  unter  dem  Zeichen  der  künstlerischen  Eigenart 
Münchens  durchzuführen  war.  Von  selbst  ergab  sich  hieraus  der  Plan,  die  Erbauerin 
der  festen  Ausstellungsbauten,  die  Stadtgemeinde  München,  zugleich  zur  Ausstellerin 
zu  machen,  demnach  zu  zeigen,  was  München  ist,  was  es  in  dem  Bereiche  mensch- 
lichen Schaffens  und  Ringens  zu  leisten  vermag,  was  auswärts  durch  den  Geist 
Münchens  beeinflußt  wird,  eine  Idee,  die  in  ihrer  Vielseitigkeit  immerhin  auf  dem 
stark  abgebauten  Felde  des  Ausstellungswesens  manches  neue  zu  bieten  versprach, 
zumal  ein  weiteres  Grundprinzip  damit  verbunden  werden  sollte,  dieses  Bild  in 
künstlerischer  Form  darzustellen,  ohne  ihm  dabei  zugleich  den  Charakter  einer 
Kunstgewerbeausstellung  zu  geben. 

Während  man  sich  im  Prinzipe  auf  diese  trotz  ihrer  Beschränkung  auf  München 
gewaltige  Aufgabe  einigte,  wurden  die  Vorarbeiten  für  den  Bau  der  Ausstellungs- 
hallen soweit  erledigt,  daß  für  Anfang  Juli  mit  den  Bauten  selbst  begonnen  werden 
konnte.  Was  von  da  ab  auf  diesem  Gebiete  geschaffen  wurde,  reicht  bis  an  die 
äußersten  Grenzen  der  menschlichen  Leistungsfähigkeit.  Zur  Tatsache  wurde,  was 
selbst  erfahrene  Männer  der  Praxis  für  unmöglich  erklärt  hatten:  das  städtische  Aus- 
stellungsareal repräsentierte  sich  am  Tage  der  Ausstellungseröffnung  als  fertiges  Werk. 

Hand  in  Hand  mit  der  von  den  berufensten  Autoritäten  als  mustergültig 
bezeichneten  Durchführung  der  der  Stadtgemeinde  München  obliegenden  Aufgaben, 
für  die  mit  voller  Hingebung  und  Umsicht  die  Herren  Oberbaurat  Schwiening, 
Magistratsrat  Ansprenger,  der  Verwaltungsrat  des  Ausstellungsgebietes  und  der  Referent 
für  dasselbe  im  Kollegium  der  Gemeindebevollmächtigten,  Ingenieur  Stierstorfer,  sowie 
der  Urheber  des  preisgekrönten  Gesamtentwurfes,  Bauamtmann  Bertsch , tätig  waren, 
ging  die  Organisation  und  Vorbereitung  der  Ausstellung  selbst. 

In  der  Sorge  um  deren  finanzielle  Sicherung  hat  unser  Schatzmeister,  Herr 
Bühler,  der  über  ein  Jahr  hindurch  vom  frühen  Morgen  bis  zum  späten  Abend  all 
seine  Zeit  der  Ausstellung,  insbesondere  der  gewissenhsften  Überwachung  ihres 
Haushaltplanes  gewidmet,  einen  Garantiefonds  in  der  Höhe  von  1500000  Mk. 
aufgebracht,  das  ist  das  Drei-  beziehungsweise  Fünffache  dessen,  was  bisher  jemals 
gezeichnet  wurde.  Daß  der  Verein  Münchener  Brauereien  eine  Haftsumme  von 
300000  Mk.  übernahm,  die  großen  Bankinstitute,  die  Handelskammer  für  Oberbayern 
und  der  Münchener  Handelsverein  je  50000  Mk.  Bürgschaft  leisteten,  beweist  einen 
hohen  Grad  von  Gemeinsinn,  den  ich  um  so  freudiger  und  unbefangener  hervorheben 
kann,  als  sich  die  Inanspruchnahme  desselben  nicht  als  notwendig  erwies. 

Nicht  unerwähnt  möchte  ich  lassen,  daß,  um  die  Erbauung  des  Künstler-Theaters 
zu  ermöglichen,  das  zu  den  bedeutsamsten  und  erfolgreichsten  Unternehmungen  der 
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Ausstellung  zählt,  der  Verein  Ausstellungspark  unter  der  Leitung  seines  um  die 
Ausstellung  hochverdienten  I.  Vorsitzenden  Herrn  Kommerzienrat  Schön  einen  Beitrag 
von  100000  Mk.  gewährte,  daß  die  Firma  Heilmann  & Littmann  nicht  nur  den 
Bau  zum  Selbstkostenpreis  herstellte,  sondern  auch  für  die  innere  Einrichtung  einen 
Zuschuß  von  50000  Mk.  leistete.  Mit  besonderem  Danke  habe  ich  endlich  hervor- 
zuheben, daß  der  hochverehrte  Ehrenpräsident  des  Direktoriums,  Seine  Exzellenz 
der  Herr  Ministerpräsident  Freiherr  von  Podewils , aus  verfügbaren  Mitteln  210000  Mk. 
anwies,  die  bestimmungsgemäß  ausschließlich  dazu  verwendet  wurden,  den  hiesigen 
Gewerbetreibenden  die  Beschickung  der  Ausstellung  und  die  Vorführung  ihrer 
Erzeugnisse  in  künstlerischem  Gewände  zu  erleichtern. 

Die  Führung  der  Verwaltungsgeschäfte  unter  der  Leitung  des  Rechtsrates 
Dr.  Kühles  umfaßte  nicht  nur  den  Verkehr  mit  den  Ausstellern,  sondern  auch  die 
Fürsorge  für  die  nun  einmal  von  jeder  Ausstellung  unzertrennlichen  Vergnügungen, 
für  die  Wirtschaftsbetriebe,  die  Propaganda,  den  Ordnungsdienst  und  die  Zuweisung 
geeigneter  Unterkunft  an  die  auswärtigen  Ausstellungsbesucher.  Nur  wer  das  Getriebe 
dieses  weitverzwaigten  Organismus  kennt,  vermag  die  Fülle  der  Arbeit  und  Selbst- 
überwindung zu  würdigen,  die  der  Vorstand  des  Arbeitsausschusses  und  der  einzelnen 
Gruppen  desselben  sowie  die  Unterausschüsse,  namentlich  deren  Vorsitzende,  die 
Herren  Kommerzienräte  Lang  und  Josef  Pschorr,  Polizeirat  Dr.  Bittinger,  k.  Rat 
Loen , Dr.  Übel  und  Direktor  Rosa  übernahmen. 

Überaus  schwierige  Aufgaben  hatten  die  Männer  zu  bewältigen,  denen  die 
künstlerische  Durchführung  der  Ausstellung  oblag.  Fast  unlöslich  erschienen  die 
Schwierigkeiten,  die  sich  aus  dem  Grundprinzip  der  Ausstellung,  alles  was  in 
die  Erscheinung  tritt,  durch  Kunst  zu  veredeln  und  in  geschmachvoller  Form 
durchzuführen,  ergaben.  Die  Menge  von  Kleinarbeit,  die  erforderlich  war,  um 
dem  Satze  Anerkennung  zu  erwirken,  daß  nicht  aufdringliche,  den  Konkurrenten 
übertrumpfende  Reklame,  sondern  dezente  Eingliederung  zu  einem  harmonischen 
Ganzen  notwendig  sei,  stellte  an  die  Geduld  wie  an  die  schöpferische  Schaffens- 
freude unserer  Künstler,  insbesondere  der  Herren  Professoren  Riemerschmid, 
Pfann,  Pfeifer,  Floßmann,  Baurat  Rehlen,  Bauamtmann  Schachner  und  Dr.  Wenz 
die  höchsten  Anforderungen. 

Und  wenn  auch  alle  beteiligten  Faktoren  in  treuester  Pflichterfüllung  rastlos 
tätig  waren,  wenn  sie  in  dem  Zeiträume  eines  Jahres  mindestens  die  Arbeit  zweier 
leisteten,  die  Ausstellung  konnte  trotz  all  dem  zum  Eröffnungstage  kaum  zur  Hälfe 
fertiggestellt  werden.  Diese  vorübergehend  bedauerliche  Tatsache  war  auf  dreierlei 
Ursachen  zurückzuführen:  den  unglaublich  schlechten  Untergrund  der  Halle  I und  III, 
der  Fundierungsarbeiten  bis  zu  12  m Tiefe  erforderte  und  die  Vollendung  zu  den 
vereinbarten  Terminen  unmöglich  machte,  die  Schwierigkeiten,  die  der  Erneuerung  der 
am  1.  April  abglaufenen,  das  Baugewerbe  im  gesamten  Deutschen  Reiche  umfassenden 
Tarifverträge  sich  entgegenstellten  und  naturgemäß  lähmend  auf  die  Einrichtung  der 
Hallen  wirkten,  und  endlich  die  Unmöglichkeit,  mit  Zwangsmitteln  gegen  säumige 
Aussteller  vorzugehen. 

Wenn  die  Ausstellungsleitung  in  ihrer  überaus  peinlichen  und  bis  in  die  letzten 
Tage  unvorhersehbaren  Situation  trotzdem  an  dem  Eröffnungstermine  festhielt,  so  war 
für  sie  die  Erwägung  bestimmend,  daß  überhaupt  keine  Ausstellung,  soweit  sie  nicht 
ausschließlich  den  bildenden  Künsten  dient,  rechtzeitig  fertig  zu  sein  pflegt  und  daß 
die  Hinausschiebung  der  Eröffnung  eine  weitere  Hinausschiebung  der  Vollendung 
zur  Folge  gehabt  hätte.  Ein  gewisser  Trost  für  die  beiden  ersten  Vorsitzenden  des 
Ausstellungsdirektoriums  war  es  übrigens,  bei  ihrer  Anwesenheit  in  London  wahr- 
nehmen zu  können,  daß  die  am  9.  Mai  feierlich  eröffnete  französisch-britische  Aus- 
stellung 14  Tage  später  fast  keinen  einzigen  fertigen  Innenraum  besaß  und  auch 
äußerlich  mindestens  zur  Hälfte  einem  Chaos  glich,  ein  Zustand,  der  übrigens  im  Interesse 
des  Gesamtunternehmens  allgemein  mit  großer  Zurückhaltung  behandelt  wurde. 
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Daß  die  Ausstellung  „München  1908“  unter  der  verzögerten  Fertigstellung 
keinen  wesentlichen  Schaden  erlitt,  beweist  schon  die  Tatsache,  daß  für  dieselbe 
rund  39000  Dauerkarten  gelöst  wurden  und  daß  sie  sich  einer  alle  Erwartungen 
übersteigenden  Frequenz  von  nahezu  3000000  Besuchern,  selbstverständlich  unter 
Einrechnung  der  Dauerkartenbesitzer,  die  bisher  bei  jeder  hier  in  München  und  in 
anderen  Städten  abgehaltenen  Ausstellung  mitgezählt  wurden,  zu  erfreuen  hatte. 
Dreimal  mehr  Personen  haben  die  Kontrolle  passiert  als  jemals  eine  andere  in  München 
abgehaltene  Ausstellung  aufzuweisen  hatte.  In  Süddeutschland  hat  noch  keine  Aus- 
stellung mit  ähnlicher  Besucherzahl  stattgefunden  und  nur  ganz  wenige  Ausstellungen 
im  Deutschen  Reiche  überhaupt  konnten  mit  einer  größeren  Frequenz  rechnen. 

Aus  diesen  meinen  Darlegungen  geht  nicht  nur  hervor,  daß  Zeit  und  Zweck 
der  Ausstellung  richtig  gewählt  waren,  sie  beweisen  insbesondere  auch,  daß  die 
großen  Aufwendungen,  die  die  Stadtgemeinde  München  für  Beschaffung  eines  großen 
Ausstellungsgebietes  nebst  festen  Bauten  gemacht,  nicht  einer  verfehlten  Sache  galten. 

Gar  oftmals  habe  ich,  als  die  städtischen  Kollegien  mit  der  Genehmigung  der 
von  mir  provisorisch  mit  einer  Summe  von  rund  3 300000  Mk.  abgeschlossenen 
Kaufverträge  beschäftigt  waren,  den  Einwand  hören  müssen,  das  das  Ausstellungs- 
areal viel  zu  entlegen  sei  und  eine  dort  stattfindende  Ausstellung  nur  einen  lächerlich 
geringen  Besuch  aufweisen  werde.  Begreiflich  genug,  denn  der  Bavariapark  erfreute 
sich  nicht  des  besten  Rufes  und  für  die  landschaftlichen  Reize  des  städtischen  Aus- 
stellungsgebietes zeigte  sich  nur  geringes  Interesse.  Die  Ausstellung  „München  1908“ 
war  für  einen  erheblichen  Teil  der  Münchener  Bevölkerung  Anlaß  zu  der  verblüffenden 
Wahrnehmung,  das  hier  oben  auf  der  Theresienhöhe  ein  herrliches  Gelände  neu 
erschlossen,  ja  noch  mehr,  daß  dieses  schöne  Gebiet  von  den  wichtigsten  Verkehrs- 
knotenpunkten am  Stachus  und  Hauptbahnhof  in  7 beziehungsweise  5 Minuten 
zu  erreichen  und  verhältnismäßig  näher  gelegen  war,  als  man  dies  vor  etwa  40  Jahren 
vom  Glaspalast  behaupten  konnte. 

Anläßlich  der  Schaffung  des  städtischen  Ausstellungsgebietes  sind  im  ganzen 
10400000  Mk.  verausgabt  worden.  Hiervon  sind  abzurechnen  1300000  Mk.  für  Zins 
und  Zinseszinsen  aus  den  Grundankaufspreisen,  die  aus  laufenden  Mitteln  ä fonds 
perdu  bestritten  wurden,  sodann  1 000000  Mk.  Kosten  der  elektrischen  Unterstation, 
die  auch  ohnedies  zur  Versorgung  des  XIX.  und  XX.  Stadtbezirkes  mit  elektrischer 
Energie  notwendig  geworden  wäre,  ferner  rund  400000  Mk.  für  Ausschmückung  des 
Ausstellungsgebietes  mit  Werken  der  bildenden  Kunst,  die  aus  Stiftungsmitteln 
bestritten  wurden,  endlich  2300000  Mk.  nach  der  amtlichen  Schätzung  im  städtischen 
Lagerbuche  als  Mindestpreis  für  die  Grundstücke,  die  außerhalb  des  Ausstellungs- 
gebietes als  Bauplätze  auf  die  ganze  Ausdehnung  des  Mathias  Pschorr-Ringes 
verkäuflich  sind. 

Die  hienach  verbleibende  Summe  von  5400000  Mk.,  darunter  3250000  Mk.  für 
die  festen  Bauten,  ist  von  den  städtischen  Kollegien  genehmigt  worden,  um  durch 
Förderung  des  Ausstellungswesens  belebend  auf  Handel  und  Wandel  einzuwirken, 
die  Steuerkraft  der  Bevölkerung  zu  heben,  den  Fremdenverkehr  zu  fördern  und  so 
auf  indirektem  Wege  aus  vielverzweigten  Quellen  der  Stadtgemeinde  erhebliche 
wirtschaftliche  Vorteile  zuzuführen.  Hauptzweck  war  demnach,  die  Veranstaltung 
von  Ausstellungen  zu  begünstigen,  die  Herstellung  provisorischer  Bauten  tunlichst 
zu  vermeiden,  die  Gefahr  eines  Defizits  auf  das  Mindestmaß  zu  verringern  und  die 
Bildung  des  trotzdem  unerläßlichen  Garantiefonds  zu  erleichtern. 

Nie  und  nimmer  aber  war  bei  den  Beschlüssen  der  städtischen  Kollegien,  was 
ich  hiermit  als  Referent  und  Verfasser  der  Denkschrift  über  die  künftige  Gestaltung 
des  Ausstellungswesens  in  München  ausdrücklich  konstatiere,  davon  die  Rede,  daß 
das  städtische  Ausstellungsgebiet  etwa  wie  die  Gasanstalt  oder  Wasserversorgung 
eine  rentierliche  Anlage  im  engeren  Sinne  des  Wortes  sein  solle,  daß  die  uneigen- 
nützigen Veranstalter  von  Ausstellungen  neben  ihren  eigenen  Opfern  an  Zeit  und 
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Arbeitskraft  neben  dem  indirekten  Nutzen,  den  sie  der  Stadt  hiedurch  erwirken, 
auch  noch  die  Verzinsung  und  Amortisation  des  städtischen  Aufwandes  für  Grund- 
erwerb und  Bauten  bestreiten  müßten.  Mit  einer  solchen  Auffassung  hätte  man 
das  Ausstellungswesen  in  München  direkt  vernichtet  und  mit  der  Schaffung  eines 
nicht  verwertbaren  Ausstellungsgebietes  und  leer  bleibender  Ausstellungshallen  einen 
Mißgriff  schlimmster  Art  begangen,  denn  ein  Ausstellungsdirektorium  und  Garantie- 
zeichner, die  auf  eine  derartige  Bedingung  eingegangen  wären,  würden  sich  niemals 
gefunden  haben. 

Das  städtische  Ausstellungsgebiet  sollte  das  gemeindliche  Gegenstück  zu  dem 
im  Besitze  des  Staates  befindlichen  Glaspalast  sein,  den  das  Kgl.  Kultusministerium 
der  hiesigen  Künstlerschaft  unentgeltlich  und  dankbar  dafür  überläßt,  daß  durch 
Veranstaltungen  von  jährlichen  Kunstausstellungen  Münchens  Ruf  als  vornehmster 
Pflegestätte  deutscher  Kunst  aufrecht  erhalten  bleibt. 

Bei  allen  früheren  Ausstellungen  kam  dem  wirtschaftlichen  Resultat  in  der 
Hauptsache  nur  vorübergehende  Bedeutung  zu.  Die  Ausstellung  „München  1908“ 
dagegen  war  der  Prüfstein  für  die  Berechtigung  des  unter  gewaltigen  Opfern  von 
der  Stadtgemeinde  München  geschaffenen  Werkes,  die  Zukunft  des  Ausstellungs- 
wesens in  München  selbst  hing  von  ihrem  finanziellen  Ergebnisse  ab.  Die  Frage,  ob 
die  Ausstellung  „München  1908“  ihre  Aufgabe  nach  dieser  bedeutungsvollen  Seite 
hin  gelöst  hat,  wollen  Sie  an  der  Hand  der  Tatsachen  beurteilen,  die  ich  Ihnen 
nunmehr  bekanntgebe. 

An  Mehreinnahmen  hat  die  Ausstellung  der  städtischen  Straßenbahn  mindestens 
300000  Mk.  gebracht.  Rechnet  man  hiezu  die  gleichfalls  durch  die  Ausstellung 
bewirkten  Mehreinnahmen  der  übrigen  gemeindlichen  Industriebetriebe  mit  nur 
100000  Mk.,  so  ergibt  sich  für  die  Stadtgemeinde  hieraus  allein  schon  ein  Rein- 
gewinn, groß  genug,  um  das  im  Ausstellungsgebiet  und  in  den  Ausstellungsgebäuden 
investierte  Kapital  mit  7,4  Prozent  zu  verzinsen,  groß  genug  aber  auch,  um  für  sich 
allein  schon  die  unentgeltliche  Überlassung  des  Ausstellungsareals  selbst  für  den  Fall 
zu  rechtfertigen,  daß  ein  direkter  Reingewinn  nicht  abgeliefert  werden  könnte. 

Aber  das  Ausstellungsdirektorium  gibt  der  Stadtgemeinde  München  ihr  Eigentum 
nicht  mit  leeren  Händen  zurück.  Nach  dem  unter  dem  Vorsitze  des  städtischen 
Finanzreferenten,  Herrn  Rechtsrat  Heilgemayr,  von  dem  Finanzausschuß  festgesetzten 
Haushaltungsplan  sollte  die  Ausstellung  mit  1410000  Mk.  Einnahmen  und  Ausgaben 
abschließen.  Wenngleich  es  im  gegenwärtigen  Augenblicke  noch  nicht  möglich  ist, 
eine  auf  den  Pfennig  genaue  Bilanz  aufzustellen,  so  steht  doch  fest,  daß  insbesondere 
die  Einnahmen  eine  sehr  bedeutende  Mehrung  ergeben,  und  daß  heute  schon  ein 
sicherer  Reingewinn  in  Barem  von  mindestens  400000  Mk.  vorhanden  ist. 

Einschließlich  des  Wertanschlages  für  das  Basargebäude,  die  Kolonnade  zwischen 
der  Halle  III  und  dem  Theatercafe  und  dieses  gewinnreiche  Bauwerk  selbst  nebst 
Einrichtung,  das  Gebäude  der  Weinrestauration,  die  Eingangsbauten  am  Südpark, 
Ladengebäude  und  Pavillons  daselbst,  Objekte,  die  einen  Gesamtaufwand  von  200000Mk. 
erforderten  und  dauernd  erhalten  bleiben  können,  hat  demnach  unser  Unternehmen 
einen  direkten  Gewinn  von  600000  Mk.  erzielt,  so  daß  sich  für  die  Stadtgemeinde 
aus  der  Ausstellung  „München  1908“  ein  Nutzen  von  rund  1000000  Mk.  ergibt, 
wobei  nicht  berücksichtigt  ist,  daß  verschiedene  sonstige,  vom  Ausstellungsdirektorium 
sehr  solid  hergestellte  Bauten,  wie  die  prächtige  Kirche,  die  reizenze  Frühstückstube, 
die  Waggon-  und  Lokomotivenhalle  und  vieles  andere  von  der  Stadt  weit  unter  dem 
Herstellungspreis  erworben  werden  können. 

Selbstverständlich  werden  diejenigen,  denen  diese  Ziffern  die  Möglichkeit 
benehmen,  die  Finanzgebahrung  des  Ausstellungsdirektoriums  im  Falle  eines  Defizites 
zu  verdächtigen,  auch  den  Uberschuß  zu  bemängeln  wissen  und  mit  der  Behauptung 
zur  Stelle  sein,  daß  der  günstige  Abschluß  nur  durch  ungebührlich  hohe  Forderungen 
an  die  Aussteller  und  die  Inhaber  der  in  der  Ausstellung  etablierten  Geschäfte  herbei- 
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geführt  worden  sei.  Demgegenüber  möchte  ich  kurz  konstatieren,  daß  in  Nürnberg 
die  Abgaben  aus  den  Wirtschaftsbetrieben  einschließlich  der  Pachtsummen  bei 
2550000  Besuchern  510  000  Mk.,  bei  der  Ausstellung  „München  1908“  dagegen  bei 
mehr  als  2930000  Besuchern  nur  180000  Mk.  betrugen,  und  daß  in  Nürnberg  der 
Bierkonsum  bei  einer  Abgabe  von  30  Mk.  pro  Hektoliter  in  der  Hauptrestauration 
und  20  Mk.  in  der  Bierhalle,  sich  auf  14500  hl,  in  München  hingegen  bei  einer 
Abgabe  von  17  bezw.  10  Mk.  auf  8500  hl  bezifferte,  daß  Nürnberg  an  Platzmiete 
aus  60000  qm  großen  Ausstellungsbauten  930000  Mk.  vereinnahmte,  auf  München 
aber  auf  26000  qm  Ausstellungsfläche  nur  im  günstigsten  Falle  235000  Mk.  an 
Platzmiete  entfällt. 

Zweifellos  wäre  der  Abschluß  der  Ausstellung,  trotzdem  der  Münchener  auf 
dem  besten  Wege  ist,  Temperenzler  zu  werden,  noch  viel  besser  gewesen,  wenn  sie 
nicht  insbesondere  in  den  Monaten  August  und  September  unter  einer  beispiellosen 
Ungunst  der  Witterung  zu  leiden  gehabt  hätte.  Beide  Monate  zusammen  brachten 
es  nur  auf  20  wirklich  schöne  und  warme  Tage,  während  im  Monat  August  mit 
Ausnahme  des  ersten  sämtliche  Sonn-  und  Feiertage  verregnet  wurden.  Die  Summe 
der  Eintrittsgelder,  die  mit  1230000  Mk.  den  Voranschlag  um  rund  400000  Mk. 
überschritt,  wäre  zweifellos  um  mindestens  100000  Mk.  höher  gewesen,  wenn  die 
Sonne  das  Wohlwollen,  mit  dem  sie  den  Schluß  der  Ausstellung  überhäufte,  schon 
in  der  Hauptreisezeit  gezeigt  haben  würde.  Sei  dem  aber  wie  ihm  wolle,  unabänderlich 
fest  steht  die  Tatsache,  daß  die  von  unseren  Garantiezeichnern  in  edelmütiger 
Weise  zur  Verfügung  gestellten  Haftscheine  in  der  nächsten  Zeit  unversehrt  zurück- 
gehen, daß  das  Vertrauen  in  die  wirtschaftliche  Kraft  Münchens  durch  die  Ausstellung 
wieder  hergestellt  worden  ist,  daß  ein  enormer,  bisher  nie  dagewesener,  das  Vorjahr 
um  25  Prozent  übersteigender  Fremdenverkehr  trotz  der  Ungunst  der  Zeit  reichen 
Segen  nach  München  gebracht  und  die  jüngste  Wohlfahrtsschöpfung  Münchens  die 
Probe  ihrer  Berechtigung  wohl  bestanden  hat. 

Als  Laie  erachte  ich  mich  nicht  für  berechtigt,  auf  Grund  eigener  Wahr- 
nehmungen ein  Urteil  über  die  künstlerische  Eigenart  der  Ausstellung  „München  1908“ 
zu  fällen  und  mich  darüber  zu  äußern,  ob  dieselbe  Münchens  Ruf  als  Vorort  der 
Kunst  im  Deutschen  Reiche  aufs  neue  befestigte.  Aber  schon  die  Tatsache  allein, 
daß  die  Ausstellung  von  nahezu  drei  Millionen  Personen  besucht  wurde,  darf  als 
Beweis  dafür  gelten,  daß  unsere  Ausstellung  nicht  etwa  wegen  der  darin  gebotenen 
Vergnügungen,  sondern  wegen  ihrer  ernsten  Darbietungen  in  den  weitesten  Kreisen 
lebhaftes  Interesse  fand,  daß  fast  alle  Besucher  von  ihrem  Inhalte  wie  von  ihrer 
künstlerischen  Aufmachung  durchaus  befriedigt  waren. 

Ohne  ihr  unbestrittenes  Recht  auf  Rüge  wahrgenommener  Mißstände  preis- 
zugeben, hat  die  ernst  zu  nehmende  hiesige  Presse  die  Bedeutung  unserer  Ausstellung 
rückhaltlos  anerkannt,  in  objektiv  geschriebenen  Berichten  berufener  Mitarbeiter  die 
künstlerische  Seite  des  Unternehmens  hervorgehoben  und  so,  was  ich  mit  aufrichtiger 
Dankbarkeit  anerkenne,  dem  guten  Rufe  desselben  wertvolle  Dienste  geleistet.  Auch 
in  den  außerhalb  Münchens  erscheinenden  Tageszeitungen,  insbesondere  in  den  außer- 
bayerischen und  ausländischen  Preßorganen  wurde  die  Ausstellung  „München  190S“, 
ebenso  das  mit  ihr  verbundene  Künstler-Theater  mit  seinen  glänzenden  Erfolgen  über- 
einstimmend als  ein  Werk  von  hoher  kultureller  Bedeutung,  als  eine  Schöpfung 
bezeichnet,  die  eben  nur  München  mit  seinen  reichen  künstlerischen  Kräften  zu 
schaffen  vermochte. 

Es  mögen  etwa  5 Jahre  her  sein,  seit  ein  hervorragender  Kunstschriftsteller, 
Hans  Rosenhagen,  veranlaßt  durch  die  auf  dem  Gebiete  der  angewandten  Kunst 
mehrere  Jahre  hindurch  in  München  wahrnehmbare  Zurückhaltung,  in  gutem  Glauben 
das  Wort  vom  Niedergang  Münchens  als  Kunststadt  prägte.  Mit  besonderer  Befriedigung 
muß  es  uns  erfüllen,  daß  dieser  Mann,  der  durch  seine  Kritik  in  nicht  geringem 
Maße  zur  Schaffung  des  städtischen  Ausstellungsgebietes  beitrug,  der  Ausstellung 
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„München  1908“  rückhaltloses  Lob  zollte  und  in  einer  überaus  warmgehaltenen 
Darlegung  unter  dem  Titel  „Münchens  Erneuerung  als  Kunststadt“  feststellte,  daß 
München  seinen  alten  Ruf  glänzend  bewährt  habe. 

Wie  anläßlich  der  Tagung  des  Deutschen  Werkbundes  der  Ausstellung 
„München  1908“  mit  aufrichtiger  Sympathie  gedacht  wurde,  so  haben  inbesondere 
die  zahlreichen  Vertreter  der  angewandten  Kunst  in  Frankreich,  die  anfangs  August 
dieses  Jahres  dahier  versammelt  waren,  sich  geradezu  begeistert  über  dieselbe  aus- 
gesprochen und  sie  als  einen  Markstein  auf  dem  Wege  bezeichnet,  den  Kunst  und 
Gewerbe  Hand  in  Hand  mit  einander  gehen  sollen.  Wenn  wir  uns  hiezu  weiter 
vergegenwärtigen,  wie  erst  kürzlich  bei  Gelegenheit  der  Zusammenkunft  des  großen 
Ausschusses  des  Deutschen  Museums  ein  hervorragender,  in  der  rheinischen  Kunst- 
metropole Düsseldorf  ansässiger  Großindustrieller,  eine  Autorität  auf  dem  Gebiete 
des  Ausstellungswesens,  Geheimer  Kommerzienrat  Lueg,  sowie  ein  ausgezeichneter, 
mit  allen  Fragen  des  Kulturlebens  wohlvertrauter  Gelehrter,  Professor  Dr.  Klein, 
in  Göttingen,  beide  unter  wärmster  Zustimmung  hochangesehener  Männer  aus  dem 
gesamten  Deutschen  Reiche  und  aus  Österreich-Ungarn  sich  über  unsere  Ausstellung 
geäußert,  dann  dürfen  wir  uns  wohl  zu  der  Annahme  berechtigt  halten,  daß  unsere 
Arbeit  nicht  umsonst  war,  daß  die  Ausstellung  „München  1908“  die  dominierende 
Stellung  Münchens  im  Kunstleben  der  Gegenwart  aufs  neue  befestigte  und  sich  als 
würdige  Nachfolgerin  der  Ausstellung  des  Jahres  1876  gezeigt  hat. 

Ihr  Problem,  darzutun,  wie  die  Kunst  das  Leben  eines  jeden  zu  verschönen 
vermag,  daß  sie  nicht  nur  ein  Privilegium  des  Begüterten  ist,  sondern  auch  in  der 
Umgebung  des  Geringbemittelten  sich  heimisch  fühlt,  dieses  Problem  hat  unsere 
Ausstellung  seiner  Lösung  um  ein  gutes  Stück  näher  gebracht.  Die  Bestrebungen, 
die  darauf  abzielen,  die  frühere  Kluft  zwischen  Kunstgewerbe  und  Handwerk  aus- 
zufüllen, festzustellen,  daß  in  jedem  Handwerk  sich  angewandte  Kunst  verkörpern 
kann  und  wenn  es  eine  Zukunft  haben  soll,  auch  verkörpern  muß,  daß  Kunst  und 
guter  Geschmack  identische  Begriffe  sind,  haben,  das  darf  ohne  Ueberhebung  behauptet 
werden,  durch  die  Ausstellung  „München  1908“  eine  ganz  erhebliche  Förderung  erfahren. 

Daß  die  damit  geschaffenen  Werte  nicht  nur  akademische  Bedeutung  haben, 
sondern  auch  auf  das  praktische  Leben,  einen  segenbringenden  Einfluß  ausüben, 
erscheint  selbstverständlich.  Sicherlich  hat  ein  großer  Prozentsatz  derjenigen,  die 
aus  allen  Teilen  Bayerns,  des  Deutschen  Reiches  und  der  übrigen  Kulturstaaten 
unsere  Ausstellung  besuchten,  Eindrücke  in  sich  aufgenommen,  die  einen  dauernden 
Niederschlag  auf  ihrem  Denken  und  Fühlen  zurücklassen.  Den  Gewerbetreibenden 
und  Industriellen  bot  sie  eine  Fülle  von  Anregungen,  die  sie  praktisch  mit  reichem 
Nutzen  verwerten  können,  während  ihr  Kundenkreis  gerade  durch  die  künstlerischen 
Resultate  unserer  Ausstellung  mehr  als  bisher  veranlaßt  wird,  die  Vorzüge  schlichter, 
ehrlicher  und  geschmackvoller  Arbeit  gegenüber  unsolidem  Flitterwerk  schätzen  zu 
lernen  und  dieses  aus  ihrer  Umgebung  zu  verbannen.  Es  darf  mithin  wohl  behauptet 
werden,  daß  der  Einfluß  der  Ausstellung  weit  überdas  Weichbild  unserer  Stadt  hinaus- 
greift, daß  ihre  Früchte  unserem  engeren  und  weiterenVaterlande  zugute  kommen  werden. 

Es  erscheint  daher  die  Schlußfolgerung  sicher  berechtigt,  daß  bei  den  idealen 
Errungenschaften,  die  unsere  Ausstellung  erzielte,  auch  der  wirtschaftliche  Erfolg 
nicht  ausbleiben  wird.  Niemals  noch  hatten  die  hiesigen  Gewerbetreibenden  und 
Industriellen  eine  bessere  Gelegenheit,  ihr  hervorragendes  Können  vor  der  breitesten 
Öffentlichkeit  darzutun  und  sich  bei  dem  kaufkräftigen  Publikum  dauernd  zu  empfehlen. 
Kurzsichtig  wäre  es  daher,  den  materiellen  Gewinn  etwa  nach  den  verschiedenen 
Verkäufen  beurteilen  zu  wollen,  die  auf  der  Ausstellung  selbst  vermittelt  wurden. 
Einerseits  ist  zu  berücksichtigen,  daß,  während  in  München  die  allgemeine  mit  der 
Jahrhundertwende  eingetretene  Depression  noch  nicht  überwunden  ist,  die  deutschen 
Industriebezirke  eine  neue  Krisis  durchzumachen  haben  und  auch  im  Auslande  im 
Geldausgeben  eine  starke  Zurückhaltung  herrscht,  anderseits  kommt  in  Betracht, 
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daß  ein  Unternehmen  wie  unsere  Ausstellung,  ebenso  wie  dies  bei  der  Ausstellung 
des  Jahres  1876  der  Fall  war,  seine  günstige  Wirkung  nicht  in  vollem  Maße  von 
heute  auf  morgen  schon  äußert,  vielmehr  nach  und  nach  erst,  dafür  aber  um  so 
andauernder  geltend  macht  und  daher  allen  unseren  wärmsten  Dank  für  ihre  Opfer- 
willigkeit verdienenden  Ausstellern,  die  Gutes  darboten,  auch  Gutes  bringen  wird. 

Mit  meinem  Berichte  am  Ende  angelangt,  stelle  ich  an  Ew.  Kgl.  Hoheit,  den 
Durchlauchtigsten  Ehrenpräsidenten  der  Ausstellung  die  ehrfurchtsvollste  Bitte, 
dieselbe  für  geschlossen  erklären  zu  wollen. 


Erwiderungsansprache  des  Ehrenpräsidenten  Prinz  Ludwig  von  Bayern,  Königl.  Hoheit: 

„Nach  den  Worten  des  Herrn  Oberbürgermeisters  habe  ich  nur  mehr  der 
Freude  Ausdruck  zu  geben,  daß  die  Ausstellung  auf  der  Theresienhöhe  so  gut 
gelungen  ist.  Es  war  nur  dadurch  möglich,  daß  ganz  München,  alle  seine  Einwohner 
freiwillig  sich  dazu  hergegeben  haben,  nach  Kräften  das  Ihrige  zu  tun.  Es  ist  ein 
voller  und  schöner  Erfolg  der  Stadt  München.  Ich  möchte  sagen,  es  ist  auch  ein 
Erfolg  des  ganzen  Königreichs  Bayern  (Lebhafter  Beifall),  denn  den  innigsten  Anteil 
nimmt  das  ganze  Land,  und  dieses  hat  auch  den  größten  Vorteil,  wenn  die  Hauptstadt 
blüht.  Es  ist  auch  ein  Vorteil  des  Deutschen  Reiches,  wenn  nicht  nur  eine  Stadt 
im  ganzen  zentralisierten  Lande  maßgebend  ist  für  das  Wohl  eines  Staatsgebildes, 
sondern  das  Wohl  und  Gedeihen  aller  seiner  Teile.  Das  ist  das  Schöne  im  Deutschen 
Reiche,  daß  nicht  nur  die  Reichshauptstadt,  sondern  daß  auch  andere  Städte  teilnehmen 
an  der  Blüte  und  Macht  des  Reiches.  (Lebhafter  Beifall.) 

Die  erste  Ausstellung  ist  nun  gelungen.  Mögen  die  darauffolgenden  Aus- 
stellungen, die  ja  in  Zukunft  nicht  mehr  rein  münchnerische  sein  werden,  sondern 
der  alle  Gebiete  frei  stehen  im  weitesten  Sinne  und  allen  Berufsklassen,  ebenso 
gelingen  wie  die  erste.  Nicht  zum  wenigsten  ist  dies  auch  das  Verdienst  dessen, 
in  dessen  Namen  ich  die  Auszeichnungen  eben  verliehen  habe,  das  Verdienst 
Seiner  Königlichen  Hoheit  des  Prinz-Regenten,  der  die  Ausstellung  eröffnet  hat  und 
der  sich  um  das  Zustandekommen  und  Gedeihen  der  Ausstellung  in  hohem  Maße 
interessierte.  Sie  werden  darum  gewiß  mit  mir  einstimmen  in  den  Ruf:  Der  hohe 
Protektor  der  Ausstellung,  Seine  Königliche  Hoheit  der  Prinz-Regent,  mein  viel- 
geliebter Herr  Vater,  er  lebe  hoch!“ 


Rede  des  II.  Vorsitzenden  des  Direktoriums,  k.  Kommerzienrates  Ignaz  Schön: 
Königliche  Hoheit!  Exzellenzen!  Hohe  Festversammlung! 

Zur  Frühlingszeit,  im  Blütenmonat,  öffneten  sich  die  Hallen  der  Ausstellung, 
um  zu  zeigen,  was  Münchens  Stadtverwaltung,  Münchener  Künstler  und  Handwerker, 
Industrielle  und  Kaufleute  zu  schaffen  im  Stande  sind.  Es  wurde  damit  der  Beweis 
erbracht,  daß  München  auf  all’  den  Gebieten,  welche  durch  diese  Stände  vertreten 
sind,  fortgeschritten,  daß  wir  im  Kranze  der  deutschen  Städte  mit  an  erster 
Stelle  stehen. 

Nun  fallen  die  Blätter,  die  Ernte  vorbei,  der  Herbst  der  goldene,  beleuchtet 
noch  einmal  die  Stätte  des  Fleißes  und  der  Arbeit,  des  gewerblichen,  künstlerischen 
und  kulturellen  Aufschwunges  unserer  Stadt  — wenige  Tage  noch  und  die  Hallen, 
welche  Hunderttausenden  eine  Quelle  der  Belehrung,  ein  Vorbild  und  eine 
Aneiferung  gewesen,  werden  verödet  sein  — hoffentlich  nicht  auf  zu  lange  Zeit. 

Eure  Königliche  Hoheit  geruhten  das  Werk  zu  schließen,  dessen  Entstehung 
in  erster  Linie  der  Initiative  Eurer  Königlichen  Hoheit  zu  verdanken  ist. 
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Vor  16  Jahren  schon  wiesen  Eure  Königliche  Hoheit  ^darauf  hin,  daß  dieser 
Platz  wie  kein  anderer  in  München  sich  dazu  eigne,  dem? Ausstellungswesen  eine 
Unterkunft  zu  bieten,  daß  ständige  Ausstellungshallen  für  Zwecke  der  Industrie, 
Gewerbe,  der  Kunst,  der  Landwirtschaft  eine  Notwendigkeit  für  München  seien.  — 
Hinter  den  Bestrebungen  anderer  deutscher  Städte  auf  diesem  Gebiete,  darf 
München  nicht  Zurückbleiben. 

Dieser  Gedanke  Eurer  Königlichen  Hoheit,  getragen  von  Weitblick  und 
sorgsamem  Interesse  für  die  Hauptstadt  des  Landes,  durchdrungen  von  der 
Erkenntnis,  daß  auf  sozialem,  wirtschaftlichem  und  gewerblichem  Gebiete  nur  ein 
stetes  Fortschreiten  und  Zeigen  des  Könnens  drohende  wirtschaftliche  Krisen 
teilweise  überwinden  läßt,  hat  ein  Echo  in  allen  Kreisen  der  Münchener  künstlerischen 
und  werktätigen  Bevölkerung  erweckt  und  so  entstund  das  schöne  Werk. 

Durch  Uebernahme  des  Ehrenpräsidiums,  durch  tatkräftiges  Eingreifen,  um 
so  manche  Schwierigkeit  zu  überwinden,  durch  Ermunterung  der  Beteiligten,  haben 
Eure  Königliche  Hoheit  einen  Hauptanteil  an  dem  Gelingen  dieses  Unternehmens. 

Aber  nicht  die  Ausstellung  allein  verdankt  diesen  großzügigen  Anregungen  ihr 
Entstehen,  durch  Einbeziehung  des  Parkes,  durch  dessen  Verschönerung,  durch  die 
Ausschmückung  mit  prächtigen  Kunstwerken  wird  dieser  Platz  für  dauernde 
Zeiten  ein  Anziehungspunkt  und  eine  Erholungsstätte  für  Fremde  und  Einheimische 
werden.  — Das  was  München  als  Großstadt  seit  Langem  fehlte,  ist  nun  durch  die 
Ausstellung  erreicht  worden. 

Vom  Beginne  bis  zum  Ende  haben  Eure  Königliche  Hoheit  die  schirmende 
Hand  darüber  gebreitet,  das  ward  ein  Ansporn  für  Alle,  die  ihre  Kräfte  dafür 
einsetzten,  wußten  sie  doch,  daß  Eure  Königliche  Hoheit  das  lebhafteste  Interesse 
an  der  gelungenen  Durchführung  hatten. 

Darum  sei  uns  vergönnt,  für  so  viel  Fürsorge  und  Güte,  für  die  mächtige 
Förderung  des  Ganzen  unseren  tiefgefühltesten,  ehrfurchtsvollsten  Dank  zum 
Ausdruck  zu  bringen. 

Nicht  weil  es  so  Sitte  ist,  und  nicht  um  einer  bloßen  Formsache  zu  genügen, 
nein,  es  ist  uns  ein  Herzensbedürfnis,  all’  die  uns  bewegenden  Gefühle  der  Treue, 
Liebe  und  Dankbarkeit  in  dem  Rufe  ausklingen  zu  lassen:  Seine  Königliche  Hoheit 
Prinz  Ludwig,  unser  erlauchter  Ehrenpräsident,  lebe  hochl  hoch!  hoch! 
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VI.  Schlußsitzung  des  Direktoriums  zur  Abhaltung  der 
Ausstellung  „München  1908“  am  29.  Januar  1909. 

Gegenwärtig:  der  Ehrenpräsident  Ministerpräsident  Exzellenz  Freiherr  von  Podewils 

und  34  Mitglieder  des  Direktoriums. 

Oberbürgermeister  Dr.  von  Borscht  eröffnet  als  I.  Präsident  des  Direktoriums 
die  Sitzung  mit  folgender  Ansprache: 

Eure  Exzellenz!  Meine  hochverehrten  Herren! 

Die  Sitzung,  zu  der  ich  Sie  heute  hierher  einzuladen  mir  gestattet  habe,  trägt 
im  Gegensatz  zum  Schlußakt  in  der  Ausstellung  am  19.  Oktober  1908  keinen 
repräsentativen  Charakter  an  sich;  galt  es  damals  in  feierlicher  Form  einen  Rückblick 
über  die  Entstehung,  über  den  Verlauf  und  das  Resultat  der  Ausstellung,  über  deren 
Bedeutung  für  München  und  darüber  hinaus  für  Bayern  zu  geben  und  zugleich  ein 
Unternehmen  für  abgeschlossen  zu  erklären,  in  dessen  Räumlichkeiten  und  Areal 
viele,  viele  Tausende  Belehrung  und  Erholung  gefunden,  das  der  Sammelpunkt  nicht 
blos  der  guten  Gesellschaft,  sondern  des  gesamten  Fremdenverkehrs  geworden  ist, 
so  handelt  es  sich  heute  darum,  lediglich  geschäftliche  Dinge  zu  erledigen,  die  Bilanz 
der  Ausstellung  entgegenzunehmen  und  zu  genehmigen  und  Beschluß  zu  fassen  über 
die  Auflösung  des  Vereins,  der  unter  dem  Namen  „Direktorium  zur  Abhaltung  der 
Ausstellung  1908“  im  Register  des  Amtsgerichts  eingetragen  ist.  Ich  habe  mich  daher 
darauf  beschränken  müssen,  zu  unserer  heutigen  Sitzung  lediglich  die  Mitglieder  des 
Direktoriums  einzuladen,  da  nur  diese  nach  Maßgabe  der  Bestimmungen  des  Bürger- 
lichen Gesetzbuches  berechtigt  sind,  über  die  Auflösung  des  Vereins  Beschluß  zu 
fassen  und  hiezu  gemäß  § 41  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  eine  Dreiviertelmajorität 
der  erschienenen  Mitglieder  notwendig  ist. 

Aber  wenn  wir  auch  nur  zu  geschäftlichen  Dingen  zusammen  gekommen  sind, 
so  wird  es  insbesondere  gerade  mir  gestattet  sein,  der  besonderen  Freude  Ausdruck 
zu  geben,  daß  ich  von  dem,  was  ich  beim  Schluß  der  Ausstellung  hinsichtlich  des 
finanziellen  Resultats  gesagt  habe,  nichts  zurückzunehmen  brauche  (Beifall).  Was  dies 
bedeutet,  wird  einem  erst  klar,  wenn  man  die  erste  Zeit  nach  Eröffnung  der  Aus- 
stellung selbst  erlebt  hat.  Als  ich  von  der  Reise  nach  England  Anfangs  Juni  zurückkam, 
wurde  mir  mitgeteilt,  daß  die  Frequenz  der  Ausstellung,  abgesehen  von  den  Sonntagen 
täglich  blos  4000—6000  Besucher  und  die  Einnahme  täglich  nur  1000—2000  Mk. 
aufwies,  ein  schlechtes  Prognostikon  für  die  Zukunft.  Von  einem  Mitgliede  des 
Direktoriums,  das  sich  als  Schwarzseher  und  zwar,  wie  ich  ausdrücklich  gleich  bemerken 
will,  sehr  gut  bewährt  hat,  wurde  mir  versichert,  daß  die  Inanspruchnahme  der 
Garantiezeichner  unausbleiblich  sei.  Wenn  gleich  mir  damals  schon  bekannt  war, 
daß  unser  verehrter  Schatzmeister  den  Betrag  von  einer  Million  auf  der  Bank  hatte, 
waren  die  Besuchsergebnisse  doch  derart,  daß  diese  Bedenkensäußerung  unseres  ver- 
ehrtenFreundes  Dr.  Kühles , — ich  darf  seinen  Namen  sofort  nennen,  denn  Sie  kennen 
ihn  ja  doch  alle,  — allerdings  eine  gewisse  Berechtigung  zu  haben  schien;  aber  schon 
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im  Laufe  des  Monats  Juni  änderte  sich  das  Bild  und  wer  seine  Hoffnung  darauf 
gesetzt  hatte,  daß  der  Fremdenverkehr,  der  gewöhnlich  im  Juli  einsetzt  und  im 
August  und  September  seinen  Höhepunkt  erreicht,  alles  gut  machen  würde,  hatte 
sich  wahrlich  nicht  getäuscht.  Schon  Mitte  Juli  stand  ziemlich  fest,  daß  die  Aus- 
stellung ohne  Defizit  abschließen  werde  und  man  kann  wohl  sagen,  vom  letzten 
Drittel  des  Monats  August  an  arbeitete  sie,  was  den  Eingeweihten  nicht  unbekannt 
war,  bereits  mit  Überschuß.  Ohne  dem  Referat  des  Schatzmeisters,  Herrn  Bühler, 
vorgreifen  zu  wollen,  glaubte  ich  diese  Bemerkungen  vorausschicken  zu  dürfen  und 
zwar  insbesondere  deshalb,  weil  die  Herren,  welche  die  Veranstaltung  der  Ausstellung 
auf  ihre  Schultern  genommen  hatten,  damit  ein  großes  Risiko  auf  sich  luden.  Was 
es  bedeutet  hätte,  wenn  in  der  Tat  die  Ausstellung  mit  einem  Defizit  abgeschlossen 
haben  würde,  darüber  sind  wir  uns  alle  im  klaren;  man  hätte  dem  ganzen  Unter- 
nehmen die  schwersten  Vorwürfe  gemacht,  insbesondere  der  Stadtvertretung,  die 
viele  Millionen  verausgabte,  um  feste  Ausstellungsbauten  herzustellen,  wäre  der 
Vorwurf  nicht  erspart  worden,  daß  sie  in  ein  städtisches  Unternehmen,  das  die 
darauf  gesetzten  Hoffnungen  nicht  erfülle,  umsonst  die  Gelder  der  Steuerzahler 
hineingesteckt  habe.  Die  Ausstellung  „München  1908“  ist  vielleicht  trotz  des  guten 
Reinerträgnisses  ein  lehrreiches  Beispiel  dafür,  daß,  wo  künftig,  nicht  blos  in  München, 
sondern  auch  außerhalb,  Ausstellungen  glücklich  durchgeführt  werden  wollen,  sich 
das  Unternehmen  ohne  feste  Ausstellungsbauten  nicht  realisieren  läßt,  wenn  nicht 
besonders  glückliche  Verhältnisse,  wie  bei  der  Düsseldorfer  Ausstellung  im  Jahre  1902 
vorliegen.  Auch  die  Ausstellungen  im  Glaspalast  liefern  den  Beweis,  daß  für 
Ausstellungen  feste  Bauten  notwendig  sind.  Daß  die  Ausstellung  „München  1908“ 
die  auf  sie  gesetzten  Erwartungen  voll  und  ganz  erfüllt  hat,  mag  auch  für  die  städtischen 
Kollegien  eine  Beruhigung  für  die  Zukunft  sein. 

Es  obliegt  mir  nun  vor  allem,  aufrichtigen  Dank  auszusprechen  unserm  hoch- 
verehrten Ehrenpräsidenten,  Seiner  Exzellenz  dem  Herrn  Ministerpräsidenten 
Freiherrn  von  Podewils,  den  wir  heute  hier  begrüßen  dürfen,  und  zwar  Dank  in 
doppelter  Beziehung:  Ich  habe  zu  danken  dafür,  daß  Seine  Exzellenz  dem  Ausstellungs- 
unternehmen und  denen,  die  es  durchführen  wollten,  Vertrauen  entgegengebracht  hat; 
ohne  dieses  Vertrauen  wäre  die  Ausstellung  nicht  durchzuführen  gewesen,  ohne 
dieses  Vertrauen  hätten  wir  verzichten  müssen,  über  den  vorbereitenden  Rahmen 
hinauszugehen.  Ich  habe  weiters  dafür  zu  danken,  daß  Exzellenz  aus  Mitteln,  die 
Ihnen  zur  Verfügung  standen,  mit  210  000  Mk.  es  ermöglichten,  daß  die  geringer 
bemittelten  Geschäftsleute  der  Stadt  die  Ausstellung  beschicken  und  insbesondere 
den  Anforderungen  in  künstlerischer  Richtung  gerecht  werden  konnten.  Diese 
hochherzige  Zuwendung  hat  sehr  viel  beigetragen,  der  Ausstellung  ein  künstlerisches 
Gewand  zu  geben  und  ihren  Charakter  als  eine  Veranstaltung  der  Kunststadt  München 
richtig  zur  Geltung  zu  bringen. 

Danken  möchte  ich  ferner  vier  Männern,  die  sich  um  die  Durchführung  der 
Ausstellung  in  hervorragendem  Maße  verdient  gemacht  haben,  nämlich  unserem  ver- 
ehrten II.  Präsidenten  der  Ausstellung,  Herrn  Kommerzienrat  Schön , der  die  Last  der 
Geschäftsführung  monatelang  fast  ausschließlich  auf  seinen  Schultern  hatte,  Herrn 
rechtskundigen  Magistratsrat  Dr.  Kühles,  der  als  Vorsitzender  des  Arbeitsausschusses 
eine  unendliche  Arbeit  in  der  Vorbereitung  und  in  der  Leitung  der  eigentlichen 
Ausstellung  zu  bewältigen  hatte,  Herrn  Professor  Riemerschmid,  der  die  ganze 
künstlerische  Durchführung  der  Ausstellung  übernahm,  und  endlich  meinem  verehrten 
Nachbarn  zur  Linken,  Herrn  Schatzmeister  Bühler , der  mit  einer  Hingebung,  für 
die  kein  Wort  zu  viel  ist,  mit  einer  Hingebung,  die  in  ihrer  Art  einzig,  schon  an  den 
Vorbereitungen  der  Ausstellung  mitgearbeitet  hat  und  an  ihrer  Durchführung  und  an 
ihrem  finanziellen  Ergebnis  mit  das  größte  Verdienst  beanspruchen  kann  und 
insbesondere  die  Geschäftsführung  nach  Schluß  der  Ausstellung  bis  heute  geradezu 
mustergültig  erledigt  hat. 
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Zu  danken  habe  ich  ferner  den  Vorsitzenden  der  Ausschüsse:  Herrn  rechts- 
kundigen Magistratsrat  Heilgemayr  als  Vorsitzendem  des  Finanzausschusses,  Herrn 
Baurat  Rehlen  als  Vorsitzendem  des  Bauausschusses,  Herrn  Polizeirat  Dr.  Bittinger 
als  Vorsitzendem  des  Ordnungsausschusses,  Herrn  Direktor  Rosa  als  Vorsitzendem 
des  Propagandaausschusses,  Herrn  Kommerzienrat  Pschorr  als  Vorsitzendem  des 
Festausschusses,  Herrn  prakt.  Arzt  Dr.  Übel  als  Vorsitzendem  des  Sportausschusses, 
Herrn  Bauamtmann  Schachner  als  Vorsitzendem  des  Vergnügungsausschusses,  Herrn 
Kommerzienrat  Lang  als  Vorsitzendem  des  Wirtschaftsausschusses  und  Herrn  k.  Rat 
Loen  als  Vorsitzendem  des  Wohnungsausschusses  für  die  aufopfernde  Tätigkeit,  die 
jeder  der  Herren  innerhalb  seines  Ressorts  an  den  Tag  gelegt  und  die  nicht  wenig 
dazu  beigetragen  hat,  daß  die  Ausstellung,  nachdem  sie  einmal  fertig  war,  einen  so 
glatten  und  guten  Verlauf  genommen  hat. 

Danken  möchte  ich  weiters  den  Herren  Künstlern,  die  mit  größter  Bereit- 
willigkeit Herrn  Professor  Riemerschmid  in  der  Durchführung  der  künstlerischen 
Aufgaben  unterstützt  haben,  insbesondere  Herrn  Professor  Pfeifer , dem  III.  Vor- 
sitzenden des  Direktoriums,  und  Herrn  Dr.  Wenz. 

Danken  möchte  ich  ferner  den  Ausstellern  selbst,  die  mit  Beschickung  der 
Ausstellung,  wie  wir  rückhaltlos  anerkennen,  große  Opfer  brachten,  die  aber,  wie 
wir  auch  hoffen,  wenn  nicht  sofort,  so  doch  in  den  nächsten  Jahren  reichen  Lohn 
darausfinden  werden. 

Den  Mitgliedern  der  Unterausschüsse  habe  ich  nicht  weniger  Dank  auszusprechen, 
ebenso  der  Presse,  die,  nachdem  die  Ausstellung  fertig  war,  tatkräftig  dafür  Propaganda 
gemacht  und  damit  beigetragen  hat,  den  Ruf  der  Ausstellung  weit  hinaus  in  die 
Lande  zu  verbreiten. 

Dank  endlich  den  Garantiezeichnern,  denen  wir  morgen  ihre  Garantiescheine, 
die,  wie  schon  bemerkt,  von  Mitte  Juli  an  nur  mehr  Papierwert  hatten,  ruhig  zurück- 
geben können,  und  die  sie  nebst  der  Denkschrift  zur  Erinnerung  an  die  Ausstellung 
aufheben  können. 

Meine  Dankeserstattung,  die  ich  auch  im  Namen  der  Stadt  München  zum 
Ausdruck  bringe,  würde  aber  nicht  vollständig  sein,  wenn  ich  nicht  auch  der  Frei- 
willigen Rettungsgesellschaft  gedenken  würde,  die  ihre  humanitäre  Tätigkeit  in  den 
Dienst  des  Ausstellungsunternehmens  stellte,  wenn  ich  nicht  hervorheben  würde, 
daß  die  Wach-  und  Schließgesellschaft  ihrer  Aufgabe,  die  Ausstellung  vor  Einbrüchen 
und  lichtscheuem  Gesindel  zu  schützen,  mustergültig  gerecht  worden  ist.  Aber  auch 
den  Beamten  der  Ausstellung,  den  Herren  Gradmann  und  Schimon , sage  ich 
herzlichen  Dank. 

Die  Stadt  München  wird  nicht  in  der  Lage  sein,  denen,  die  an  der  Durchführung 
des  Unternehmens  mitgewirkt  haben,  zu  vergelten,  was  sie  getan;  aber  das  Bewußtsein, 
an  dem  Bestreben,  den  künstlerischen  Ruf  der  Stadt  München  wieder  hochgehoben 
zu  haben,  mitbeteiligt  zu  sein,  das  Bewußtsein,  daß  ihre  Namen  mit  dem  Unter- 
nehmen, welches  über  das  Jahr  1908  weit  hinausgreift,  dauernd  verquickt  sein  werden, 
wird  allen  der  schönste  Lohn  sein.  (Beifall.) 

Ich  erteile  nun  mit  Genehmigung  Seiner  Exzellenz  das  Wort  Herrn  Schatz- 
meister Biihler  zu  seinem  Vortrage. 


Schatzmeister  Buhler: 

Eure  Exzellenz!  Meine  hochgeehrten  Herren! 

Anläßlich  der  Schlußfeier  der  Ausstellung  am  19.  Oktober  1908  hat  Ihnen  der 
I.  Vorsitzende  des  Direktoriums,  unser  hochverehrter  Herr  Oberbürgermeister 
Dr.  Ritter  von  Borscht  in  seiner  bedeutsamen  Rede  erschöpfende  Aufschlüsse  über 
Werden  und  Gestaltung  der  Ausstellung  „München  1908“  gegeben.  Ihnen  allen,  meine 
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hochgeehrten  Herren,  die  Sie  teils  an  der  Vorbereitung,  teils  an  der  Durchführung  des 
erfolggesegneten  Unternehmens  hervorragenden  Anteil  genommen  haben,  leben  diese 
Tatsachen  sicherlich  noch  so  frisch  in  der  Erinnerung,  daß  ich  dieselben  als  bekannt 
voraussetzen  darf.  Ich  will  Ihnen  also  nicht  von  Arbeiten  und  Ereignissen  berichten, 
deren  Zeugen  sie  waren,  sondern  beschränke  mich  darauf,  die  einzelnen  Positionen 
der  Schlußbilanz  zu  begründen  und  gegebenenfalls  ergänzende  Aufschlüsse  zu  geben. 

Als  vor  ungefähr  zwei  Jahren  die  Durchführung  des  großzügig  gedachten  und 
von  hohen  Gesichtspunkten  aus  entworfenen  Ausstellungsprogramms  beschlossen 
wurde,  mußte  durch  Aufstellung  eines  Finanzplanes  dem  Projekt  ein  wirtschaftliches 
Rückgrat  gegeben  werden.  Dieser  Finanzplan,  der  mit  einer  Gesamtsumme  von 
M.  i‘400.000.—  bilanzierte,  wurde  in  der  Finanzausschußsitzung  vom  26.  März  und 
8.  April  1907  vorgetragen  und  genehmigt. 

Nach  Erledigung  dieser  grundlegenden  Arbeit  galt  es  zunächst,  um  allen 
Eventualitäten  gewappnet  entgegengehen  zu  können  und  den  Verpflichtungen  des 
Unternehmens  Deckung  zu  schaffen,  einen  entsprechenden  Garantiefond  aufzubringen. 
In  relativ  kurzer  Zeit  gelang  es,  dank  der  Opferwilligkeit  der  in  Betracht  kommenden 
Kreise,  vor  allem  der  Bankwelt  und  der  Großindustrie,  einen  solchen  in  Höhe  von 
ca.  M.  1‘500,000. — zu  sammeln.  Damit  war  das  Unternehmen  auch  finanziell  gesichert. 

Es  sei  mir  gleich  an  dieser  Stelle  gestattet,  namens  des  Gesamtdirektoriums 
den  hochherzigen  Zeichnern  des  Garantiefonds  für  das  Vertrauen,  das  sie  in  unsere 
Tätigkeit  setzten,  insbesondere  für  den  damit  bewiesenen  hervorragenden  Gemeinsinn, 
wärmsten  Dank  auszusprechen. 

Während  andere  Ausstellungsleitungen  sich  die  Mittel  zur  vorläufigen  Führung 
des  Haushaltes  durch  Einziehung  eines  Teiles  der  gezeichneten  Beträge  von  den 
Garanten  verschafften,  haben  wir  von  dieser  Maßnahme  Abstand  genommen.  Wir 
beschränkten  uns  vielmehr  darauf,  das  uns  vom  Verein  Ausstellungs-Park  in  zuvor- 
kommender Weise  angebotene  Darlehen  von  M.  50,000. — zu  akzeptieren.  Außerdem 
suchten  wir  bei  der  Stadtgemeinde  München  um  ein  Darlehen  von  M.  100,000. — 
nach,  das  uns  gegen  eine  4°/oige  Verzinsung  und  Verpfändung  unserer  Garantie- 
scheine gewährt  wurde.  Mit  diesen  M.  150,000. — sind  wir  bis  Herbst  1907  ausge- 
kommen. Zu  jener  Zeit  trat  ich  an  das  Direktorium  mit  dem  Anträge  heran,  mit 
der  Ausgabe  der  Dauerkarten  schon  jetzt  beginnen  zu  dürfen,  welchem  Anträge  auch 
stattgegeben  wurde.  Dieses  Vorgehen  erwies  sich  als  ein  recht  glückliches:  Der 
Verkauf  der  Karten  ging  flott  vonstatten  und  brachte  uns  bis  Schluß  des  Jahres  1907 
eine  weitere  Summe  von  über  M.  100,000. — . Nunmehr  waren  wir  in  den  Stand 
gesetzt,  ohne  Inanspruchnahme  des  uns  seitens  der  Direktion  der  Bayerischen 
Handelsbank  in  dankenswerter  Weise  offerierten  Kredites  die  Geschäfte  mit  eigenen 
Mitteln  weiterzuführen,  eine  Tatsache,  die  wir  um  so  angenehmer  empfanden,  als 
zu  jener  Zeit  der  teure  Geldstand  uns  andernfalls  schwere  Zinsopfer  auferlegt  hätte. 
Auch  der  frühzeitige  Abschluß  von  Verträgen,  auf  die  ich  später  zu  sprechen  kommen 
werde,  welche  uns  zum  Teil  pränumerando  zu  zahlende  Summen  brachten,  stärkte 
unsere  Finanzen  in  einer  Weise,  daß  wir  vertrauensvoll  in  die  Zukunft  blicken  konnten. 

Eine  sehr  bedeutungsvolle  Förderung  erfuhr  unser  Unternehmen  durch  das 
dankbarst  anzuerkennende  Wohlwollen  des  Hohen  Kgl.  Bayer.  Staatsministeriums. 
Dieses  stellte  für  kleinere  Handwerker  und  Gewerbetreibende,  Künstler  etc.  die 
Summe  von  M.  210,000. — zur  Verfügung,  um  durch  diese  finanzielle  Beihilfe  die 
Vorführung  und  würdige  Repräsentation  ihrer  Erzeugnisse  und  Leistungen  zu 
ermöglichen.  Wenn  auch  die  Ausstellungskasse  durch  diese  Summe  eine  direkte 
Stärkung  nicht  erfuhr,  so  waren  wir  doch  erst  durch  die  hiemit  erreichte  Heran- 
ziehung der  finanziell  schwächeren  Kreise  der  Aussteller  in  die  Lage  versetzt,  das 
zu  schaffen,  was  unsere  Devise  verhieß:  Ein  vollständiges,  umfassendes  Bild  der 
gesamten  künstlerischen  und  wirtschaftlichen  Produktion  Münchens.  Für  diese 
verständnisvolle  und  hochherzige  Förderung  der  Ziele  der  Ausstellung  gestatte  ich 
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mir  namens  des  Gesamtdirektoriums  einem  Hohen  Kgl.  Staatsministerium  ehrer- 
bietigsten Dank  auszusprechen.  Dem  Vorgehen  des  Kgl.  Staatsministeriums  hat  sich 
die  Ausstellungsleitung  tatkräftig  angeschlossen  und  die  oben  erwähnte  Summe  durch 
einen  namhaften  Beitrag  ergänzt.  Es  wurden  insgesamt  aus  Ausstellungsmitteln  für 
Zuschüsse,  Unterstützungen  und  Nachlässe  verausgabt  M.  154,181.99. 

Und  nun  zu  den  einzelnen  Positionen  des  Rechnungsabschlusses  übergehend, 
habe  ich  Folgendes  zu  bemerken: 


A.  Einnahmen. 


Pos.  I 
Pos.  II 
Pos.  III 


Pos.  IV 
Pos.  V 
Pos.  VI 
Pos.  VII 


Staatszuschuß  (betrachten  wir  als  Durchgangsposten 

cfr.  Pos.  I der  Ausgaben) 

Platz-  und  Wertgebühr  und  Schrankmiete  ergaben  eine 

Einnahme  von 

Eintrittsgelder:  Es  wurden  vereinnahmt: 

a)  Dauerkarten M.  347,060. — 

b)  Kartenhefte „ 55,646. — 

c)  Frühkarten „ 26,242. — 

d)  Tageskarten „ 679,595.95 

e)  Abendkarten „ 111,465.25 

f)  Dienstkarten „ 12,410. — 

g)  Theaterkasse „ 17,681.— 

Katalog  und  Führer  brachten 

Plakattafeln  ergaben 

Reklameprojektionen 

Der  Wirtschaftsausschuß  erzielte  durch  die  Abgaben  aus 
Bier,  Wein,  Sekt,  Likören,  Mineralwasser,  Brot,  sowie 
aus  den  Kosthallen  eine  Einnahme  von 


Pos.  VIII  Aus  Pachterträgnissen  flössen  uns  zu: 

Hauptrestauration 

Theatercafe 

Cafe  im  Südpark 

Weinhaus  im  Südpark 

Teestube  im  Südpark 

Enzianbude  im  Südpark 

Likörstube  im  Südpark 

Automaten 

Arbeiterkantinen 

Garten  der  Schießstätte-Restauration  . . 

Ladengebäude  im  Nordpark  

Diverse  Unternehmungen  im  Südpark  . . 

Frequenzgebühren  

Stuhlvermietung 

Zigarrenmonopol 

Blumenmonopol 

Garderoben  und  Toiletten 


M.  20,000.- 
„ 31,000.— 
„ 5,000.— 

„ 4,000.— 

, 900.- 

„ 1,000.— 
, 600.- 

„ 1,180.10 
„ 2,154.99 

• 1,200.- 
„ 42,250.— 
„ 53,721.90 
„ 10,412.60 
„ 1,350.— 

„ 4,500.- 

„ 2,500  — 

„ 18,000.— 


Pos.  IX  Das  Postkartenmonopol  ergab 

Pos.  X Aus  Postkartenentwürfen  ergab  sich  ein  Erlös  von  . . 

Pos.  XI  Das  Photographierecht  wurde  an  eine  hiesige  Kunst- 
anstalt vergeben  und  brachte  uns  eine  Einnahme  von  . 

Pos.  XII  Die  Lotterie  vergaben  wir  gegen  ein  Aversum  von  _. 

Transport: 


M.  210,000.— 
w 270,415.70 


„ 1 ‘250, 100.20 

,,  39,950.90 

„ 8,000.— 

„ 11,200.— 


130,307.98 


199,769.59 

37,000.— 


» 4,044.- 

, 115,000.- 

M.  2*276,568.37 
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Pos.  XIII 
Pos.  XIV 
Pos.  XV 

Pos.  XVI 
Pos.  XVII 

Pos.  XVIII 

Pos.  XIX 

Pos.  XX 
Pos.  XXI 

Pos.  XXII 


Übertrag:  M.  2‘276, 568.37 


Die  Abgaben  aus  den  zur  Lotterie  angekauften  Gegen- 
ständen beliefen  sich  auf „ 3,500.- 

Verkaufsabgaben:  Einnahme  an  Provisionen  der  durch 

unser  Verkaufsbureau  vermittelten  Verkäufe  ....  „ 7,736.79 

Erlös  aus  verkauften  Schränken  stellt  die  Einnahme 

dar,  die  uns  aus  den  nach  Schluß  der  Ausstellung 

verkauften  Schränken  und  Vitrinen  zuflossen,  nämlich  „ 20,571.63 

Aus  den  Modellen  zu  Andenken  und  Geschenke-Artikeln 

lösten  wir 8,545. — 

Zahlung  des  Vereins  Ausstellungs-Park  weist  die 
Summe  auf,  welche  der  Verein  aus  seinen  Mitteln  für 
den  Bau  des  Künstler-Theaters  ä conto  Bauausschuß 

beitrug,  nämlich „ 100,000.— 

Zahlung  aus  dem  Städt.  Kunstfond  ä conto  Bauaus- 
schuß für  das  Künstler-Theater „ 20,000.- 

Verkauf  der  Repräsentationsräume  in  Halle  1 inklusive 

Vestibüle  und  Zubehör „ 40,457.73 

Verkauf  des  Inventars  im  Theatercafe „ 10,900. — 

Sportausschuß:  Zuwendung  aus  einer  Schenkung  zu 

Gunsten  desselben „ 20,000.— 

Zinsen- Konto : 

Bankzinsen M.  10,527.80 

Zinsen  aus  diversen  Guthaben  ...  „ 685.50  „ 11,213.30 


M.  2*519,492.82 


B.  Ausgaben. 


Pos.  I 
Pos.  II 


Pos.  III 


Pos.  IV 
Pos.  V 
Pos.  VI 
Pos.  VII 
Pos.  VIII 
Pos.  IX 


Pos.  X 


Staatszuschuß  (Durchgangsposten  cfr.  Pos.  I der  Ein- 
nahmen)   M.  210,000. — 

Zuschüsse  an  Künstler,  ferner  an  die  Gruppen  Hand- 
werk, Gewerbe,  Handel  und  Industrie  aus  Ausstellungs- 
mitteln   85,687.86 

Bauausschuß:  Hier  kommen  zum  Ausdruck  die  Auf- 
wendungen für 

a)  das  Künstler-Theater M.  250,520.91 

b)  die  Baukosten,  Ausgaben  für  Deko- 

rationen, Gartenarchitektur  und 
Schmuckplätze „ 466,992.67 


c)  Bureau-Aufwand  des  Baubureaus 

2,530.22 

720,043.80 

Parkunterhalt 

yy 

14,292.59 

Wasserzins 

» 

6,000  — 

Löhne  und  Gehälter 

yy 

154,440.02 

Versicherungen 

yy 

5,927.40 

Beleuchtung 

yy 

45,028.57 

Mobiliar  und  Ausstellungsschränke: 

Mobiliar 

. M.  4,534.58 

Schränke  

„ 41,491.58 

yy 

46,026.16 

Bureau- Aufwand  der  Geschäftsstelle, 

Porti,  Reisen  etc. 

yy 

47,106.72 

Transport: 

M. 

1*334,553.12 
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Pos.  XI 
Pos.  XII 
Pos.  XIII 


Pos.  XIV 
Pos.  XV 
Pos.  XVI 
Pos.  XVII 
Pos.  XVIII 


Pos.  XIX 
Pos.  XX 


Pos.  XXI 


Pos.  XXII 
Pos.  XXIII 
Pos.  XXIV 
Pos.  XXV 


Pos.  XXVI 


Übertrag: 

Unvorhergesehenes 

Gruppe  „ Angewandte  Kunst“:  Bureau-Aufwand  . . 
Musik-Konto: 

a)  Klassische  Musik M.  8,006.99 

b)  Unterhaltungskonzerte „ 83,220.23 

c)  Zuschuß  zu  Konzerten  in  der  großen 

Bierhalle „ 23,000. — 

d)  Reserve  für  den  schwebenden  Prozeß  „ 3,000. — 

Wirtschaftsausschuß : Bureau-Aufwand 

Fest-Ausschuß 

Feste  und  Ehrungen 

Propaganda 

Ordnungsausschuß : 

a)  Löhne  und  Gehälter  des  Aufsichts- 
personals   M.  81,268,50 

b)  Aufseheruniformen „ 4,515. — 

c)  Polizei-  und  Sanitätswache  . . . . „ 461.44 

d)  Reinigung  der  Hallen „ 21,508.39 

e)  Wegeunterhalt „ 3,546.92 

Vergnügungspark 

Preiswettbewerbe : 

Entwürfe  für  Andenken  und  Geschenke- 

Artikel M.  5,375.80 

Entwürfe  für  Postkarten 5,153.59 

w „ das  Ausstellungsplakat  . . „ 4,440.20 

Ankauf  von  Ausstellungslosen,  welche  bei  Beginn  des 
Dauerkartenverkaufs  den  Käufern  solcher  Karten  gratis 

gegeben  wurden 

Sportausschuß:  Mehrausgaben 

Wohnungsausschuß : Mehrausgaben 

Vergütung  an  den  Verein  Ausstellungs-Park  .... 
Zinsen-Konto:  Vergütung  von  Zinsen: 

a)  an  die  Stadtgemeinde  München  . . . M.  3,333.33 

b)  an  den  Verein  Ausstellungspark  . . „ 2,688.89 

c)  für  diverse  Barkautionen 11.27 

Allgemeine  Reserve 


M. 


M. 


Abgleichung: 

Einnahmen M.  2*519,492.82 

Ausgaben 2*038,306.98 

M.  481,185.84 


Somit  ergibt  sich  ein  Barüberschuß  von M. 

den  das  Direktorium  nach  Genehmigung  der  Schlußrechnung  und 
Erteilung  der  Decharge  morgen  an  die  Stadtgemeinde  München 

Transport:  M. 


1 ‘334,553. 12 
26,371.12 
8,121.12 


117,227.22 

3,610.52 

18,282.91 

12,697.29 

151,351.07 


111,300.25 

153,911.65 


14,969.59 


17,333.76 

34,688.01 

855.86 

25,000.— 


6,033.49 
2,000.— 
2‘038, 306.98 


481,185.84 


481,185.84 
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Übertrag:  M.  481,185.84 

vertragsgemäß  abführen  wird.  Außerdem  übergeben  wir  kostenlos 
an  die  Stadtgemeinde  nachstehende  Bauten,  die  aus  unseren  Mitteln 
seinerzeit  errichtet  wurden: 

a)  Basargebäude  M. 

b)  Cafegebäude „ 

c)  Verbindungsbau „ 

d)  Kirche  und  Friedhof „ 

e)  Lebens-  und  Genußmittel-Abteilung  . . „ 

f)  Frühstücksstube „ 

g)  Lokomotiven-  und  Wagenhalle  ....  „ 

h)  Zuschuß  zu  dem  Laubgang  gegenüber  der 

Südseite  der  Halle  I „ 

i)  Zuschuß  zu  dem  Mo^aikpflaster  auf  dem 
Platze  vor  der  Halle  I und  II  ...  . „ 

k)  Zuschuß  von  den  Kunststeinwerken 

München,  G.  m.  b.  H.,  für  die  Herstellung 
des  Mittelteils  in  Kunststein  für  den 
Verbindungsbau „ 

l)  Zuschuß  für  Dachdeckungsmaterial  von 

der  Aktienziegelei  München  für  den 
Verbindungsbau „ 

m)  Ueberweisung  sämtlicher  Gebäulichkeiten 
des  Vergnügungsparkes  laut  spezifizierter 
Aufstellung „ 

Der  Gesamtüberschuß  hat  sohin  die  Höhe  von M.  871,732.74 

erreicht.  Rechnet  man  hiezu  den  vom  Direktorium  geleisteten 

Beitrag  in  bar  von „ 130,000. — 

zur  Erbauung  des  Münchener  Künstler-Theaters,  so  kann  man 
sagen,  daß  die  Ausstellung  „München  1908“  rund 

Eine  Million  Mark 

ins  Verdienen  gebracht  hat. 

Bücher,  Belege  und  Bilanz  wurden  vom  vereidigten  Bücherrevisor  Herrn 
Mathias  Schillinger  geprüft  und  richtig  befunden,  worüber  ein  bezügliches  Protokoll 
aufgenommen  und  als  nächster  Punkt  der  heutigen  Tagesordnung  von  unserem 
Herrn  Vorsitzenden  verlesen  werden  wird. 

Meine  hochgeehrten  Herren!  Ich  bin  am  Ende  meines  Berichtes  und  bitte  um 
Erteilung  der  Decharge.  Bevor  ich  jedoch  schließe,  sei  es  mir  noch  gestattet,  an 
diejenigen  Herren,  bei  denen  ich  in  meiner  verantwortungsvollen  Tätigkeit  Unter- 
stützung und  Förderung  in  reichstem  Maße  fand,  Worte  des  Dankes  zu  richten. 

Ich  weiß  mich  eins  mit  allen  denen  die  unter  der  Leitung  des  I.  Vorsitzenden 
des  Direktoriums  die  Geschäfte  der  Ausstellung  führten,  wenn  ich  diesem,  unserem 
hochverehrten  Herrn  Oberbürgermeister  Dr.  Ritter  von  Borscht  aus  tiefstem  Herzen 
heißen  Dank  ausspreche.  Mit  wahrhaft  väterlicher  Fürsorge  fand  er  trotz  seiner 
aufreibenden  amtlichen  Tätigkeit  für  jeden  von  uns,  der  mit  seinen  großen  und  kleinen 
Sorgen  um  Rat  und  Hilfe  zu  ihm  kam,  aus  dem  reichen  Schatze  seiner  Erfahrungen 
und  seines  Wissens  das  rechte  Wort  und  gab  uns  wertvolle  Fingerzeige  auf  dem  oft 
dornenvollen  Pfade,  der  die  Ausstellung  „München  1908“  zum  Erfolg  geführt  hat. 

Die  große  Zeit,  an  deren  Ende  wir  nun  stehen,  wird  jedem  von  uns,  die  mittätig 
waren,  unvergessen  bleiben  und  mit  ihr  werden  wir  alle  dem  Führer,  unter  dem 
wir  sie  durchlebten,  ein  dankbares  Gedenken  in  treuem  Herzen  bewahren. 


57,832.35 

69,685.67 

9,805.50 

58,746.77 

51,620.99 

13.754.20 

16.471.20 

4.000. — 

1.000. — 


7,000  — 


600.— 


100,030.22  „ 390,546.90 
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Nicht  minder  herzlicher  Dank  sei  auch  dem  II.  Vorsitzenden  des  Direktoriums, 
Herrn  Kommerzienrat  und  Landtagsabgeordneten  Schön,  dargebracht.  Welch  hervor- 
ragende Bedeutung  für  das  Gelingen  der  Ausstellung  gerade  seiner  Tätigkeit  inne- 
wohnte, können  nur  diejenigen  beurteilen,  denen  es  vergönnt  war,  an  seiner  Seite 
zu  arbeiten.  Dank  seinem  klugen  und  konzilianten  Eingreifen  wurden  die  oft 
hochgehenden  Wogen  der  Meinungsverschiedenheiten  bei  den  doch  unvermeidlichen 
Differenzen  mit  dem  einen  oder  anderen  Interessentenkreise  geglättet,  hat  manche 
ernste  Situation  ihre  Schärfe  verloren,  mancher  Konflikt  eine  glatte  Schlichtung  gefunden. 

Des  ferneren  habe  ich  dankbar  zu  gedenken  des  Mannes,  mit  dem  ich  durch 
zwei  Jahre  Schulter  an  Schulter  arbeitete,  des  Herrn  Rechtsrat  Dr.  Kühles.  In 
seiner  Hand  liefen  in  der  schwersten  arbeitsreichsten  Zeit,  jener  vor  Eröffnung  der 
Ausstellung,  alle  Fäden  des  weitläufigen  Organismus  zusammen.  Er,  der  Vorsitzende 
des  Arbeitsausschusses,  widmete  in  selbstloser  Arbeitsfreudigkeit  seine  Tage  bis 
spät  in  die  Nacht  hinein  dem  Dienste  der  Ausstellung. 

Dem  stellvertretenden  Vorsitzenden  des  Finanzausschusses,  Herrn  Rechtsrat 
Heilgemayr , habe  ich  in  meiner  Eigenschaft  als  Schatzmeister  ganz  besonders  zu  danken 
für  das  ehrende  Vertrauen,  das  er  mir  entgegenbrachte  und  das  mir  gestattete,  den 
zeitraubenden  Umweg  kollegialer  Beratung  in  dringenden  Fällen  meist  zu  ersparen. 

Großen  Dank  schulde  ich  auch  den  übrigen  Herren  Vorsitzenden  der  einzelnen 
Unterausschüsse,  die  nicht  nur  durch  eifrige  und  fleißige  Mitarbeit,  sondern  insbesondere 
durch  weise  Sparsamkeit  zu  dem  Gelingen  des  Ganzen  wesentlich  beitrugen: 

Herrn  Direktor  Rosa,  der  mit  der  Durchführung  der  vielseitigen  überaus 
geschickten  Propaganda  einen  Hauptanteil  am  Gesamterfolg  beanspruchen  kann. 
Herrn  Kommerzienrat  Lang,  dem  unermüdlichen  Leiter  der  schwierigen  Geschäfte  des 
Wirtschaftsausschusses,  Herrn  Kommerzienrat  Josef  Pschorr,  der  unter  erschwerten 
Verhältnissen  seine  Aufgabe  als  Vorsitzender  des  Fest-  und  Musikausschusses  in 
so  glänzender  Weise  löste.  Herrn  Dr.  Uebel,  dem  wir  die  Organisation  und  Durch- 
führung der  vielseitigen  sportlichen  Veranstaltungen  verdanken.  Herrn  Baurat 
Rehlen,  dem  hochverdienten  Leiter  des  Bauausschusses,  der  mit  hervorragendem 
Geschick  die  künstlerischen  Forderungen  mit  den  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln 
in  Einklang  zu  bringen  wußte,  Herrn  Bauamtmann  Schachner,  dem  genialen  Leiter 
des  Vergnügungsparkes,  Herrn  Polizeirat  Dr.  Bittinger,  der  die  Geschäfte  des  Ordnungs- 
ausschusses mit  großer  Gewissenhaftigkeit  besorgte  und  Herrn  k.  Rat  Loen,  der 
als  Vorsitzender  des  Wohnungsausschusses  um  die  Schaffung  günstiger  Wohnungs- 
verhältnisse für  die  Ausstellungsbesucher  sich  große  Verdienste  erworben  hat.  Ich 
danke  auch  den  Herren  Künstlern  und  Architekten,  insbesondere  den  Herren 
Professoren  Riemerschmid  und  Pfeifer,  sowie  dem  Leiter  der  Geschäftsstelle:  Gruppe 
Angewandte  Kunst,  Herrn  Dr.  Paul  Wenz,  deren  Tätigkeit  eigentlich  meinem  Arbeits- 
gebiet fern  liegt,  die  aber  in  den  Ergebnissen  ihrer  hervorragenden  Leistungen  die 
Grundlage  für  die  finanziellen  Erfolge  der  Ausstellung  geschaffen  haben.  Ich  danke 
Allen,  die  sich  in  den  Dienst  der  Sache  gestellt  haben,  den  Mitgliedern  der  einzelnen 
Ausschüsse,  den  Ausstellern,  den  Ausstellungsbesuchern,  auch  den  Beamten  und 
Angestellten,  insbesondere  meinen  Mitarbeitern  in  der  Geschäftsstelle,  Herrn  Direktor 
Gradmann  und  Herrn  Hauptkassier  Schimon. 

Besondere  Dankesworte  möchte  ich  an  die  Presse  richten,  die  in  ihrer  Gesamtheit 
in  uneigennützigster  Weise  die  Interessen  der  Ausstellung  nach  Kräften  fördern  half. 

Meine  hochgeehrten  Herren!  Die  Ausstellung  „München  1908“  gehört  der 
Geschichte  an.  Mögen  all  die  Mühen  und  Opfer,  die  ihrem  Gelingen  gebracht 
wurden,  eine  Saat  sein,  die  in  reichster  Blüte  sich  entfaltet.  Möge  Handwerk  und 
Gewerbe  neu  aufleben,  die  Kunst  sich  weiter  Bahn  brechen,  Handel  und  Industrie 
neue  Wurzeln  schlagen  zum  Wohle  unserer  gesamten  Bürgerschaft  und  zum  Segen 
unserer  lieben  Vaterstadt  München. 

Moriz  Bühler. 
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Oberbürgermeister  Dr.  von  Borscht:  Die  Geschäftsbücher  und  die  Abrechnung 
wurden  auch  von  dem  vereidigten  Bücherrevisor  und  Gerichts-  und  Regierungs- 
experten Mathias  Schillinger  sowie  von  zwei  Mitgliedern  des  Finanzausschusses, 
den  Herren  Kommerzienrat  Röckl  und  Bankier  Sigmund  Meyer , geprüft  (Redner 
verliest  beide  Protokolle)  und  anstandslos  befunden.  Auf  Grund  dieser  Protokolle 
beantrage  ich,  dem  Schatzmeister,  Herrn  Buhler,  Decharge  zu  erteilen.  — Dieselbe 
wird  einstimmig  gegeben. 


Hierauf  ergreift  der  Ehrenpräsident  der  Ausstellung,  Ministerpräsident  Exzellenz 
Freiherr  von  Podewils,  das  Wort  zu  folgenden  Ausführungen: 

Meine  Herren! 

Der  I.  Präsident  des  Ausstellungsdirektoriums,  unser  hochverehrter  Herr 
Oberbürgermeister  Dr.  von  Borscht,  und  nach  ihm  Herr  Schatzmeister  Bühler  haben 
in  ihren  Ausführungen  auch  meiner  Anteilnahme  an  dem  großen  Ausstellungswerke 
des  vergangenen  Jahres  gedacht.  Ich  weiß  diese  liebenswürdige  Beurteilung  meiner 
Wirksamkeit  wohl  zu  würdigen  und  bitte  für  die  mir  erwiesene  freundliche  Aufmerk- 
samkeit, die  ich  als  eine  hochehrende  Auszeichnung  empfinde,  meinen  wärmsten 
Dank  aussprechen  zu  dürfen.  Was  ich  für  das  Gedeihen  der  Ausstellung  leisten 
konnte,  habe  ich  getan,  nicht  nur  pflichtgemäß,  sondern  weil  es  mir  eine  wahre 
Freude  gewesen  ist.  Ich  habe  es  getan,  einmal  im  Interesse  meines  Ressorts,  das 
heißt  eines  mir  allerdings  ungemein  angelegenen  Teiles  meines  Ressorts,  im  Interesse 
von  Gewerbe  und  Handwerk,  um  dem  Kunsthandwerk  und  dem  Gewerbe  die 
Anteilnahme  an  der  Ausstellung  zu  erleichtern  und  zu  ermöglichen.  Ich  habe  es 
getan  im  beflissenen  Pflichtbewußtsein  meiner  allgemeinen  Stellung  und  last  not  least 
in  einer  mir  besonders  teueren  Eigenschaft  als  Angehöriger  dieser  Stadt,  für  deren 
Wohl  und  Gedeihen  mein  schwaches  Können  und  Wollen  zur  Verfügung  zu  stellen, 
ich  allzeit  eine  besondere  Ehre  und  Freude  empfinde  (Beifall). 

Ich  habe  keinen  Anlaß,  damit  zurückzuhalten  oder  mit  Verschweigen  zu 
übergehen,  daß  ich  zu  Beginn,  als  zuerst  die  Kunde  von  dem  Plane  der  Ausstellung  zu 
mir  kam,  als  mir  zuerst  offiziell  Mitteilung  davon  wurde,  mich  gewissen  Besorgnissen 
nicht  verschließen  konnte,  namentlich  im  Hinblick  auf  die  kurze  Zeit  zuvor  statt- 
gehabten Ausstellungen  in  Dresden  und  Nürnberg.  Und  wie  es  meine  Art  ist,  habe 
ich  aus  diesen  Besorgnissen  auch  jenen  Herren  aus  Ihrer  Mitte,  die  mich  wiederholt 
mit  ihrem  Besuche  beehrten,  durchaus  kein  Hehl  gemacht.  Aber,  das  werden 
mir  diese  verehrten  Herren  auch  bezeugen,  gleichzeitig  habe  ich  nachdrücklichst 
beigefügt,  daß,  wenn  die  Ausstellung  gleichwohl  beschlossen  und  durchgeführt  wird, 
sie  dann  auf  meine  rückhaltlose  und  tatkräftige  Unterstützung  rechnen  darf.  Dieses 
Versprechen  glaube  ich  gehalten  zu  haben,  ohne  — ich  sage  das  mit  Rücksicht  auf 
meinen  Nachbarn  zur  Rechten  (Landtagsabgeordneten  Schön)  — die  Staatskasse  und 
meine  schwachen  Etatmittel  irgendwie  nennenswert  zu  belasten. 

Diesen  Besorgnissen  gegenüber  war  um  so  größer  meine  Freude,  als  die 
Ausstellungsarbeiten  voranschritten,  als  nach  einem  nicht  gerade  sonderlich  günstigen 
Eröffnungstag  (Heiterkeit)  die  Ausstellungsarbeiten  dank  einer  bewundernswerten 
Energie  vollendet  wurden,  als  weiterhin  auch,  dank  einer  gnädigen  Einsicht  der 
Himmelsbläue  und  der  lieben  Sonne,  die  Aussichten  auf  ein  gutes  Gelingen  der 
Ausstellung  immer  deutlicher  und  deutlicher  in  die  Erscheinung  traten,  als  die 
Erwartungen  und  Hoffnungen,  welche  wir  hegten  und  hegen  durften,  immer  mehr 
an  sicherem  Boden  gewannen,  als  endlich  jenes  ominöse  Horizontalstrichlein,  welches 
dem  Arithmetiker  und  namentlich  dem  Kassier  das  Minus  bedeutet,  durch  das 
Hinzukommen  des  heißersehnten  und  herzerhebenden  Vertikalstriches  (Heiterkeit) 
zu  jenem  Plus  sich  gestaltete,  das  wir  ja  alle  erhofften,  aber  in  diesem  Maße  kaum 
erträumt,  geschweige  denn  im  wachenden  Zustand  ausgerechnet  hätten. 
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Meine  Herren!  Sie  werden  wohl  mit  mir  derselben  Anschauung  sein,  daß, 
wenn  wir  heute  nicht  mehr  von  Erwartungen  und  Hoffnungen  sprechen,  sondern 
wenn  das  Ergebnis  rechnerisch,  schwarz  auf  weiß,  vor  uns  liegt,  daß  dieses  Ergebnis 
ein  solches  ist,  auf  das  wir  mit  hoher  Befriedigung  und  mit  Stolz  und  Genugtuung 
blicken  können  (Beifall). 

Dieses  Ergebnis  ist  — da  sage  ich  nichts  neues,  das  ist  heute  schon  wieder- 
holt betont  worden  — das  Hauptverdienst  Ihres  Schatzmeisters  und  es  ist  mir  eine 
wahre  Freude,  mich  der  Anerkennung  und  dem  Danke  anzuschließen,  die  ihm  heute 
schon  ausgesprochen  worden  sind.  Aber  derselbe  Herr  Schatzmeister  und  Sie  alle 
werden  es  mir  nicht  verübeln,  wenn  ich  der  Ansicht  Ausdruck  gebe,  daß  sich  der 
Erfolg  der  Ausstellung  in  diesem  rechnerischen  Ergebnisse  nicht  erschöpft.  Darüber 
hinaus  und  noch  höher  gewertet  steht  mir  ein  anderer  Erfolg,  wie  ich  ihn  begrüße 
in  der  neuerdings  glänzend  bewiesenen  Leistungsfähigkeit  unserer  einheimischen 
Schaffenskräfte.  Und  noch  eines,  das  rechnerische  Ergebnis  an  sich  beschränkt  sich 
nicht  auf  das  herausgerechnete  Plus  allein;  ich  möchte  das,  was  ich  noch  beifüge, 
zusammenfassen  in  den  Satz:  Das  gesamte  Wirtschaftsleben  unserer  Stadt  ist  durch 
die  Ausstellung  und  ihren  Erfolg  befruchtet  und  auf  das  günstigste  beeinflußt 
worden  (Beifall). 

Dieses  Ergebnis  habe  ich  mir  nicht  sagen  lassen,  es  hat  sich  mir  augenscheinlich 
aufgedrängt.  Ich  pflege  alljährlich  um  die  Weihnachtszeit  einen  Rundgang  durch 
die  Münchener  Geschäfte  zu  machen.  In  diesem  Jahre,  in  dem  wir  uns  in  der 
entbehrenden  Lage  befinden,  im  größeren  Stile  auf  die  Tätigkeit  im  Landtage  zu 
verzichten  (Heiterkeit),  hatte  ich  für  diese  Umfrage  etwas  mehr  Muße.  Überall 
habe  ich  frohe  und  zufriedene  Gesichter  getroffen,  überall  ist  mir  die  Antwort 
geworden,  daß  das  Weihnachtsgeschäft  gut  geht  und  daß  man  überhaupt  mit  dem 
Geschäftsgang  des  ganzen  Jahres  wohl  zufrieden  sein  könne.  Das  ist  sehr  viel,  wenn 
der  geschäftliche  Mensch  sagt,  daß  er  zufrieden  sei.  Das  soll  kein  Vorwurf  sein, 
denn  wenn  ich  mein  Gewissen  erforsche,  mache  ich  es  ebenso.  Diese  Erfahrung 
ist  mir  erst  ganz  kürzlich  von  sehr  autoritativer  Seite  bestätigt  worden.  Es  wurde 
mir  von  dieser  Seite  für  diese  Mitteilung  noch  eine  Erklärung  gegeben,  die  in  den 
Gegenstand  unserer  heutigen  Beratung  einschlägt  und  mir  in  diesem  Sinne  ganz 
besonders  erfreulich  geklungen  hat,  nämlich,  daß  die  günstige  Lage  des  Weihnachts- 
geschäftes und  der  Geschäfte  unserer  Stadt  am  Schlüsse  des  Jahres  überhaupt  zum 
guten  Teil  auf  den  Erfolg  der  Ausstellung  zurückzuführen  sei.  Die  Ausstellung  hat 
Verdienst  in  die  weiten  Kreise  der  Bevölkerung  und  auch  der  Arbeiter  gebracht, 
sie  hat  die  Arbeitslust  und  Arbeitstüchtigkeit  geschürt  und  vermehrt,  hat  die 
Schaufenster  gefüllt  und  geschmückt  und  hat  die  Kauflust  und  Kaufkraft  angeregt 
und  gestärkt.  Daraus  wird  für  die  Zukunft  wieder  neue  Produktionslust  und 
Produktionskraft  erstehen  (Beifall). 

Es  kommt  mir  von  ganzem  Herzen,  wenn  ich  der  Stadtgemeinde  München  und 
dem  Ausstellungsdirektorium  meinen  wärmsten  Glückwunsch  zu  diesem  glänzenden 
Erfolge  ausspreche  und  auch  meinen  Dank.  Den  schönsten  und  besten  Dank  trägt  jeder 
von  Ihnen,  meine  Herren,  in  dem  eigenen  gerechtfertigten  Bewußtsein,  daß  Sie 
alle  durch  ihr  einmütiges  Zusammenwirken  opferwillig,  unermüdlich,  tatkräftig, 
unentmutigt  ein  Werk  durchgeführt  haben,  das  unserer  Stadt  nicht  nur  im  Augenblick 
zu  größerer  Wohlfahrt,  Ruhm  und  Ansehen  verhilft,  sondern  das  über  die  Grenzen 
des  Tages  hinaus  für  die  Zukunft  eine  Mehrung  des  Ansehens  unserer  Stadt 
erhoffen  läßt. 

Unseren  Dank  und  unsere  Anerkennung  spreche  ich  besonders  aus  dem 
I.  Präsidenten,  Herrn  Oberbürgermeister  Br.  von  Borscht,  dem  II.  Präsidenten,  Herrn 
Kommerzienrat  Schön,  insbesondere  auch  in  seiner  Eigenschaft  als  Vorstand  des 
Vereins  Ausstellungs-Park  und  diesem  Verein  selbst,  dem  Herrn  Schatzmeister  Bühler 
und  endlich  der  Gemeindevertretung  München,  welche  die  großen  Ausstellungsbauten 
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errichtet  und  es  ermöglicht  hat,  daß  künftig  außerhalb  des  Glaspalastes  Ausstellungen 
gemacht  werden  können,  die  von  vornherein,  wenn  richtig  geleitet,  vor  dem  Schreck- 
gespenst des  Defizits  gefeit  erscheinen. 

Die  Namen  all  derer,  die  durch  ihre  treuen  Dienste  das  Werk  gefördert  haben, 
werden  an  der  Spitze  des  Kapitels  leuchten,  das  in  der  Geschichte  der  Stadt  München 
über  die  Ausstellung  gelesen  wird.  Sie  werden  für  alle  Zeit  mit  ehernen  Lettern 
in  die  Ehrentafel  der  Stadt  München  eingegraben  sein,  der  Gegenwart  zur  Ehre, 
der  Zukunft  als  leuchtende  Vorbilder  eines  opferwilligen,  tatkräftigen,  mit  Erfolg 
gekrönten  Bürgersinnes!  (Anhaltender  Beifall). 


Oberbürgermeister  Dr.  von  Borscht:  Nun  gehen  wir  zum  letzten  Gegenstand 
der  Tagesordnung  über,  das  ist  die  Auflösung  des  Vereins.  Nach  § 41  des  Bürgerlichen 
Gesetzbuches  ist  dieselbe  gültig,  wenn  Dreiviertel  der  anwesenden  Mitglieder  dieselbe 
beschließen.  Sie  wissen  selbst,  daß,  um  die  Rechtsfähigkeit  des  Ausstellungsunter- 
nehmens zu  begründen  bezw.  zu  ermöglichen,  daß  für  dasselbe  Rechte  erworben 
und  Pflichten  eingegangen  werden  konnten,  die  Gründung  eines  eigenen  Vereins 
notwendig  war,  der  unter  dem  Namen  „Direktorium  zur  Abhaltung  der  Ausstellung 
München  1908“  eingetragen  ist.  Dieser  Verein  ist  nur  auf  Zeit  gegründet  und  hat 
nun  seine  Aufgabe  mit  diesem  Augenblick  endgültig  erledigt.  Ich  stelle  daher  an 
Sie  den  Antrag,  nunmehr  die  Auflösung  des  Vereins  beschließen  zu  wollen.  Eine 
Erinnerung  wird  nicht  erhoben.  Ich  konstatiere,  daß  Sie  meinem  Anträge  einstimmig 
zugestimmt  haben. 

Damit  schließe  ich  zugleich  die  heutige  Versammlung.  Indem  ich  Sie  bitte, 
der  Stadt  München  auch  für  künftige  Fälle  als  treue  Freunde  zur  Seite  zu  stehen 
und  wenn  sie  Sie  wieder  ruft  mit  der  Bitte,  bei  künftigen  Ausstellungen  mitwirken 
zu  wollen,  Ihre  ganze  Kraft  und  Ihren  Opfersinn,  die  heute  in  so  herrlichen  Worten 
vom  Herrn  Ehrenpräsidenten  gerühmt  worden  sind,  ihr  wieder  zu  schenken! 
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Schlußwort. 


Die  Ausstellung  „München  1908“  bildet  einen  Markstein  in  der  Geschichte 
Münchens.  Heute,  fast  ein  Jahr  nach  ihrer  Eröffnung,  machen  sich  immer  deutlicher 
die  Impulse  geltend,  welche  sie  der  modernen  Entwicklung  unseres  Gemeinwesens 
gegeben  hat,  nicht  nur  in  Fragen  des  Geschmackes  und  der  Kunst,  sondern  vor 
allem  auch  in  wirtschaftlicher  und  gewerblicher  Hinsicht.  Münchens  Entfaltung  ist 
neu  orientiert  und  schreitet  nach  allen  Seiten  hin  mit  energischerem  Tempo  voran, 
neue  Perspektiven  haben  sich  der  alten  Wittelsbacher-Residenz,  der  alten  Kunststadt 
erschlossen,  und  das  von  der  Stadtgemeinde  geschaffene  Ausstellungsareal  wird  die 
Stätte  sein,  wo  sie  auf  ihrem  künftigen  Entwicklungswege  von  Station  zu  Station 
Zeugnis  ablegt  von  ihrem  Fortschritt. 

Dies  alles  ist  von  fachmännischen  Beurteilern  fast  einmütig  anerkannt  worden. 
Als  Dokument  hierfür  seien  hier  einige  Abschnitte  aus  den  Ausführungen  mitgeteilt, 
welche  der  bekannte  Berliner  Kritiker  Hans  Rosenhagen  im  „Tag“  veröffentlicht  hat. 
Da  heißt  es  u.  a.: 

„Der  Ausdruck  einer  starken  Erschöpfung  lag  über  allen  Ausstellungen.  Er 
war  vielleicht  nirgends  so  lebhaft  zu  spüren  als  in  München.  Es  ließen  sich  freilich 
allerlei  Gründe  für  diese  Erscheinung  finden  und  angeben,  indessen  keiner  davon 
traf  in  Wirklichkeit  zu.  — Und  am  Ende  war  es  in  anderen  Kunststädten  nicht  viel 
besser.  — Jetzt  liegt  mit  einem  Male  die  natürlichste  Erklärung  für  das  seltsame 
Phänomen  vor:  die  Münchener  Kunst  hat  in  jener  Zeit  des  Stillstandes  und  schein- 
baren Niederganges  einfach  einen  Frontwechsel  vorgenommen.  Die  angesammelte 
Kraft,  die  auf  den  Gebieten  der  Malerei  keine  sie  mehr  reizenden  Aufgaben  mehr 
fand,  ist  fast  unbemerkt  nach  einer  anderen  Seite  ausgebrochen  und  hat  Architektur 
und  Kunstgewerbe  befruchtet.  Die  Folge  davon  ist  eine  ebenso  plötzliche  wie 
erstaunliche  Blüte  in  München  auf  diesen  beiden  Gebieten.  München  als  Stadt  hat 
innerhalb  der  letzten  zehn  Jahre  eine  architektonische  Verschönerung  erfahren,  die 
es  zu  einer  der  reizvollsten  Metropolen  der  Kulturwelt  macht,  und  die  am  15.  Mai 
in  der  nächsten  Nachbarschaft  von  Schwanthalers  Bavaria  auf  der  Theresienhöhe 
eröffnete  Ausstellung  „München  1908“  wird  den  Besuchern  den  Beweis  liefern,  daß 
die  angewandten  Künste,  die  Industrie  und  alles  was  dazu  in  Beziehung  steht, 
keineswegs  zurückgeblieben  sind,  denn  diese  Ausstellung  ist  sicherlich  eine  der 
hübschesten,  die  man  je  gesehen  hat.  Nichts  von  den  groben  Effekten,  von  den 
protzenhaften  Portalen  und  Palästen,  die  sich  sonst  bei  solchen  Gelegenheiten  breit 
machen.  Die  ganze  Anlage  schließt  sich  architektonisch  und  gärtnerisch  sinnvoll 
und  anmutig  dem  Stadtbilde  an  und  übertönt  in  keiner  Weise  das  Denkmal  auf  der 
Theresienwiese,  das  zwischen  ihr  und  der  Stadt  liegt.  Diese  Rücksicht  war  freilich 
geboten;  denn  die  meisten  Bauten  bleiben  stehen,  um  in  Zukunft  allerlei  Zwecken 
zu  dienen.  Der  hier  herrschende  Architekturstil  ist  jenes  bürgerlich  behagliche 
Barock,  dem  man  im  alten  und  im  modernisierten  München  auf  Schritt  und  Tritt 
begegnet.  Nur  hie  und  da  klingt  bei  geeigneten  Gelegenheiten,  so  bei  dem  Haupt- 
restaurant und  dessen  gärtnerischer  Umgebung,  eine  mehr  höfische  Tonart  dieses 
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wirkungsvollen  Stiles  an.  Höchstes  Lob  verdienen  auch  die  eigentlichen  Ausstellungs- 
hallen, die,  nach  den  Entwürfen  des  Stadtbauamtmanns  Bertsch  hergestellt,  durch 
ihre  Sachlichkeit,  ihre  guten  Verhältnisse  und  ihre  Zweckmäßigkeit  selbst  strenge 
ästhetische  Ansprüche  befriedigen.  — Eine  weit  über  den  Rahmen  der  Ausstellung 
hinausgehende  Bedeutung  aber  hat  das  auf  ihrem  Terrain  errichtete  Künstler-Theater, 
das  von  Max  Littmann  erbaut  wurde  und  allem  Anschein  nach  einen  Hauptanziehungs- 
punkt für  die  Besucher  Münchens  in  diesem  Jahre  und  hoffentlich  auch  in  allen 
folgenden  Jahren  bilden  wird.  — 

Was  man  von  der  Abteilung  „Unterrichtswesen“,  „Wasserversorgung  der  Stadt 
München“,  „Schlacht-  und  Viehhof“,  „Städtische  Statistik“,  „Graphisches  Gewerbe“, 
„Münchener  Antiquitätenhandel“,  „Münchener  Kunst“,  „Raumkunst“  usw.  zu  sehen 
bekommt,  erweckt  die  höchste  Achtung  und  Bewunderung  für  die  Tatkraft,  den 
weiten  Blick  und  den  Unternehmungsgeist,  mit  denen  neuerdings  in  München 
vorangegangen  wird.  Das  Erstaunlichste  bleibt  freilich,  wie  alle  Unternehmungen 
Berührung  mit  der  Kunst  gesucht  haben  und  fanden.  Selbst  in  den  Maschinen- 
räumen bemerkt  man  das  Walten  der  Künstler,  sodaß  sich  wohl  behaupten  läßt, 
München  habe  mit  dieser  Ausstellung  seinen  Ruf,  die  wichtigste  Kunststadt 
Deutschlands  zu  sein,  in  jedem  Sinne  schön  und  gründlich  neu  befestigt.  — 

Die  Gesundung  der  Münchener  Kunstverhältnisse,  von  der  dieser  Sommer  so 
erfreuliche  Zeichen  bringt,  ist  auf  zwei  treibende  Kräfte  zurückzuführen.  Auf  die 
rührige  Stadtverwaltung  Isarathens  und  auf  dessen  Künstlerschaft.  Mit  nicht  hoch 
genug  zu  rühmender  Einsicht  hat  die  Stadt  München  die  Rolle  des  Kunstmäcen 
übernommen  und  die  Pläne  Ludwigs  I.  weitergeführt.  Die  leitenden  Stellen  gingen 
dabei  von  der  richtigen  Erwägung  aus,  daß  nichts  versäumt  werden  dürfe,  um  den 
ästhetischen  Nimbus,  den  die  Stadt  jenem  kunstfreundlichen  Fürsten  verdankt,  zu 
erhalten  und  womöglich  noch  zu  verstärken.  Das  Mittel,  mit  dem  sich  dieses  Ziel 
erreichen  ließ,  konnte  natürlich  nur  die  Architektur  sein.  Die  Münchener  Stadt- 
verwaltung hat  es  in  großzügiger  Art  zur  Anwendung  gebracht,  wobei  es  ihr  nicht 
an  Unterstützung  von  seiten  der  Bürgerschaft  gefehlt.  Denn  ziemlich  schnell  ist 
auch  in  dieser  das  Verständnis  dafür  erwacht,  daß  jedes  gute  Architekturwerk  ein 
harmonisches  Verhältnis  zu  seiner  Umgebung  haben  müsse,  daß  sehr  viel  für  die 
Wirkung  eines  schönen  Hauses  davon  abhänge,  wie  es  zwischen  den  Nachbarhäusern 
steht  und  welche  Rolle  es  in  dem  gesamten  Straßenbild  spielt;  daß  es  nicht  auf  ein 
Uberschreien  der  anderen  ankomme,  sondern  auf  ein  geschmackvolles  Anpassen  an 
das  Vorhandene.  Und  da  auch  der  Staat  als  Bauherr  dem  gleichen  Prinzip  gehuldigt, 
ist  München  als  Stadt  immer  mehr  ein  architektonischer  Organismus  von  über- 
raschender Einheitlichkeit  geworden.  Je  deutlicher  die  künstlerische  Idee,  nach  der 
die  Umgestaltung  Münchens  erfolgt,  der  Allgemeinheit  zum  Bewußtsein  gekommen, 
um  so  kräftiger  hat  diese  die  Stadtverwaltung  in  ihren  Bestrebungen  unterstützt, 
sodaß  nicht  zuviel  behauptet  wird,  wenn  man  sagt,  seit  den  Zeiten  der  reifen 
Kulturen  ist  München  die  erste  Stadt,  deren  Bewohner  wieder  ästhetischen  Gemeinsinn 
verraten,  indem  sie  ihre  Ansprüche  und  ihren  persönlichen  Geschmack  dem  guten 
künstlerischen  Sinn  unterordnen,  der  über  ihrem  Gemeinwesen  wacht  und  dessen 
Schönheit  zu  vermehren  trachtet.  Das  Imitatorische,  das  anfangs  die  Situation  zu 
beherrschen  schien,  ist  aus  der  Münchener  Architektur  mehr  und  mehr  geschwunden. 
Aus  der  Notwendigkeit,  eine  alte  Stilform  neuen  Bedürfnissen  anzupassen,  ist  in 
Wirklichkeit  ein  ganz  neuer  Stil  entstanden,  und  wenn  dieser  trotzdem  vertraut 
anmutet,  so  liegt  das  im  wesentlichen  daran,  daß  die  Münchener  Architekten  es 
verstanden  haben,  die  anständige  Gesinnung  der  guten  alten  Zeiten  auch  in  modernen 
Zweckbauten  zur  Geltung  zu  bringen.  Nach  dieser  Richtung  ist  in  und  von  München 
geradezu  Vorbildliches  geleistet  worden.  Die  ausgezeichnete  Wirkung  seiner  neueren 
Bauten  wird  natürlich  dadurch  unterstützt,  daß  sie  auf  einem  verhältnismäßig  kleinen 
Terrain  beisammenstehen;  indessen  kann  man  überall  wahrnehmen,  daß  sie  fast 
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ohne  Ausnahme  in  Erwartung  späterer  größerer  Verhältnisse  in  durchaus  welt- 
städtischen  Dimensionen  ausgeführt  sind.  Diese  Rücksichtnahme  auf  ein  künftiges 
Wachstum  der  Stadt  ist  das  sicherste  Zeugnis  dafür,  daß  im  Münchener  Stadtkollegium 
weitsichtige  und  intelligente  Männer  sitzen,  welche  die  Interessen  der  Bürgerschaft 
in  der  rechten  Art  wahrnehmen  und  ganz  genau  wissen,  daß  das  für  die  Verschönerung 
einer  Fremdenstadt,  wie  es  München  doch  mehr  und  mehr  geworden  ist,  ausgegebene 
Geld  die  glänzendsten  Renten  trägt.  Je  sehenswürdiger  Isarathen  wird,  um  so 
stärker  muß  es  das  reisende  Publikum  anziehen  und  zu  längerem  Verweilen  verlocken.“ 

An  herber  und  rücksichtsloser  Kritik  hat  es  nicht  gefehlt,  extra  et  intra  muros. 
Im  allgemeinen  dürfte  aber  wohl  die  öffentliche  Meinung  sich  auf  dem  Standpunkte 
geeinigt  haben,  dem  die  „Münchener  Neuesten  Nachrichten“  Ausdruck  gaben,  als 
sie  am  30.  Januar  1909  nach  Bekanntwerden  der  Schlußabrechnung  schrieben: 

„Alle  Zweifel  sind  verstummt,  selbst  bei  jenen,  die  aus  so  mancher  trüben 
Erfahrung  im  Wirtschaftsleben  Münchens  nur  zu  begründeten  Anlaß  zu  hartnäckiger 
Schwarzseherei  hatten  schöpfen  müssen.  Hauptsache  ist  und  bleibt,  daß,  am  Ergebnis 
des  besonders  schwierigen  Anfangsjahres  1908  gemessen,  das  Ausstellungsterrain 
auf  der  Theresienhöhe  einen  direkt  rentierenden  und  zwar  hoch  rentierenden  Wert 
darstellt,  vorausgesetzt,  daß  es  mit  zielsicherer  Tatkraft,  kaufmännischer  Umsicht, 
künstlerischem  Geschmack  und  ausreichenden  Finanzen  bewirtschaftet  und  gepflegt 
wird.  Und  eine  direkte  Rente  wäre  noch  nicht  einmal  erforderlich;  denn  wie  schon 
die  in  der  Schlußsitzung  des  Direktoriums  bekannt  gegebenen  Mehreinnahmen 
beweisen,  welche  allein  die  Straßenbahn  durch  die  Ausstellung  erzielt  hat,  würde 
schon  die  indirekte  Rente  genügen,  um  den  neuen  Ausstellungspark  als  einen  Segen 
für  die  Stadtgemeinde,  das  Wirtschaftsleben  Münchens  und  seines  Hinterlandes 
erscheinen  zu  lassen.  Von  den  3 Millionen  Besuchern  sind  nachweislich  über  eine 
halbe  Million  Fremde  gewesen;  zieht  man  in  Betracht,  was  diese  während  ihres 
Aufenthaltes  in  München  ausgegeben  haben,  so  ergibt  das  eine  enorme  Summe,  die 
sich  durch  tausend  und  abertausend  Kanäle  und  Kanälchen  im  ganzen  Wirtschafts- 
leben der  Münchner  Bevölkerung  verteilte.  Tatsächlich  blickt  man  denn  auch  in 
manchen  viel  größeren  Städten  mit  aufrichtigem  Neide  auf  die  immense  Fremden- 
statistik, welche  München  im  Ausstellungsjahre  erreicht  hat.  Um  dies  würdigen  zu 
können,  muß  man  sich  gegenwärtig  halten,  daß  es  sich  nicht  bloß  um  einen 
gewöhnlichen  Touristenverkehr  handelt,  sondern  daß  durch  das  hochstehende 
künstlerische  Niveau  der  Ausstellung,  ferner  durch  Veranstaltungen  wie  die 
Festspiele  im  Prinz-Regenten-Theater  und  Künstler-Theater  gerade  das  internationale 
Luxuspublikum  angezogen  wird.  Nach  dem  Scheck-  und  Wechselverkehr  einiger 
unserer  Banken  während  der  Ausstellungsperiode  zu  urteilen,  bringt  dieses  inter- 
nationale Luxuspublikum  hier  in  München  ganz  erstaunliche  Summen  in  Umlauf, 
und  der  oft  erhobene  Einwurf,  daß  diese  nur  den  großen  Hotels  zugute  kämen,  ist 
durchaus  unzutreffend.  Denn  an  den  großen  Hotels  und  anderen  Instituten,  in  denen 
die  Reichen  und  Reichsten  verkehren,  verdienen  wieder  Tausende  von  kleinen  und 
kleinsten  Existenzen. 

Doch  davon  ganz  abgesehen:  die  Herstellung  der  Anlagen  auf  der  Theresienhöhe 
und  der  Ausstellungsgüter  an  und  für  sich  hat  den  werktätigen  Bevölkerungskreisen 
die  ergiebigsten  Verdienstquellen  erschlossen.  Man  bedenke:  Alles,  was  auf  dieser 
Ausstellung  zu  sehen  war,  das  ist  in  München  selbst  gemacht  worden!  Es  wird 
sich  niemals  auch  nur  annähernd  ausrechnen  lassen,  welche  Beträge  an  Löhnen  etc. 
speziell  in  die  Hände  der  Arbeiterschaft  und  Handwerker  gelangt  sind.  Und  die 
treibende  Kraft,  die  alles  dies  ermöglichte,  ohne  die  eine  Ausstellung  wie  „München  1908* 
schlechterdings  undenkbar  wäre:  es  ist  unsere  Münchner  Kunst.  — — 

Die  Stadt  München  bietet,  Gott  sei  Dank,  an  und  für  sich  eine  solche  Fülle 
anziehender  Elemente,  daß  selbst  ein  noch  so  großes,  noch  so  zugkräftiges  Aus- 
stellungsunternehmen niemals  vom  Stadtinnern  ablenken  kann.  Das  mag  bei  reizlosen 
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Fabrik-  und  Handelsstädten  Vorkommen,  daß  der  Ausstellungsbesucher  sich  vom 
Bahnhof  direkt  per  Tram  oder  Auto  zur  Ausstellung  begibt  und  von  da  wieder 
schleunigst  an  die  Bahn,  das  uninteressante  Stadtinnere  vermeidend.  Bei  München 
ist’s  gerade  umgekehrt:  Jeder  Deutsche  und  auch  schon  Tausende  von  Ausländern 
sind  froh,  wenn  sie  irgend  einen  Grund,  ja  nur  einen  Vorwand  haben,  um  nach 
München  zu  kommen.  Für  diesen  sind  es  die  herrlichen  Kunstsammlungen  und 
die  köstlichen,  in  ihrer  ehrwürdigen  Pracht  erhaltenen  Teile  des  Stadtbildes,  für 
jenen  ist  es  das  Bier  und  das  Kellerleben,  für  andere  das  urwüchsig-fröhliche 
Volkstum,  die  Nähe  der  Gebirgswelt,  wieder  für  andere  das  unendlich  vielgestaltige, 
höchstentwickelte  Kunstleben  mit  seiner  von  verfeinerter  Eleganz  bis  zur  abgerissensten 
Schwabinger  Boheme  schillernden  Phantastik,  was  München  in  einem  faszinierenden 
Zauber  erscheinen  läßt. 

Der  große  Wert  der  Anlagen  auf  der  Theresienhöhe  beruht  deshalb  gerade 
darin,  daß  sie  fortgesetzt  sich  erneuernde  Veranstaltungen  ermöglichen,  ja  erzwingen, 
durch  welche  alljährlich  Zehntausende  veranlaßt  werden,  nach  München  zu  kommen 
— nach  München  selbst,  nicht  bloß  auf  die  Theresienhöhe.  Dieser  innige  Kontakt 
zwischen  innerer  Stadt  und  Ausstellungspark  ist  durch  die  Ausstellung  „München  1908“ 
festgelegt  worden.  Keine  Großstadt  der  Welt  hat  ein  derartiges  Parkgebiet,  das  in 
wenigen  Minuten  vom  innersten  Zentrum  mit  seinen  Verkehrsmittelpunkten  erreicht 
werden  kann.  — So  ist  es  denn  verständlich,  wenn  nach  monatelangem  skeptischen 
Mißtrauen  so  ziemlich  in  allen  Kreisen  unserer  Stadt  die  einmütige  Überzeugung 
zum  Durchbruch  kam,  daß  die  Schaffung  des  Ausstellungsparkes  und  das  Zustande- 
kommen von  Veranstaltungen  neuen  künstlerischen  Gepräges  wie  die  von  1908  für 
ganz  München  ein  Segen  ist.  Im  Spätsommer  schon  war  die  Ausstellung  so  populär 
wie  kaum  je  ein  früheres  Unternehmen  dieser  Art.  Als  sie  am  18.  Oktober 
geschlossen  wurde,  war  nur  eine  Stimme  des  Bedauerns  zu  hören,  und  jetzt  wünscht 
man  lebhaft,  daß  es  dort  draußen  bald  wieder  „losgehen“  möge  und  allabendlich  die 
endlose  Kolonne  der  zum  Künstler-Theater  auffahrenden  Autos,  besetzt  mit  den 
Vertretern  der  „eleganten  Welt“  aus  allen  Kulturstaaten,  anzeigt,  daß  die  , Saison 
ä Munich4  wieder  im  Gange  sei.“ 

Die  Ausstellung  hat  aber  auch  gezeigt,  daß  München  eine  Aufgabe  hat , eine 
Mission,  die  keine  andere  Stadt  in  Deutschland  in  gleicher  Weise  erfüllen  kann. 
Und  das  durch  die  Ausstellung  wachgerufene  Bewußtsein  dieser  großen  Mission  als 
Mittelpunkt  vitaler  Kulturinteressen  des  deutschen  Volkes,  als  ein  Mittelpunkt,  der 
den  nivellierenden  Tendenzen  des  internationalen  Getriebes  und  der  die  Völker 
entnervenden  Sensationssucht  weniger  ausgesetzt  ist  als  jede  andere  Großstadt,  legt 
München  auch  große  Pflichten  auf.  München  ist  sich  dieser  Pflichten  wohl  bewußt! 
Die  Ausstellung  „München  1908“  legt  dafür  ein  klares  Zeugnis  ab.  Nicht  nur  die 
geistig  und  künstlerisch  führenden  Kreise:  nein,  die  Vertreter  aller  Tätigkeitsgebiete 
sind  eingestanden  für  die  große  Sache.  Und  dafür  sei  ihnen  hier  ganz  im  Besonderen 
noch  gedankt!  Wie  gar  mancher  hat,  ohne  daß  es  die  breite  Öffentlichkeit  erfuhr, 
im  Stillen  rastlos  gewirkt  und  gearbeitet  an  den  ausgedehnten,  ungewöhnlich 
schwierigen  und  aufreibenden  Aufgaben,  welche  namentlich  auch  die  technische  und 
finanzielle  Organisation  stellte!  In  vorbildlicher  Weise  gingen  hier  die  Ressortleiter 
und  Beamte  der  Stadtverwaltung  voran,  trotz  der  schweren  amtlichen  Bürde,  welche 
auf  ihren  Schultern  lastet.  Münchens  Bankinstitute  haben  in  großzügigster  Weise 
dem  Unternehmen  ihre  Unterstützung  gewährt  und  sich  dadurch  ein  außerordentliches 
Verdienst  erworben;  nicht  minder  unsere  Industrie,  vor  allem  unsere  Großbrauereien 
und  unsere  hochangesehenen  kunstgewerblichen  Betriebe,  an  ihrer  Spitze  die  führenden 
Häuser  der  Möbelfabrikation  und  verwandten  Gewerbszweige ! Die  opferwilligen 
und  vielbewunderten  Leistungen  von  Firmen  wie:  L.  Bernheimer,  M.  Ballin, 
A.  Pössenbacher,  Heilmann  & Littmann,  Otto  Fritzsche,  F.  Hirschberg  & Co., 
0.  Landauer,  der  vereinigten  Gold-  und  Silberschmiede,  Juwelier  Harrach,  der 
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Zinngießer,  der  Werke  von  J.  A.  Maffei,  Krauß  & Co.,  Kustermann,  unserer  großen 
chemigraphischen  Anstalten  und  Kunstverlage,  der  Allgemeinen  Elektricitäts- 
Gesellschaft,  der  Kiefersfelder  und  Tegernseer  Marmorwerke  und  vieler  anderer, 
haben  nicht  allein  in  technischer  und  künstlerischer  Hinsicht  wesentlich  zum  Erfolge 
beigetragen,  sondern  auch  mit  bewirkt,  daß  nach  außen  hin  das  Ansehen  Münchens, 
seiner  produktiven  und  organisatorischen  Kraft  eine  erhebliche  Steigerung  erfuhr. 
Ihnen  gebührt  warmer  Dank!  Möge  das  erfreuliche  Ergebnis,  welches  die  Aus- 
stellung errang,  für  sie  wie  für  unsere  Bankenwelt  ein  Beweis  sein,  daß  dies 
Zusammenwirken  dauernd  Wertvolles  geschaffen  hat,  sodaß  auch  künftige  Unter- 
nehmungen dieser  Art  stets  auf  ihre  Teilnahme  und  Unterstützung  werden  rechnen 
dürfen.  Gilt  es  doch  das  Errungene  festzuhalten,  es  im  scharfen  Wettkampf  unserer 
Zeit  zu  verteidigen  und  schöpferisch  fortzubilden,  nicht  in  einem  überhasteten, 
lärmenden  Ausstellungsgetriebe,  sondern  in  gediegenem  Weiterbauen  und  im  bewußten 
Betonen  unserer  Münchener  Eigenart.  Wenn  jetzt  beim  Rückblick  auf  1908  in 
allen  werktätigen  Kreisen  unserer  Stadt  der  frohe  Entschluß  heranreifen  sollte,  in 
diesem  Sinne  weiter  zu  arbeiten  und  stets  einmütig  zusammenzustehen,  wenn  wieder 
der  Ruf  ergeht,  Münchens  neubegründete  Stellung  zu  sichern,  so  wird  dies  das 
schönste,  segensreichste  Ergebnis  sein,  das  die  Ausstellung  „München  1908“  erzielt  hat. 
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